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Am 16. September 1878 begann die erste Lesung . Die Tribünen

zum Einsturz überfüllt ! Graf Stolberg - Wernigerode , der «Vice -

Bismarck " , war in 4 Minuten und 7 Sekunden mit seiner Be -

gründmig fertig , fertig , obwohl er dabei wiederholt stecken blieb .

Er war ein ungefährlicher Mann , ganz nach der Art , tvie sie Bis -

marck am liebsten war . Dann erhielt der Centrumsführer Herr

Reichenspergcr das Wort . Er war der Entrüstung voll und er -

klärte das Gesetz für unannehmbar und unamendierbar : dagegen

bedürfe eS, so meinte der Gute , einer Erweiterung der

Strafgesetzgebung dahin , dast auch die bloste Doktrin

von dem Rechte auf Revolution und jeder Angriff

aufdenGlauben an das DaseinGottes unter Strafe

gestellt werden müsse .
Der Konservative v. Helldorf donnerte sodann eine Rede

gegen das allgemeine Wahlrecht : „ Wer mit der Geschichte der

Socialdemokratie, " sagte er darin , „ bekannt ist , weiß , wie sehr dieselbe
init dem allgemeinen Wahlrecht in Verbindung steht . Wenn irgend
etwas im stände ist , die Stimnmng im Lande zu verschärfen und

die Staatsautorität zu untergraben , so ist es die häufige Aus -

Übung des allgemeinen Wahlrechts . Sie kommen ja alle aus

der Wahl heraus ; haben Sie an dem Wahltreiben eine Freude

gehabt ?*
Ein wieherndes Gelächter und lebhaftes „ Sehr richtig !* von

links beantwortete seine Frage . Die ganze geistige Prägung dieser

hohen Versanunlung kam in dieser heiteren Zustimmung zum Aus -

druck : dem chnischen Geständnis , wie verhaßt den eleganteil Herren ,

auch jenen , die sich liberal nannten , die freie Volkswahl war .

Stimnmngen gleicher Art sind sicherlich auch heute noch vorhanden ;
aber so nngescheut wie damals wagen sie sich jetzt nicht mehr an

das Licht des Tages heraus , obwohl die „ Freude am Wahltreiben "
den bürgerlichen Machern seitdem von den deutschen Arbeitern noch
viel gründlicher ausgetrieben ivorden ist .

Herr v. Helldorf forderte schließlich die Erhöhung deS Wahl -
alters , Abhängigkeit des Wahlrechts von der Bedingung der Seß -

haftigkeit und die Verlängerung der Legislaturperiode , die damals

nur drei Jahre dauerte . Von diesen Herzenswünschen der Konser -
vativen ist bisher nur der letzte in Erfüllung gegangen .

Ihm folgte Bebel , wie die „Vossischc Zeitung " lobend hervorhob ,
« mit einer in ihrer Art vortrefflichen Rede , der besten von allen , die

gehalten wurden . " In Wirklichkeit ist sie ein historisches Dokument

zur Würdigung der bismärckischen Politik geworden . Ihr Wert als

solches wächst mit der Zeit und dein Niedergang der Bismarck -

Verehrung . Nachdem Bebel die allzu leicht gefügten Maschen des

Attentatsschwindels mit einem Finger zerrissen , den ganzen
ungeheuren Betrug aufgedeckt hatte , enthüllte er der aufgeregten

Versammlung alle Beziehungen , die früher zwischen dem

Fürsten Bismarck und der Lassalleschen Soeialdemokratie

bestanden hatten . Der Mann , der so that , als sei ihm die Social -
dcmokratie nichts als ein Auswurf der Menschheit , hatte mit Social -
demokraten sehr freundschaftlich gethan , uin sie für seine Zwecke
zu gewinnen ! — — Die Versammlung hörte in schweigender
Spannung zu , nur die Konservativen versuchten zu knurren , und

einmal , da der Redner die Schmach der MajestätSbeleidigungS -
Prozesse mit einem Peitschenhieb traf , rührte der Präsident die

Klingel .
Jetzt , nachdem er das Interesse der Versammlung gefeffelt hatte

und die Hörer in seinem Banne wußte , ging der Redner erst zu
dem schwierigsten Teile seines Werkes über : zmn Versuche , die

Maffe der Gegner von der Unmöglichkeit des vorliegenden Ent -
Wurfs zu überzeugen . Indem er einerseits zeigte , wie das Gesetz
die Grc - ,en zwischen Wissenschaft und Politik unmöglich festhalten
könne , bewies er auf der andern Seite , daß auch den materiellen

Machtmitteln der Partei auf gesetzlichem Wege nicht beizukominen
sei . Nicht im Interesse der Soeialdemokratie , die von diesem Gesetz
nur Vorteil haben würde , sondern im Namen des Rechts , im

Interesse so vieler bedrohter wirtschaftlicher Existenzen forderte er

das Haus auf , den Gesetzentwurf dein Papierkorb zu überweisen .
Den Bundesbevollmächtigten Grafen v. Eulenburg trafen

Bebels Enthüllungen wie ein kalter Schlag . Seine sonstige

Schlagfertigkeit versagte vollkommen . Räch einem verlegenem
Stammeln über Versuche der Regierung , socialdemokrattsche

Führer durch persönliche Beeinflussung zu bessern , gab er einige
besser präparierte Citate über die Soeialdemokratie zum besten , und

trat ab . Herr Ba,n berger erschien als Mustervertreter des ge¬
zähmten Nationallibcralismus , um in einer endlosen Einerseits -

AndrerscitS - Rede die Ucberweisung der Vorlage an eine 21glicdrige

Verschönerungs - Kommission zu begründen . UebrigenS sprach er nur

f ü r s i ch , wie er ausdrücklich ; erklärte die nationalliberale Fraktion
blieb in der Debatte unvertreten . Mit Bambergers Gerede endete
der erste Tag .

Am folgenden Tage sprach nach einer Rede des Fortschrittlers
Hänel , die danials den , . Vorwärts " für einen bürgerlichen Kopf
immer noch rühmenswert schien , über deren Oede wir aber heute
erschrecken , der Pfuschmeister des Socialistengesetzes selbst . Außer
seinen bekannten und vielerörterten Aufklärungen über sein Ver -

hältnis zu Lassalle brachte er nichts Wesentliches vor . Er sprach
noch stockender als gewöhnlich , leise und sehr nervös . Wie genau er
das Wesen und die äußeren Verhältnisse der Partei , um die es sich
handelte , kannte , belvies er , indem er Lassalle für die Junker -
Monarchie reklamierte und über einen „gewissen Fritzsche "
schimpfte , während dieser «gewisse Fritzsche " als Reichstags -
Abgeordneter vor ihm saß . Es wäre heute verständlicher ,
wenn die Leiter der deutschen Politik die einzelnen Mitglieder der

Freitag , den 9 . Oktober 1903 .

socialdemokratischen Fraktion nicht alle kennten ; damals aber war sie
nur neun Köpfe stark und Fritzsche gehörte zu ihren markanten

Persönlichkeiten .
Die weitere Debatte brachte — außer einem Protest Bebels

gegen des Reichskanzlers rüden Ton und dem Spottlicd , das unser
Bracke dem Schandgesetze pfiff — keine hervorragenden Momente .

Nur Herr v. Kardorff verdient erwähnt zu werden , weil er noch
immer eine Persönlichkeit von aktueller Bedeutung ist . Der zoll -

wütige Laurahütten - Gründer hetzte wie ein Hofhund hinterdrein .

Nach fünfstündiger Sitzung erfolgte Schluß der Debatte . Mit

großer Mehrheit , unter Zustimmung des Fortschritts beschloß das

Haus auf Bambergers Antrag die Einsetzung einer einundzwanzig -

gliedrigen Kommission .
In der „ UntergrabnngS " - oder „Umsturzkommission " , wie man

sie später nannte , hat kein Socialdenwkrat gesessen . Man hatte im

Reichstag ursprünglich noch soviel Anstandsgefühl , auch einen Social -
demokraten wählen zu Ivollen . Nach langem Hin und Her Ivar man

sich aber einig geworden , den süddeutschen Volksparteiler Sonne -

mann heranzuziehen und die Soeialdemokratie durchfallen zu lassen .

Sonnemann verzichtete zu Gunsten Bebels , und nach dem Brauch
des Hauses hätte jetzt nur eine formelle Wahl Bebels vorgenommen
werden müssen . Die Mehrheit aber beging einen offenen Verstoß

gegen Treu und Glauben und wählte an Bebels Statt den reaktiv -

nären Professor G n e i st.
So war man denn glücklich unter sich . Von Nasionalliveralen

waren außer dem genannten Gneist u. a. vertreten : Bamberger ,
Lasker und Stauffenberg . vom Centrum u. a. RcichenSperger - Olpe ,

Moufang , Hertling mid Graf Galen , vom Fortschritt Hoffmann und

Hänel , von den Konservativen und der Reichspartei u. a. Helldorf
und Kardorff .

Wes Geistes Kind die entschiedenste Oppositton in diesem Aus -

schuß war , bewies gleich in der ersten Sitzung Hänel , der zwar das

Socialistengesetz als Ausnahmerecht bekämpfte , gleichzeitig aber eine

Verschärfung des Strafgesetzes beantragte . In den § 130 sollte

nämlich folgender Zusatz aufgenommen iverdcn :
Wer in einer den öffentlicher Frieden störenden Weise , oder

wer durch beschimpfende Aeußcrungen über die religiösen Ueber -

zeugungen andrer oder über die Einrichtungen der Ehe . der

Familie und deS Staates oder über die Ordnung des Privat -

eigentnms die Angehörigen des Staates zu feindseligen Parteiungen

gegen einander öffentlich auffordert oder aufreizt , wird mit Geld¬

strafe bis zu 600 Mark oder mit Gefängnis bis zu einen :

Jahre bestraft .
So der Fortschritt an der Wende seines Heldenzeitalters I

Am 2. Oktober 1378 verließ das Gesetz , mit einigen Ver -

schönerungen von des unentwegt nationalliberalen Herrn Lasters

Hand versehen , die Kommission . So hieß es jetzt statt „ Untergrabung "

„ Umsturz " , statt des Bundesrats sollte eine eigne Reichskommission
als RekurSinstanz gelten . Ausweisung von Agitatoren , Verbot von
Gewerbebetrieben sollten nur über richterliches Urteil erfolgen
können . Die Gültigkeitsdauer des Gesetzes wurde vorläufig auf

zweieinhalb Jahre beschränkt .

- -

Es folgte die Pause vor dein letzten Tanz . Die deutschen
Arbeiter waren über den Ausgang nicht in Zweifel , und tausend

behende Geister regten sich, um das Arbeitsfeld der Partei vom

freien Tage unter den Erdboden zu verlegen . Jene Arbeit , die in

den ersten Tagen des Oktobers rüstig begonnen wurde , enthielt

schon den Keim der künftigen Entscheidung . Das Socialistengesetz

behielt zwar die Kraft , einzelne Menschen unglücklich zu machen , als

Waffe gegen die Idee hatte es , bevor es in Kraft trat , die Schärfe
verloren . Man war bereit , es zu empfangen .

poUtifche Geber Hebt .
Berlin , den 8. Oktober .

Das Programm Pius X .

Wie unsre Leser bereits tvissen , ist der erste amtliche
Erlaß des neuen Papstes an den gesamten katholischen
Episkopat nunmehr erschienen . Das Kardinalskollegium mit
dem Camerlengo an der Spitze hatte , wie dies auch vor der

Thronbesteigung Leos XIII . geschehen war , während der

Sedisvakanz einen Protest gegen die Besetzung Roms und die

Annexion des Kirchenstaates ausgesprochen . Es könnte über -

raschen , daß dieser Protest sich nicht , wie dies bei Leo XIII .
der Fall war , in dem ersten amtlichen Schreiben des Papstes
an die gesamte Kirche in ausdrücklichen Worten wiederholt
findet , und es wird nicht an Stimmen fehlen , die diesen Um -

stand als Beweis für seine versöhnlichere Stimmung in Anspruch
nehmen werden , die im Vatikan dem Königreich Italien
gegenüber platzgegriffen habe . Viel besagen will unsres
ErachtenS die Weglassung des ausdrücklichen Protestes nicht ;
auf alle Fälle wäre es verfehlt , daran die Vermutung zu
knüpfen , als denke Pius X. daran , sich mit dem gegenwärtigen
Zustand abzufinden . Sowohl Pius IX . als sein Nachfolger
haben ausdrücklich die Unverjährbarkeit der kirchlichen An -

spräche auf den Kirchenstaat mit den schärfsten Worten betont ,
und das entspricht kirchlichem Recht und kirchlicher
Tradition , daß einmal feierlich gegebene kirchliche Er -

klärungen und Erlasse ihre bindende Kraft für die

ganze Folgezeit behalten . Andrerseits fordert auch
Pius X. , daß die Kirche „ihre volle unverkürzte Freiheit ge -
nicße und keiner fremden Herrschaft unterworfen sein dürfe " ,
eine Auffassung , die , wenn auch ohne förmlichen Protest ,
jedenfalls sich die grundsätzliche Stellung der beiden letzten
Päpste zu eigen macht .

Expedition : SM . 68 , l - indenstrasse 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1984 . _

Immerhin dürste aus dem vorliegenden ersten Rund -

schreiben bereits ersichtlich werden , daß Pills ' X. Kirchen -
regierung in lvesentlichen Punkten eine Abkehr von den

Bahnen Leos XIII . bedeuten wird . Wie der letztere zur Zeit
Pius ' IX . . so spendet zwar auch der gegenwärtige Papst
seinem Vorgänger hohes Lob , jedoch verspricht sich Pius X.

von der vorwiegend diplomatischen Richtung Leos XHI .

offenbar nichts mehr . Pills X. neigt zu dein Grundsatz seines

Namensvorgängers , dem „ mm possumus " , die UnVersöhnlichkeit
Pius ' IX . , wenn er es auch versteht , dieses alte Thema in

neuer Weise zu variieren .
Es ist selbstverständlich , daß auch der neue Papst in der

modernen Gesellschaft lediglich eine Unzahl von Uebeln erblickt ,
die natürlich alle aitf die Abkehr des Volkes von der

Religion und die in den letzten Jahrhunderten er -

folgte allmähliche Befreiung der Gesellschaft aus den
Banden der Pricstcrschaft zurückzuführen sind . Er geht
sogar so weit , die Möglichkeit anzudeuten , als ständen die

„letzten Zeiten " der Welt , die Zeit des „Antichrist " unmittelbar
bevor . Auch von den politischen „ Ordnungsparteien " , auf die

Pius X. ausdrücklich Bezug nimmt , verspricht er sich offenbar
keinen dauernden und nennenswerten Erfolg . Alles Heil
ruhe vielmehr allein und ailsschließlich in einem völligen
Neubau der Gesellschaft auf christlicher Grundlage .
Aus dem Gesamteindruck der Encyklika spricht einer -

seits eine resignierte und elegische Stimmung , wie sie
in der Weltgeschichte als Ausdruck einer rapiden und un -
abwendbaren Decadenz wiederholt anzutreffen ist und wie

sie großen und gewaltigen Umwälzungen stets vorher -
zugehen pflegt , eine Stimmung , deren zu freuen wir allen

Anlaß haben ; schöpfen wir aus ihr doch nicht zum
geringsten Teile die Gewißheit unsres nahen Sieges und
des HcrannahenS einer menschenwürdigeren und besseren
Zeit .

"
Auf der andren Seite aber weiß Pius X.

den alten Gedanken einer Reorganisation der Gesellschaft auf
christlicher Grundlage insofern in eine neue Form zu kleiden ,
als er den unüberbrückbaren Gegensatz zwischen christlicher An -

schauung , wie er und seine Kirche sie versteht , und dem
„ modernen Heidentum " mit einer Energie und einer Schärfe
betont , wie sie keinem seiner Vorgänger in den letzten
Jahrhunderten eigen gewesen . Es genügt uns , diese That -
sache gegenüber jener liberalen Presse zu konstatieren , die es

sich in letzter Zeit zur Aufgabe gesetzt zu haben scheint , jede
Auslassung aus dem Vatikan mit verzücktem Augenauffchlag
zu begrüßen .

Die Abkehr vom Programm LcoS XIII . besteht in erster
Linie in der Auffassung von der praktischen Wirksamkeit des
Klerus . Schon der Gedanke , als stünde dem Christentum eine
neue Zeit der Verfolgung bevor , ein Gedanke , über den man
bei dem Ernst , mit dem er vorgetragen wird , nur lächeln
kann , führt dazu , der Encyklika eine an die Tendenzen des

ersten Christentums gemahnende Richtung zu geben . Der Papst
ist offenbar mit gewissen Erscheinungen im katholischen Klerus

nichts weniger als einverstanden . „ Es fehlt ja allerdings " , heißt
es in der Encyklika , „ im Klerus nicht an solchen , die . jeder
nach seiner Anlage , sich Zielen von mehr anscheinendem als

wirklichem Nutzen widmen ; dagegen dürsten derjenigen nicht
allzu viele sein , die sich nach Christt Beispiel das Wort des

Propheten zur Richtschnur nehmen : „ Der Geist Gottes hat
mich gesalbt , den Armen das Evangelium zu künden sandte
er mich , zu trösten die Betrübten , den Gefangenen Befreiung und
den Blinden Sehen zu predigen . " Diese Worte enthalten klipp
und klar den auch von uns unablässig betonten Grundsatz ,
daß der Klerus seinem ganzen Berufe nach sich in der Kirche
zu bethätigen hat , daß seine Wirksamkeit eine geistliche und
in keiner Beziehung eine politische ist. Daß diese Worte bei
der politischen Kaplanschaft Deutschlands etwas fruchten werden ,
daran wagen wir freilich billig zn zweifeln .

Doch auch die klerikalen Laienpolitiker mit ihrer Vereins¬
meierei scheinen Pius X. in mancher Beziehung nicht in den
Kram zu passen . „ Daß katholische Männer " , so läßt er sich aus , „ zu
verschiedenen Zivecken , immer aber zum besten der Religion
sich vereinigen , haben unsre Vorgänger längst gutgeheißen .
Wir billigen dieses treffliche Unternehmen . . . . Indessen
sollen derartige Vereinigungen hauptsächlich das ins

Auge fassen , daß alle ihre Mitglieder stets nach Christen -
art leben . Es liegt wenig daran , vielerlei Fragen scharf -
sinnig zu erörtern und Reden zu halten über Rechte
und Pflichten , wenn dies mit praktischer Thättgkeit nichts zu
thun hat . Praktisches Handeln , das ist die Losung der Zeit . "
Als Christ handeln und sich bethätigen aber soll ja angeblich
heißen , den Armen nicht unterdrücken um des eignen Vorteils

willen , weder im Privatleben noch insbesondere auf
dem Wege der Gesetzgebung . Wir haben gewiß nichts
dagegen , wenn unsre Centrumsherren ihre Praxis
mit dieser Theorie in Einklang setzen wollen und
werden erfreut sein , bei den kommenden Beratungen über

Handelsverträge und Zolltarif die erste Probe auf das Exempel
machen zu können . —

» '

Deutfcbee Reich .

Neber Kluizlcrstürzerci unterhalten sich zur Abwechslung konser -
vative und liberale Blätter . Beide Gattungen behandeln die
Kanzlerschaft als eine Porzellankiste , auf die man den Mahnruf
druckt : „Nicht stürzen ! " . Die liberalen Organe sind seit 1330 von
dein Aberglauben erfüllt , daß man Kanzler nicht stürze » dürfe , weil



der Nachfolger allemal der starke , aber dumme Mann sein würde ,
der den Leuten an die Gurgel fährt .

Umgekehrt scheuen die Konservativen seit jeher den Verdacht , das ;
sie der Krone ins Handwerk pfuschen wollten und ihrerseits
Minister zu stürzen bemüht wären ; denn sie fürchten , daß ihnen dann
einmal zum Trotz ein antiagrarischer Mann aus den Hals gesetzt
werden könnte .

So beteuert jetzt die „ Kreuz - Zeitung " , deren Leute während
des Kanalkainpfes ihnen mißliebige Minister zu Tode boykottierten .

„ Es giebt allerdings einige agrarische Kreise und auch leider
vereinzelte Konservative , die aus verschiedenen Gründen auf
Einsetzung eines andren Ministerpräsidenten dringen . Konservativ
ist dieses Verhalten nicht , und die Partei muß sich verbitten , für
solche Wünsche verantwortlich gemacht zu werden . "

Graf Bülow mag sich also glücklich preisen . Links und rechts
ersehnt man sein weiteres Verbleiben , weil man auf beiden Seiten
einen noch ärgeren Nachfolger fürchtet . Das ganze Spiel ist aber
schon deshalb gleichgültig , weil ja der w i r k l i ch e Kanzlcr auf
Lebenszeit regiert . —

_

Der Bundesrat nahm feine während der Soimncrferien unter¬
brochenen Plenarberatungen wieder auf . In der heutigen Plenar -
fitzung wurden die Neubesetzungen der Ausschüsse vollzogen . Die
Etatsberatungen können noch nicht beginnen , da die Fest -
stellungen der Etats erst in den Stadien der Vorbereitung sich befinden ,
sie werden frühestens Mitte November ihren Anfang nehmen . —

Entschädigung unschuldig Verhafteter . Die hessische Regie -
rung hat dem Bundesrat einen Gesetzentwurf borgelegt
betreffend die Entschädigung unschuldig verhafteter Personen . Der

Bundesrat dürfte bald zu dem Entwurf Stellung nehmen , der
einer alten Forderung des Reichstags entspricht . —

Von den sächsischen LandtagSwahlen . Die „ Dresdener Nachr . "
schreiben über das Wahlergebnis : „ Wenn auch noch nicht alle
Wahlen bis in die Einzelheiten bekannt geworden sind , so läßt sich
doch jetzt schon übersehen , daß eine wesentliche Verschiebung in den
Parteiverhältnissen der Zweiten Kammer nicht herbeigeführt
wird . Aller Voraussicht nach werden dem nächsten Land -
tage KS bis 56 Konservative , 22 bis 23 Nationalliberale ,
1 Antisemit , 1 Freisinniger , 1 Wildliberaler und 1 Ab -
geordneter noch unbekannter Parteirichtung angehören . In der
dritten Klasse haben die Socialdemokraten im allgemeinen eine
stärkere Stimmenzahl auf sich vereinigt , als bei den früheren
Wahlen . Auch in der zweiten Klasse haben sie ab und zu Erfolge
aufzuweisen . Insonderheit sind die Fortschritte im 16. ländlichen
Wahlkreise so groß , daß nur wenige Stiinmen an der absoluten
Mehrheit der Gesamtzahl fehlen . "

Nach einer Mitteilung des „ Sächs . Vollsblatt " hat im 40 . länd -

lichen Wahlkreis ( Schedewitz - Cainsdorf bei Zwickau ) die Social -
demokratie Aussicht , einen Abgeordneten in de » Landtag zu bringen .
In diesem Kreise gelvann unsre Partei sämtliche Wahlmänner
der dritten Abteilung , nämlich 34, dazu in der zweiten Abteilung
von 33 Wnhluiänncru 17 , also im ganzen 51 unter den zip
wählenden 101 Wahlmännern . Nun ist allerdings ein social -

demokratischer Wahlmann der dritten Abteilung beanstandet worden ,
weil er angeblich nicht wahlberechtigt sei . —

Des Antisemitismus beschuldigt wurde , wie wir gestern mit -
teilten , der freisinnige Abgeordnete Ä o p s ch. In einer Versamm -
lung des Vereins Waldcck hat nun Herr Kopsch sich gegen diese Be -
schuldigung verwahrt und es so dargestellt , daß seine Frage über
die Religionszugehörigkeit Dr . A. Bernsteins nicht ein Abraten von
der Kandidatur Bernsteins bedeutet habe , sondern lediglich in einer
sachlichen Erörterung über die Aussichten des Wahlkampfes in Torgau -
Liebenwerda gestellt wurde . —

Antisemitische Scheußlichkeiten . Dem „ B. T. " wird berichtet :
„ In Schlochau , der Gegend , wo der Antisenntisinus seinerzeit die
Winter - Affäre zur Welt brachte , ist dieser Tage ein jüdischer Hand -
werker , der Schriftsetzer Levi aus Warschau , von ehrsamen Bürgern
der Stadt , nämlich dem Ivohllöblichen Nachtwächter Verain , dem
Schuhmacher Gräber , dem Tischler Stutzke und dem Schlossermcister
Hahn , zu Tode geprügelt worden . In der Herberge , wo der arme
Jude einkehrte , wurde er von den genannten lvackeren Herren und
andren Gästen damit geneckt , daß er niederknien und das „ Vater -
unser " sprechen mußte . Da er aber das Gebet schlecht oder gar
nicht konnte , so wurde er derart mißhandelt , daß er in
der Nacht verstarb . Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft
ist die Leiche secicrt und die oben genannten „ Spaßmacher " sind zur
Verantwortung gezogen worden . "

Wer haftet für die Beachtung des § 2 des Bereinsgesetzes ?
Sämtliche Vorstandsmitglieder eines als politisch erachteten polnischen
Turnvereins waren wegen Uebertretung der §tz 2 und 13 des Vereins -
gesetzes angellagt worden , weil dieVeränderungcuimMitgliederbcstandc
der Polizei nicht rechtzeitig gemeldet worden ivaren . ( Z

' 2 des

Vereinsgesetzes . ) Das Landgericht als Berufungsinstanz verurteilte
jedoch nur den Schriftführer und sprach die übrigen Angeklagten frei ,
indem es davon ausging , daß sie schuldlos seien , da die Mcldesachen
dem Schriftführer oblagen und dieser auf Veftagen seiner Vorstands -
kollegen in den Vorstandssitzungen immer geantwortet hat , es seien
alle notwendigen An - uud Abmeldungen besorgt . — Das Kammer¬
gericht , bei dem von der Staatsanwaltschaft Revision eingelegt wurde .
hob jedoch die Vorentscheidung auf , soweit Freisprechungen erfolgt
waren , und verwies die Sache noch einmal an das Landgericht
zurück . Begriindend Ivurde vom Präsidenten Lindcnberg aus -
geführt : Der Vordcrrichter übersehe , daß § 13 des Bereins¬
gesetzes den Vorstandsmitgliedern , die nicht für eine lieber -
tretung des si 2 haftbar sein wollten , eine besondere
Beweiskraft auferlege . Nach ß 13 sei jeder Vorsteher des
fraglichen Vereins in solchem Fall zu bestrafen , insofern er nicht
nachweisen kann , daß die Anzeige oder die Einreichung des Per -
zeichnisscs gemäß 8 2 ganz ohne sein Verschulden imter -
blieben ist . Was der Vorderrichter feststelle , genüge noch nicht , ein

Verschulden der freigesprochenen Vorstandsmitglieder auszuschließen .
Der Vorstand müsse Vorkehrungen treffen , die allen Vorstands -

Mitgliedern die Kontrolle über die Erftillung des 8 2

ermögliche , und alle Vorstandsmitglieder müßten sich von der Er -

füllung überzeugen . Das bloße Augenzumachen , das bloße Fragen
nach der Erfüllung und Sichbegnügen mit der bejahende » Antwort
des beauftragten Vorstandsmitgliedes schütze sie nicht vor Strafe .
Deshalb müsse das Landgericht sich noch einmal mit der Sache be -

schäftigcn . —

KricgcrverrinS - Abzeichcn bei Koutrollversammlungen . Eine Korrc -
spondenz meldet : Bereits vor längerer Zeit teilten wir mit , daß von
einzelnen Bezirkskoinmandos die Anlegung von Kriegervcreins -
Abzeichen gelegentlich der Kontrollversaimnlungcn gestattet worden
sei . Nunmehr ' ist eine offizielle Generalvcrfügung zu dieser An -

gclegenheit erlassen worden . DaS Generalkommando des zweiten
iPonnnerschen ) Armeecorps hat nämlich den ihm unterstellten Be¬

zirkskommandos die Weisung erteilt , daß bei den Kontrollversamm -

lungen den Mannschaften die Anlegung des Kricgervercins - Abzeichens
zu gestatten sei . Die Vorsitzenden der Kriegervereine wurden gebeten ,
den Mitglieder » davon Kenntnis zu geben mit dein Hinzufügen ,
daß von dein Komniando der weitestgehende Gebrauch
dieser Erlaubnis gewünscht und erwartet wird . ES

scheint , als ob das königliche Kriegsministerium seine Einwilligung

zu der erwähnten Angelegenheit gegeben habe , doch ist bisher noch
nicht bekannt geworden , ob auch andre Corpskommandos eine gleiche
Verfügung erlassen haben . Durch die Vergünstigung soll offenbar auf
d e n A n s ch l u ß a n die Kriegervereine . zu denen auch
„ Militärvereiue " : c. zu rechnen sind , h i n g e iv i r k t werden .

DieS seltsame Mittel , den Kriegervereineu Mitglieder zuzutreiben ,
um durch die Stärkung dieser „unpolitischen " Socialistentöter - Vereine
den „ Umsturz " zu bekämpfen , wird schwerlich einen nennenswerten

Erfolg haben . —
_ _ _

Zu deu badischcn Landiagswahlem

Unser Ladischer Korrespondent schreibt uns vom 7. Okiober :
Nüst hat auch das Centrum seine tattische Stellung im

Landtags - Wahlkampf proklamiert . Auf der gestern zu Rastatt ab -
gehaltenen Landesversammlung gab der alte intransigente Haudegen
Wacker wieder den Ton an , nachdem er während des Reichstags -
Wahlkampfes sich einer auffallenden Zurückhaltung befleißigt hatte .
Seine Parole lautet nach wie vor : Unter a I l e n U m st ä n d e n
gegen die Ratio nallib . eralen ! Herr Wacker bringt —
und zwar mit gutem Recht — dem Minister des Innern ,
Herrn Schenkel , bezüglich des von ihm augekündigten
Wahlgesetz - Entwurfs starkes Mißtrauen entgegen und
kündigt ihm heftige Fehde an , falls er als nationalliberaler Wahl -
minister a la Eiscnlohr in die ulttamontane Schußlinie kommen sollte .
ES ist derselbe Herr Wacker , der zu Beginn dcS letzten Landtages ,
als er nach der Umgestalttmg des Ministeriums für die kirchen -
politischen Forderungen des badischen Centrums ( Klöster ec. )
Morgenluft zu wittern glaubte , in brünsttger Umschmeichelung
der neuen Männer von , „ Ministerium der Gradhheitund
Gerechtigkeit " sprach . Jetzt zeigt es sich , wie falsch der sonst
so schlaue und vorsichtige Centrumskämpe damals die Situation be -
urteilte , und wie recht die socialdemokratische Presse des Landes
daran that , dem Herrn Minister von vornherein unbegrenztes
Mißtrauen entgegenzubringen . Herr Wacker meint jetzt , seine Partei
müsse bei der Entscheidung zwischen NattonaUiberalen und Social -
denwkraten „ Gewehr bei Fuß " stehen , dürfe es sich aber auf
keinen Fall einfallen lassen , für einen ? ? ational -
liberalen zu stimmen . — Nun wird das Geschrei über die
„Helfershelfer des Umsturzes " in der liberalen Presse wieder los -
gehen , obwohl jeder vernünftige Grund dazu fehlt . —

HiislatuL

Die Reorganisation des englischen Kabinetts .

London , 6. Oktober . ( Eig . Ber . ) Nachdem Mr . Balfour die

konservative Partei wieder geeinigt und von ihr ein einmütiges
Vertrauensvotum erhalten hatte , ging er an die Herstellung seines
Kabinetts . Die erledigten Ministcrposten wurden durch jüngere , vom

Geiste Balfours erfüllter Politiker eingenonnnen , so daß die Regie -
rung jetzt einheitlich ist . Mr . Alfred Lhttleton , der Nachfolger
Chamberlains , ist ein gebildeter , liberaler Imperialist . Er ist in der

Oeffentlichkeit nicht sehr bekannt . In engeren imperialistischen Kreisen

genießt er viel Ansehen . Das im Jahre 1901 von B. Holland ver -

öffentlichte Werk „ Imperium et l - ibertas " , eine geschichtliche und

politische Studie , ist Mr . Lhttleton , dem Studienkollegen Hollands , ge -
widmet . Der neueKolonialsekretäristParlamentsmitglied für den Wahl -
kreis Marwick und Leamingion und Präsident des Generalausschusses
der imperialisttschen Vereinigung für südafrikanische Angelegenheiten .

Für deutsche Leser , die in den Geist des modernen Englands ein -

dringen wollen , geben wir noch die Bemerkung wieder , die die

heutigen „ Times " über Lyttleton macht . Das Organ des britischen
Reiches sagt : „ . . . Er ist ein berühmter Cricketspieler
und Athlet , was ihm bei unsrcu australischen Mitbürgern
besondere Gunst verschaffen wird . " Der neue Kriegssekretär
Mr . A r n o l d - F o st e r ist ein bekannter und viel beachteter Schrift -

steller über Armee und Flotte ; er wird auch für einen Kenner Süd -

afrikas gehalten . Im Parlamente verWitt er seit 1892 den Wahl -
kreis Belfast ( West ) . An Stelle des Finanzministers Ritchie tritt

Mr . Aust e n Ch amb e rla in . der Sohn seines Vaters . Seit

1892 ist er Abgeordneter für Worcestershire . Nur die Stelle des

Unterstaatssekretärs deS Acußern , die durch den Eintritt Lord
Cranbornes ( jetzigen Lord SaliSbury ) in das Oberhaus erledigt
wurde , ist noch nicht besetzt .

Wir haben also ein verjüngtes , harmonisches Kabinett , mit dem
Mr . Balfour auf einige Jahre hinaus die Regierung führen und den

Freihandel beseittgen will . Dies ist zweifellos der Entschluß
BalfourS . _

Frankreich .
Zur Streikbewegung . Die Textilarbeiter hielten gestern eine

Versammlung ab . um über die Frage des Gesamtausstaudes schlüssig
zu werden . ES wurde keine Entscheidung getroffen , da ein Teil der
Arbeiter sich lediglich für den Ausstand der Weber mit Ausschluß der
Spinner aussprach . In Armentiercs ivurde dagegen in einer
Arbciterversammlung beschlossen , alles aufzubieten , um den Gesamt -
ausstand durchzusetzen .

Die Färbcreigehilfcn drohen , in den Ausstand zu treten , falls
sich die Fabrikanten weigern sollten , den Handlangern einen Minimal -

lohn von 4 Frank zu bewilligen . —

England .
Die englische Socialdemokratie und die Schutzzollpläne . London ,

5. Ottober . Der Borstand der Socialdemokrattschen Föderation
nahm folgende Resolutton an : „ Unsre wirtschaftlichen Schwierig -
ketten entspringen zum größten Teil der kapitalisttschen Produttions -
weise ; die sonstigen Nachteile , über die jetzt vielfach geklagt wird ,
sind hauptsächlich der Unwissenheit und Unfähigkeit der Kapitalisten
geschuldet . Wir sind gegen alle Versuche , die gegenwärttg
von den Schutzzöllnern gemacht werden , die Zollpolitik
zu ändern . Die Arbeiter sollten die zollpolitischeu Konwoverscn
hauptsächlich als einen Streit der kapitaliftischen Gruppen betrachten
um die beste Methode der Ausbeutung des Proletariats . In der
Bekämpfung der Schutzzollpläne sollten die Arbeiter auch gedenken ,
daß sie sowohl unter Freihandel wie unter Schutzzoll so lange aus -

gebeutet werden , bis die Prodicktionsmittel in den Besitz der ganzen
Gesellschaft überführt und im Interesse des ganzen Volkes betrieben
werden . " —

Chambcrlnin hat seiner Glasgower Sckjutzzollredc alsbald in
Grcenock eine zweite folgen lassen . Er führte u. a. aus : England
habe Gesetze erlassen , welche die Lebenshaltung der Arbeiter hoben .
ihnen Lohnsteigerung und Sicherheit in den Betriebsstätten gewähr -
leisteten — alles Dinge , die die Produktionskosten gesteigert hätten :
gleichwohl gestatte es den fremden Ländern , die diese Erhöhung der
Kosten nicht zu tragen hätten , mit den englischen Waren in England
selbst in freien Wettbewerb zu treten . Wenn der gegenwärtige Zu -
stand fortdauere , müßten die englischen Arbeiter niedrigere Löhne
hinnehmen oder sie würden ihre Arbeit verlieren . Chambcrlain sprach
sodann davon , daß eine Konkurrenz Amerikas auf dem Effenmarkte
in großem Maßstabe bevorstehe , und bemertte danach , keine sociale
Gesetzgebung sei so viel wert als eine Gesetzgebung , die dem Arbeiter
ununterbrochene Arbeit und angemessenen Lohn sickere . Hier in
Greenock sei eine große Anzahl Zuckcrraffinerien geschlossen worden ;
die Eisenindustrie sei bedroht , die Baumlvollindustrie werde auch an
die Reihe kommen . Man habe gesagt , wenn England Abmachungen
mit seinen Kolonien treffe , so werde sich das Ausland gegen England
erbosen . Er frage , ob England so tief herabzusteigen brauche , ob es
die Befehle des Auslandes mit winselnder Demut entgegenzunehmen
habe . England habe von feiten des Auslandes nichts zu fürchten .
Er glaube nicht an einen Tarifkricg , aber wenn ein solcher Krieg ein -

trete , so sei nicht England der , der am meisten verlieren werde .

England sei der größte Markt der Welt und der beste Kunde des
Auslandes und viele strebte » danach , in England ein Absatzgebiet zu
finden . Was die Kolonien betreffe , so gebe es keine Grenze für ihre
Entwicklungsfähigkeit . Es gebe nichts , was England brauche , was
sie nicht liefern könnten und nichts , was England verkaufe , das sie
nicht kaufen könnten . Wenn sich aus den zu treffenden Maßregeln
eine Isolierung ergeben sollte , so würde dies für England eine

glänzende Isolierung sein , wenn cS dabei von der Zuneigung und der
Liebe seiner Verwandten jenseits der Meere unterstützt sei . ES

handle sich um Englands Zukunft , die Sache des Landes sei , eine

Entscheidung zu treffen .

Dättemark .
Die Erösfuuilg des Reichstags ging ain Montag in den alther -

gebrachten Formen , die längst überlebt sind und ' stark an die Zeiten
des Absolutismus gemahnen , vor sich. Nichts hat sich in dieser
Hinsicht durch den Systemwechsel geändert . Der Eröffnungssitzung
ging auch in diesen , Jahre ein Gottesdienst in der Marmorkirche
voraus , wo der Pastor Schock vott der Heiliggeistkirche predigte .
derselbe , der in , vorigen Jahre den verstorbenen Verkehrsminister
Hörup für die „ in unfrer Zeit immer mehr zunehmende Unsittlichkeit "
verantwortlich n, achte . Daß dieser evangelisch - lutherische Gottesdienst
für einen Reichstag , worinLcute von allerlei Glaubens - und Unglaubens -
bekcmitnissen sitzen , in einen , Lande , wo Religionsfreiheit gesichert
ist , mit der Verfassung im Widerspruch steht , ist selbstverständlich .
In dem offenen Brief des Königs , mit dessen Verlesung die
Reichstagssession eröffnet wurde , befiehlt der König den Ab -
geordneten zusammenzutreten . Der Ministerpräsident muß sich
übrigens auch UnHöflichkeiten vom König gefallen lassen , wie sie sich
jeder Arbeiter von seinem Arbeitgeber nicht bieten lassen würde .
Dem Rechenschaftsbericht über das verflossene Finanzjahr ist
folgendes Schriftstück des Königs an den Ministerpräsidenten bei -
gefügt :

„ Christian der Neunte , von Gottes Gnaden König von Däne -
mark , der Wenden und Gothen ; Herzog zu Schleswig - Holstein ,
Stormarn , Dittnarschen , Lauenburg und Oldenburg . — Unsre
besondere Gunst ! — Die beifolgende in Unsenn Finanzministerium
aufgestellte Staatsrechenschaft für das Finanzjahr vom 1. April 1902
bis zum 31 . März 1903 , welche UnS vorgelegen hat , ermächtigen
Wir Dich allerg nädig st zu allgememer Kenntnis zu bringen
in Verbindung mit diesen , Unfern , allerhöchsten Reskript . Wonach
Du Dich allerunterthänigst zu richten hast —Dich Gott
befehlend I " — usw .

Das verflossene Finanzjahr war übrigens ein über -

rafchend günstiges . Die im Budget für 1902 —1903 voraus -
berechnete Unterbilanz von 18 Millionen Kronen ist auf
knapp zlvei Millionen zusammengeschrumpft . Die Einnahmen ,
die auf 68�/z Millionen veranschlagt waren . belaufen
sich auf 73>/z Millionen : die Ausgaben , auf 87 Millionen berechnet .
betragen nur etwas über 77l/z Millionen . Die Steigerung der Ein -

nahmen stammt hauptsächlich von den Staatsbahnen , die statt einer
Million 3 Millionen Ueberschuß ergeben haben , vom Postwesen , das

statt eines Fehlbetrags von 33 000 Kr . einen Ueberschuß von
ca . 600 000 Kr . einbrachte , und aus den direkten Steuern , die
11 150 000 statt der vorausberechneten 10 300 000 Kr . ergaben ; ferner
aber auch besonders aus den indirekten Steuern , die statt der

veranschlagten Millionen 54>/ „ Millionen einbrachten . — Von

großer Bedeutung ' ist das Anwachsen der ordentlichen Einnahmen
des Staats . Diese sind im Verhältnis zum Budget um rund
7 Millionen gestiegen , wogegen das Finanzjahr 1901 —1902 einen

Rückgang von st « Million aufwies . Das deutet darauf hin , daß die

langwierige wirtschaftliche Krise im Schwinden begriffen ist . DaS

Zurückbleiben der Ausgaben hiitter dem Voranschlag ist größtenteils
auf Ersparungen zurückzuführen , die wohl kann , im Interesse des
Volkes liegen . Für das Eisenbahnwesen wurden 3' /z Millionen

weniger ausgegeben als bewilligt waren , für Hafen - , Telegraph -
und Telephonanlagen 400 000 , fiir neue Eisenbahnanlagen ca . 3 Mill .
Kronen weniger als bewilligt . Dagegen hat der Kriegsminister
nach altem Brauch seiner konservattven Vorgänger sein Budget über -

schritten und statt 10 842 000 , 11395000 Kr . ausgegeben . Im
übrigen hat nur der Kultusnnnister inehr verausgabt als bewilligt
war und zwar 7 640 000 statt 7 360 000 Kr . Unter den Mehrausgaben
sind 258 000 Kr . Zuschuß zu Lehrergchältern .

Die Gesammlstumne der Staatsschulden Dänemarks ist in diesem

Finanzjahr von ttmpp 2461/ . , Millionen auf etwas über 244stz Mill .
Kronen zurückgegangen . Diesen Schulden stehen Attivcn des Staats
im Betrage von 293 Millionen gegenüber , so daß der dänische Staat

also ca . 50 Millionen besitzt , abgesehen von festem Staatseigentum
in Domänen . Grund und Boden usw . —

Ruhland .
Der Eisenbahunnfall Plehwcs wird von der „ Jskra " als ein

Werk der Revoluttonäre bezeichnet , die den Minister für die

Grausamkeiten besttafen wollten , die er anläßlich der vorjährigen
Arbeiterunruhen in Ufa an zahlreichen Personen verüben ließ . Die

„ Jskra " behauptet , der Minister des Innen , sei zwar mit dem

Leben davon gekommen , habe jedoch schwere Kontusionen erhalten :

auch mehrere Passagiere und fast alle Mitglieder des Zugpersonals
hätten Verletzungen erlitten . —

Ein revoltierendes Priesterseminar .
Aus T o », S k wird vom 3. Oktober gemeldet :

Im hiesigen geistlichen Seminar erregten die Zöglinge wegen
Entfernung eines Kameraden aus der Anstalt derartige Unordnungen ,
daß die Polizei die Ruhe wiederherstellen mußte . Das Seminar

ist geschlossen worden . Die Zöglinge sind relegiert und müssen die

Wiederaufnahme nachsuchen . —

Landtagswahl .
Konservative und Lehrer .

In einer ' Polemik gegen die „ Kölnische Zeitung " , die die Kanal -

Vorlage und die Schulsrage in den Mittelpunkt des Landtagswahl -
kampfes gerückt wissen will , schreibt die fteikonservattve „Deutsche
volkswirtichaftliche Korrespondenz " :

„ Die Schulfrage , die Frage nach dem Grade der Slbhängig -
feit der Volksschule von der Kirche , interessiert eigentlich nur den

Westen . Im Osten der Rkonarchie lebt heute „ och Kirche und

Schule in einem ganz erträglichen Einverständnis , wem , man
von einigen auf ihre „ moderne " Bildung stolzen Elementarlehrcrn
absieht . "

Diese cynische Aeußerung verdient die volle Beachttmg der Lehrer «
kreise . Selbstverständlich erscheint es den Herren , daß die Volks -

schule — wohlgcmerkt nur die Volksschule — von der Kirche

abhängt : nur der Grad der Abhängigkeit kann in Frage
kommen und auch das nur im Westen , wo man das Centrum

fürchtet . In , Osten , wo der Lehrer gegenüber dein Geistlichen eine

völlig untergeordnete Rolle spielt , ivo er mit seiner Schule in den
bekannten „ Brühischen Schulpalästen " haust , � während der Geistliche
auf das bescheidene Pfarrhaus angewiesen ist , wo trotz des gesetz -
lichen Mindestgehaltes von 900 Mark „provisorisch " angestellte Lehrer
in , Alter bis 26 Jahren nur 720 Mark beziehen , wo . trotzdem das

Mindestgehalt nur für die billigsten Orte als Ausnahme gedacht
war . in der Provinz Ostpreußen selbst bei Hinzurechnung der

Städte mehr als 94 Prozent aller Volksschullehrer sich mit dem

Mindestgehalt begnügen müssen . >vo die „ Geslütsschulen "

Trakehnens ein sonderbares Stück des „kostbarsten Juwels
in der preußischen Krone " bilden — im Osten kuscht der

Volksschullehrer vor der Kirche , soweit er nicht ein auf seine

„ moderne " Bildung stolzer Nickel ist ! !
Werden sich nach solcher Verhöhnung die Volksschullehrer Oft -

elbiens noch weiter zu Wahlagenten der Konservattven erniedrigen ?
Nur erbärmliche Feiglinge oder schnöde Kriecher unter den Lehrern
könnten daraufhin etwa noch konservative Wahlmannskandidatcn
fein . Warten wir ab . ob sich solche Personen in irgendwie erheb -

sicher Zahl finden . Wir hoffen es nicht , eS wäre eine zu große
Schmach für den ganzen Lehrerstand .

I » Königsberg ist der bisherige Landtags - Abgeordnete
Dr . Krieger von der Freisinnigen Volkspartei nicht wieder auf -
gestellt worden , lieber die Gründe ist nichts in die Oeffentlichkeit
gelangt . Anscheinend ist Dr . Krieger abgesägt worden , weil er das

Verbrechen beging , im Gegensatz zu der Parteileitung ein Eintreten
der Liberalen für die Socialdemokratie zu befürworten .

Hannover . In sämtlichen Landtags - Wahlkreisen der Provinz
Hannover wurde von der Socialdemokratie Genosse Meister als
Kandidat bezw . Zählkaudidat aufgestellt .

In Hadcln ( Hannover ) wurde Diederich Hahn wieder als

bündlerischer Kandidat aufgestellt . Im Reichstag hat das Hähnchen
ansgekräht , der Landtag soll das Vergnügen weiter genießen ,



kommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

23 . Sitzung vom Donnerstag . S . Oktober 1003 ,
nachmittags S Uhr .

Die Verhandlungen werden vom Vorsteher - Stellvertreter
Nichelct um Ve6 Uhr eröffnet .

den Ausschuß zur Vorbereitung der Neuwahl eines Stadt -
syndikus und eines besoldeten Stadtrats — Stellen der Herren
Weise und T o u r b i ö — sind u. a. auch die Stadtvv . Borg -
m a n n , B r u n s und Singer , in den Ausschuß snr den Antrag
Preuß betreffend Vorbereitung eines Kommunalverbandes Groß -
Berlin Stadtvv . Singer und Stadthagen ( Soc . ) deputiert
worden .

In die Atarkthallen - Deputation wählt die Versammlung mit
33 Stimmen den Stadtvv . M a r g g r a f f ( N. L ). Nicht weniger als
43 weiße Zettel sind daneben abgegeben Ivorden .

Genau vor einem Monat , am 8. September , ist der Antrag
A u g u st i n und Genossen eingebracht worden :

Die Versammlung ersucht den Magistrat um Auskunft , ob und
welche rechtliche Vorschriften bestehen , wonach der Polizeipräsident
von Berlin in der Lage ist , den Leitern städtischer Schulen An -
Weisungen über den Ausfall des Unterrichts zu erteilen .

Nachdem am 10 . September Stadtv . Kyllmann durch seinen
Widerspruch die Beratung des Antrags als eines dringlichen ver -
hindert hatte , fiel am 17. die Sitzung aus . Am 24 . war hochgradige
Heiserkeit des Stadtv . Cassel die Ursache , daß auf die Verhandlung
verzichtet wurde ; am 1. Oktober pausierte die Versammlung aber -
mals . Jetzt endlich kann die Erörterung über die

Parade - Schulferien
vor sich gehen .

In der Zwischenzeit haben die Stadtvv . Cassel , Kreitling .
Buchow und Genossen . d. h. Mitglieder der Fraktionen der
. Linken " , der „ ? teucn Linken " und der . Freien Fraktion " sich auf
folgenden Antrag geeinigt :

Die Stadtverordneten - Versammlung ersucht den Magistrat
durch Vorstellung bei den zuständigen Staatsbehörden zu erwirken ,
daß in Zukunft die durch plötzlichen Ausfall des Schulunterrichts
an ganzen Schultagen sich für die Schulen und die Schüler er -
gebenden Schädigungen vermieden werden und daß Verfügungen
an die städtischen Schulen durch die Schuldeputation bezw . ander -
weitig zuständige Behörden und nicht durch die Organe der
Erckutivpolizei den Schulleitern zugestellt werden .

Außerdem lag die Resolution Rosenow ( N. L. ) vor :
Tie Versammlung mißbilligt es , daß an den Tagen der

Herbstparadcn den Rektoren der Berliner Gemcindeschulen durch
das Polizeipräsidimn die Anweisung zugestellt lvurde , den Unter -
richt ausfallen zu lassen , ohne daß die städtische Schuldeputation ,
die geordnete Aufsichtsbehörde , in der Angelegenheit überhaupt
gehört worden ist .

Die Versammlung ersucht den Magistrat , die nötigen Schritte
zu thun , damit dergleichen Vorkommnisse , welche die Disciplin der
Schule schwer schädigen , nicht wieder eintreten können .

Diese letztere Resolution ist von den Anttagstellern zurück -
gezogen worden .

Stadtv . Singer sSoc . ) : Meine Freunde und ich nehmen den
soeben zurückgezogenen Antrag Rofcnow wieder auf . Anfang
September wurde die Bürgerschaft überrascht durch Zeitungs -
Nachrichten , nach denen auf kaiserlichen Befehl die Schulen auf zwei
Tage geschlossen werden sollten : ich darf wohl der Kürze wegen den
Vorgang als „ Paradeferien " bezeichnen . Der Vorgang erregte
großes Aufsehen in der Bürgerschaft und die städttschen Be -
Hörden hatten nach unsrer Meinung alle Ursache , sich auch
damit zu beschäftigen . Die Verzögerung der Beratung ist
vielleicht sogar günstig , weil sie einer ruhigen Erörterung
der Angelegenheit Vorschub leistet . Aus dem Gesichtspuntte
der Pädagogik wie der kommunalen Politik ist der Vorgang
abfällig zu beurteilen . Tausende von Eltern und Kindern sind da -
durch in die peinlichste Verlegenheit versetzt worden . Wenn man
auch zugeben kann, daß Erwachsene den freien Willen haben , sich
unter die Zuschauer der Parade zu mischen — soll es doch sogar
solche geben , welche darin den höchsten der Lebensgenüsse sehen —
so liegt es anders bei den Schülern . Die Schule soll die
Erziehung der Kinder unterstützen . Es handelt sich hier um
Familien , wo zun , weitaus größten Teil die Eltern zur Schulzeit
außerhalb der Wohnung ihrer Beschäftigung nachgehen . Werden
die Schulen plötzlich ohne Wissen der Eltern geschlossen , so haben
diese Leute mit einem Zustand zu rechnen , wo die Kinder vielleicht
nicht einmal in die Wohnung hineinkommen , also durch diese Ver -
Ordnung zum Müßiggang verurteilt werden . Daß das
zn große » Mißständen führen muß , liegt auf der Hand ; die Arbeiter -
tinder stehen vor verschlossenen Wohnungen und wissen nicht , was sie
ansangen sollen . Diese Zustände sollten doch auch dem Polizeipräsidenten
bekannt sein , dessen Anttsthätigkeit sich doch nicht in den Absperrungen
bei Paraden erschöpft . Die Disciplin in der Schule muß notwendig
ebenfalls unter solchen Verhältnissen leiden . Hierzu kommt aber der
k o m m u n a l p o l , t i s ch e Gesichtspunkt . Der Vorgang beweist
wieder einmal in eklatanter Weise , wie phantastisch es ist , in Berlin
immer noch von dem Märchen der Selbstverwaltung zu reden . Wenn
Kräfte und Persönlichkeiten außerhalb der städtischen Schulverwaltung
die Macht haben , in dieser Weise in die Schulvcrwaltung und den
Unterricht hindernd einzugreifen , soll man sich doch nicht mehr
auf vre Schulvcrwaltung als eine selbständige städtische
Einrichtung berufen . Es ist in einem Falle einfach
den Rektoren durch Schutzleute die Meldung gemacht worden ,
daß der Schulunterricht ausfalle ; in einem andren Falle
war die Schule geschloffen , als die Kinder erschienen ; ein Zettel an
der Schulthür , unterstempelt mit dem zuständigen Polizeirevier -
Stempel , besagte dies . Zunächst sind wir doch aber noch nicht in
der unglücklichen Lage , uns Eingriffe anders gefallen lassen zu müssen
als auf den bestehenden Rechtsgrundlagen . Wo sind diese m diesem
Falle ? Und wo ist die Rechtsgrundlage , welche den Leiter der Schulen ,
die Schuldeputation und den Magisttat verpflichtet , solchen Anord -

nungen Folge zu leisten ? Deshalb haben wir den Antrag gestellt .
ES ist schon zweifelhaft , ob das Provinzial - Schul -
kollegium solche Anordnungen treffen kann , jedenfalls kann es
dies nicht aus willkürlichen , rein äußerlichen Veranlassungen ; aber
eine Berechtigung des Polizeipräsidenten zu finden , ist mir nicht ge -
lungen . Ist ein Rechtsboden für diese Anordnung somit nicht auf -
zufinden , dann müssen wir uns aufs entschiedenste verbitten , daß
der Polizeipräsident sich in die städtischen Sckmlangelegcnheiten mischt .
in Sachen , die sich seiner Jurisdiktion völlig entziehen .
sZustimmung . ) Der Hinweis auf analoge Befugnisse der

Polizei auf hygienischem Gebiete u. dergl . kann hier nicht verfangen .
Wo soll denn eine solche Befugnis hinführen ? Dann könnte ja
irgend ein Ereignis , dem wir gar keine Bedeutung beimessen , der

Polizeipräsident aber eine um so höhere , den Schulunterricht be -

seitigen . Gewiß würde sich der Polizeipräsident damit den Beifall
aller Schulkinder verdienen ; auch mir war in meiner Schuljugend
solche außerordentliche Freiheit sehr angenehm sHeiterkeit ) ; wir

wünschen ja auch die Veranstaltung von Ausflügen und dergleichen
für die Kinder , die nicht verreisen können , und bedauern
nur , daß der Magistrat sich dabei so sehr zurückhält.
Aber die Freude , die die Kinder an solchen Schauspielen wie
Paraden haben können , darf für uns da nicht maßgebend sein .
Während wir nun zunächst nach der Rechtsgrundlage fragen , will der
Antrag Rosenow das eingeschlagene Verfahren mißbilligen . Wir
nehmen diesen zurückgezogenen Antrag deshalb wieder auf , weil ,
wenn sich bestätigt , daß der Polizeipräsident über seine Be -
fugnisie hinausgegangen ist , wir alle Ursache haben , neben
der Zurückweisung dieses Verhaltens auch die Mißbilligung
desselben auszusprechen . Für den Antrag Cassel kann
die Versammlung nach meiner Meinung unter keinen Umständen
stimmen . Er sieht so aus , wie wenn man jemand , der unberechttgt
in unsre Rechtssphäre eingegriffen hat , höflich bitten wollte , doch die
Güte zu haben . eS das nächste Mal zu unterlassen . Dieses Ueber -

. maß von Bescheidenheit geht über meine Fassungskraft .

Wird der Antrag angenommen , so wird gerade dasjenige , worüber

auch� diese Antragsteher anscheinend aigrrert sind , als berechtigter
Ausfluß der Macht des Polizeipräsidenten erscheinen . Denn
der Anttag will schließlich nur , daß die Anordnung nicht
durch Schutzleute , sondern durch die Schuldeputation den Rettoren
mitgeteilt wird sWidcrspruch . ) ; er billigt die Sache und
wendet s i ch nu r gegen die Form . ( Erneuter Widerspruch . )
Solche Ucbergriffe werden Sie mit solchen „ Vorstellungen " nicht ver -
hindern . Halten Sie ftir möglich , daß irgend eine staatliche Behörde
auch nur im stände ist , uns zu sagen , daß sie dafür sorgen lvolle ,
daß künftig solchen Anordnungen des Kaisers durch die Staats -
behörden nicht Folge geleistet werde ? Wenn ja , dann beneide ich
Sie um ihren Optimismus . Es ist doch etwas sehr ungewöhnlich .
sich mit einer Beschwerde über einen Vorgesetzten an einen
Untergebenen dieses Vorgesetzten zu wenden . In dem Antrage wird
auch das Recht , solche Anordnungen durch den Polizeipräsidenten
tteffen zu lassen , gar nicht bestritten , sondern Sie wollen eben bloß
als Briefträger künftig nicht die Polizei , sondern die Schuldeputation
haben . Wir werden gegen diesen Antrag stimmen ; ich bitte
dringend , den Weg des Antrages Rosenow zu
g e h e n. Vor allem aber thun Sie diesen Vorgang nicht mit der
Erwägung ab , daß es nicht lohne , darum Streit anzufangen und
von neuem Mißfallen zu erregen . Es handelt sich hier um ein neues
Symptom , die städtische Selbstverwaltung unter dasJochaiidrcrPcrsönlich -
leiten zu stellen . ( Sehr richtig !) Es ist nicht der einzelne Gegenstand ,
an den sich hier die Beschlußfassung knüpft , sondern wir müssen den
Willen bekunden , das bißche » Selbstverwaltung zu erhalte », waS wir
noch haben . Die Rechte der Bürgerschaft werden nicht gewahrt durch
die Annahme des verschwommenen Antrages Cassel , der um die
Sache selbst herumgeht . ( Beifall . )

Oberbürgermeister Kirschncr : Die Frage des Antrages kann ich
mit einem ttirzen und einfachen Nein beantworten . ( Zunif des
Stadtv . Singer : Hört ! hört ! ) Es kommt Ihnen aber wohl
weniger auf die akademische Beantwortung , als auf die konkreten
Fälle an . Aus eignem Recht hat der Polizeipräsident nicht in
den Schnlbetrieb eingegriffen . ( Hört ! hört ! ) Wir haben in den
Akten eine Depesche des UntcrrichtSministers und ein Schreiben des
Polizeipräsidenten . Die Depesche datiert vom 31. /8 . und lautet :
Se . Majestät haben befohlen , daß morgen der Unter -
richt in den Schulen ausfallen� soll ; den Herrn Polizei¬
präsidenten habe ich ersucht , die Schulen davon zu benachrichtigen .
Die Depesche ist gerichtet an den Magistrat , Schul -
deputation . Ein Schreiben des Polizeipräsidenten vom 1. /9 .
lautet : «Ich teile ergebcnst mit , daß ich auf Anordnung des
Kultusministers den erst gestern abend mir zugegangenen aller -
höchsten Befehl wegen Ausfall des Unterrichts den Schulleitern durch
die hiesigen Reviere mitgeteilt habe . " Der Polizeipräsident hat also
nicht aus eignem Recht gehandelt . Damit ist ein großer Teil der
Ausführungen des Vorredners von vornherein gegenstandslos ge -
worden . ( Widerspruch . ) Ueber den Vorgang vom 81. /8 . ist zu unsren
Atten nichts gelangt aber ich zweifle nicht , daß auch hier ein solcher
Auftrag vorgelegen hat . Wenn ein solcher Auftrag in kurzer Zeit , in

wenigen Stunden den Schulen niitgeteilt werden )oll , giebt es keinen
andern Weg als den eingeschlagenen . Im Jahre 1902 , als aus gleichem
Anlaß am 30 . August die Schulen geschloffen wurden , ist unter

Mitwirkung der Schuldeputatton in gleicher Weise verfahren worden ;
die Schuldcputatton hat sich damals direkt an den Polizeipräsidenten
gewendet und ihn gebeten , die Nachricht an die Schulen gelangen zu
lassen . ( Hört I hört !) Daß der Kultusminister befugt ist , als höchste
Schulauffichts - Bchörde den Unterricht aussallen zu lassen , darüber
kann kein Zweifel sein . Ich beschränke mich vorläufig auf diese that -
sächlichen Mitteilungen .

Stadtv . Kreitling ( N. L. ) : Ich bedauere sehr , daß der Ober -
bürgcrmeister der Schuldeputation von diesen Akten in den letzten
drei Wochen keine Mitteilung gemacht hat ; ich bedauere ebensosehr
die Formen , daß die Schuldeputation sich 1902 direkt an den
Polizeipräsidenten gewandt hat . wo man sich doch der
Rohrpost bedienen konnte . Thatsächlich lvohnt dem Kultus -
minister , da wir kein Schulgesetz haben , die Macht
bei , solche Verfügungen zu treffen ; die Schuldcputation hat einfach
zu gehorchen . Sehr bedenklich ist , daß in dem ohnehin kürzesten
Schulvierteljahr diesmal so plötzlich noch drei weitere Ferientage
eintraten . Ebenso starke Bedenken hat die Form der Ausführung des
Befehls gegen sich. Wo bleibt der Respekt vor der Disciplin , wenn
die Schüler vor den Schulen Schutzleute finden , welche sie einfach nach
Hause schicken ? Was soll aus dem Schulbesuch werden , wenn der
Unterricht ausfällt , sobald einmal in Berlin etwas loS ist ? Weiterhin
schließt sich Redner bezüglich der pädagogischen Wirkung der Maßregel
dem Stadtv . Singer an und weist noch besonders auf die Ge -

fahren hin , denen die Schulkinder in dem Trubel und Gedränge
bei Paraden zumal im Zuge der Belle - Alliancestraße ausgesetzt sind .
Dann erklärt er : Der Antrag Caffel unterscheidet sich nur formell
von unsrer früheren Resolution und ich bitte um Annahme desselben ,
wobei ich allerdings voraussetze , daß die Schuldeputation künftig
direkt die Anweisung weiter geben wird ; auch ich mißbillige den
Vorgang ebenso wie der Stadtv . Singer .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) : Einmütig ist die Lehrerschaft in dem Urteil ,
daß die Maßnahme schädigend wirken mußte , zunial hier zlvei
Paradetage frei gegeben wurden und der Scdantag sich
unmittelbar anschloß . Die Schuldeputation erblickte hierin einen
hervorstechenden Uebelstand und lvurde sofort in diesem Sinne beim

Magistrat vorstellig . Materiell bin ich mit den Vorrednern durchaus
einverstanden . Wenn nun Herr Singer aus meinem Anttage eine

Billigung der Maßnahme herausliest , so ist das eine der kühnsten
Behauptungen , die ich je aus seinem Munde gehört habe . Wir

brauchten uns mit Formalien , wie Feststellung der Rechtsgrundlage
und dergleichen nicht _ zu befassen , sondern gehen auf die Sache
selbst ein ; wir beschweren uns über die Verfügung des

Kultusministers , der die Freigabe der Schulen anordnete .

Auch Herr Singer hat oft Anttäge gestellt , ohne daß er des

Erfolges sicher war . Erreicht der Magistrat nichts , so fällt die Ver -

antworttmg auf die , die in die Größe dieser Schädigung nicht hinläng -
liche Einsicht haben . Mehr Befugnisse als wir haben , können uns

auch alle Rodomontaden des Herrn Singer nicht verschaffen ( Leb -
hafte Zustimmung bei der Mehrheit ) — und auch der spöttische
Hohn des Herrn Singer kann uns nicht abhalten , auszusprechen ,
was wir für richtig halten . Sehr bedauern muß ich , daß
der Oberbürgermeister sich sachlich gar nicht geäußert , für die

Schädigung der Schulinteressen keine Worte gefunden hat . Wenn in

dieser Weise in eine laufende Verwaltung eingegriffen wird , so
können wir das für förderlich nicht erachten . Herr Singer aber hat
nicht im entferntesten das Recht , uns der Verschwommenheit zu
zeihen . ( Beifall . )

Stadtv . Prctzel ( Antisemit ) zollt dem Kaiser Beifall ftir das
liebevolle Verständnis , welches er für die Schuljugend am Parade -
tage habe . Die Rede Singers sei ganz überflüssig gewesen , sie
sei nur ein Zeugnis für J3ie geschwollene Macht der Socialdcmo -
kratie . ( Zurufe bei den Socialdemokraten . ) Die Schuljugend freue
sich des Anblickes des bunten Rockes , den sie später auch mit Ehren
ttagen solle . ( Ruf : Hurra ! ) Ja wohl hurra ! ( Große Heiterkeit . )
Jedermann wisse , wo die „Mißbilligung " hinziele . Welche starken
Ausdrücke habe man gebraucht dafür , daß der Kaiser einen Tag im

Jahre die Schuljugend fröhlich um sich sehen will ! Die Parade
trage zur patriotischen Erziehung bei .

Stadtv . Singer : Wenn sich die Ausführungen des Oberbürger -
mcisters bei Herrn Pretzcl zu einein Hurra verdichtet haben , so
wird jener daraus erkennen können , wie weit er mit
sest . cn Ausführungen auf dem richtigen Wege war . Um den
Kern der Sache ist der Oberbürgermeister herumgegangen ;
es steht fest , daß in die Rechte der Schulverwaltung von außen
willkürlich eingegriffen worden ist . Unser Antrag ist erledigt , ich ziehe
ihn zurück . Wenn der Oberbürgermeister sich quasi identifiziert mit
den Anordnungen des Polizeipräsidenten , so muß ich dieser
Auffassung entschieden widersprechen und lebhaft bedauern , daß das
städtische Oberhaupt keinen andren Verkehr in solchen Fällen mit den

ihm unterstellten Behörden weiß als den durch die Polizei . Es
kommen 200 Leute in Frage , denen binnen wenigen Stunden
eine Mitteilung gemacht werden soll . Wenn es nötig ist, will ich

mich berpffichten , innerhalb weniger Stunden hunderttausende von

Mitteilungen zur Kenntnis der Bürgerschaft zu bringen . Materiell

scheint es ja wirklich , als ob man im Magistrat mit der Maßnahme

ganz einverstanden ist . Die überwiegende Mehrheit der Versamm «

lung steht auf ganz anderm Boden ; sie hält dafür , daß der

Eingriff in die Schuldisciplin eine schwere Schädigung für
Schüler und Eltern bedeutet . Darüber schweigt sich der

Oberbürgermeister vollständig ans I Mit Herrn Pretzel lasse ich
mich in eine Diskussion nicht weiter ein . Den Antrag Caffel habe
ich nur in seinen Wirkungen bewachtet und ihn als schwächlich , als

einen Schlag ins Wasser bezeichnet , und dabei bleibe icki. Er wird
uns doch das Recht nicht bestreiten wollen , diesen Antrag als
eine Halbheit , als etwa ? absolut Wertloses zu bezeichnen .
Herr Caffel ist im Princip oft sehr verständig , aber

wenn es darauf ankommt , das Princip zum Ausdruck zu bringen , so
knickt er zusamnien , dann sucht er nach juristtschen Formeln , aus
denen man mit vieler Mühe vielleicht herauslesen kann , was
er damit gesagt haben will . Der Sprung , den Kollege
Kreitling nach seinen materiellen Ausführungen zum Anttag
Cassel macht , ist ein Saltomortale . Wir bleiben auf dem Anttag
Rosenow stehen .

Oberbürgermeister Kirschncr : Die Haltung des Magistrats erklärt

sich sehr einfach durch den Gang der Verhandlungen ; er wollte

erst die Stellungnahme der Versammlung abwarten . Die Be «

ratung ist nun verzögert worden . Wenn Herr Singer
den Kultusminister nicht für berechtigt hält , einen Tag mehr
Ferien zu geben , so wäre das richtig , wenn die Ferien
gesetzlich festgesetzt würden ; das ist aber nicht der Fall . Es werden

sich immer Veranlassungen ergeben , auch über die angesetzten Ferien

hinaus freie Tage zu geben ; im Jahre 1900 waren es solcher Tage zehn .
Wenn ich früh um ' s Uhr den Auftrag erhalte , den Schulen be -
kamtt zu machen , daß der Unterricht ausfällt , kann ich die von

Herrn Singer angedeuteten Wege nicht gehen . Schrecklich ist es doch
auch wirklich nicht , wenn die Polizei - Organe die Liebenswürdigkeit
haben , diese Meldung zu übernehmen . ( Heiterkeit ) . Sind dabei an einzelnen
Stellen Taktlosigkeiten vorgekommen , so ist das zu beklagen und zu
mißbilligen , aber das ist auch nicht ausgeschloffen , wenn >vir die

Sache in Scene setzen . Wenn der Schutzmann direkt den Kindern

sagt : Heute fällt die Schule aus ! und nicht erst den Rektor
ex cathedra das verkünden läßt , so ist doch wirklich nichts dabei .

Ich hatte mir übrigens ausdrücklich weitere Aeußernngen vorbehalten .
Ich kann für meine Person erklären , daß es niit Unannehmlichkeiten
verbunden war namentlich für die ärmere Bevölkerung , daß die

Maßnahme so schnell durchgeführt werden mußte ; für eine Vor -

bercitung von längerer Hand ivürdc ich mich verwenden .

Sonst aber ist die Sache gar zu stark aufgebauscht . Die

Schulen haben 125 Tage im Jahre ftei . wenn ein oder zwei Tage
dazukommen , hat das nach meiner Ansicht nichts zu bedeuten , und

so auch nicht , wenn der Kaiser bei einem von ihm für bedeutend

angesehenen Anlaß den Schulen einen Tag frei läßt und der Minister
für den Akt die Verantwortlichkeit übernimmt .

Stadtv . Cassel tritt diesen Anschauungen entgegen . Die Schul »
deputation sei entgegengesetzter Meinung gewesen . Solche impulsiven

Eingriffe erregten in der Bürgerschaft große Unzufriedenheit . Herr

Singer habe heute nach dem Rezept des MißttanenS gegen die

Akademiker vor den Juristen gewarnt . ( Stürmische Heiterkeit . )
Stadtv . Pcrls ( N. L. ) polemisiert gegen die Ausführung des

Stadtv . Pretzel , daß eS sich bei den Schülern um eine Bekundung
des Patriotismus handle und daß die Parade zur patriotischen Er -

ziehung bcittage . Die Paraden würden in der Gegend vor dem

Halleschen Thore vielfach als eine große Belästigung empfunden .
An den Tagen großer Hitze werde mit der Freigabe der Schulen
oft ebenso engherzig verfahren , als in dem Paradefalle weitherzig

zu Werke gegangen sei .
Damit schließt die Debatte .

In namentlicher Absttmmung wird der Anttag Singer
( - Rosenow ) mit 85 gegen 33 Stimmen abgelehnt : mit der

Minderheit stimmt auch ein Teil der Neuen Linken . Der Antrag
Cassel gelangt sodann ebenfalls in namentlicher Abstimmung
mit 80 gegen 25 Stimmen zur Annahme .

Mit der Anlage eines Nordparkes rechts der Seestraße auf den

Reh - und Wurzclbergcn nach den Vorschlägen der Magistratsvorlage
vom 10. August hat sich der niedergesetzte besondere Ausschuß mit

zwölf gegen eine Stimme einverstanden erklärt .

Nach einer kurzen Verwahrung des Stadtv . Wallach , der zu -
nächst die Genehmigung der 228 Millionen - Anleihe abwarten will ,
wird die Vorlage angenomnten .

Die Vorlage betreffend die Abänderung des Fürsorge - ErziehungS -
ReglementS wird für heute abgesetzt .

Der am 24. Septentber eingebrachte Antrag des Stadtv .

Pfannkuch ( Soc . ) geht dahin , den Magistrat zu ersuchen , den

Beginn der Urwahlc » für den Landtag

auf nachmittag 5 Uhr festzusetzen .
Stadtv . Borgmann ( Soc . ) : Nach dem Wahlregleinent find

die Wähler zu einer für sie möglichst günstigen Stunde zusammen -

zuberufen . Dieser Bestimmung entspricht unser Antrag . Bei der

ReichstagSwahl ist von 10 bis 7 Uhr Zeit ; bei der Landtagslvahl
müssen sich die Wähler zu einer bestimmten Sttmde einfinden
und im Wahllokal bis zur Beendigung der Wahl verbleiben .
Es leuchtet ein , daß es außerordentlich unbequem ist
für die Geschäftsleute und Arbeiter , eine Tagesstunde zu
wählen , wo Geschäft und Arbeit sie in Anspruch nehmen .
1898 lvurde 5 Uhr auf unseren Antrag festgesetzt ; wie
ist jetzt der Magistrat dazu gekommen , 2 Uhr zu
wählen ? Hat er sich durch die Petitionen freisinniger
Bezirksvcreine beeinflussen lassen ? Ich begreife nicht , wie frei «
sinnige Politiker zu einem solchen Anttag kommen konnten ,
die doch auch der Meinung sind , daß dieses Gesetz das elendeste
aller Wahlgesetze sei . Wohl nur aus blasser Furcht vor unangenehmen
Erlebnissen bei der Wahl sind sie dazu gekommen , wenn es nicht
pure Niederträchtigkeit war , die einen derartigen Anttag
hervorrief . ( Große Unruhe . ) Bei der LandtagSwahl haben
die Wähler der dritten Abteilung zunächst zu wählen .
Diese gehören fast ausschließlich den Arbeitertteisen an und
eS muß auf sie Rücksicht genommen werden . Die Erwartung ,
daß die � Beteiligung diesmal stärker sein werde , weil
meine Parteigenossen sich zum ersteimtal beteiligen wollen .
kann auch den ' Magistrat nicht besttmmt haben , denn der Minister
hat inzwischen für den Beginn der Wahl der einzelnen Abteilungen
bestimmte Anfangsstunden zugelassen ; man könnte also die Wahl der
zweiten Abteilung um 8 Uhr , die der ersten um 9 Uhr ansetzen . Soll da der
Anspruch auf Bequemlichkeit und Vergnügen der betteffenden Wähler
etwa vorgehen ? Wo bleibt dann die Rücksicht auf die dritte
Abteilung ? ( Zurufe ) . Die Arbeiter verlieren einen Teil
ihres Arbeitstages , �sie sind nicht alle Reittiers wie
Herr Wallach . Es giebt ja anch in der dritten Abteilung
Minister , aber die werden doch nicht durch die Teilnahme
an der Wahl in ihren Bezügen so geschmälert , lvie die Arbeiter . ES
hat verlautet , die Socialistcn beabsichtigten , gültige Wahlen über -
Haupt nicht zu stände kommen zu lassen . Dem Urheber
dieser Pretznachricht kann ich nicht das Recht zugestehen .
unsre Absichten kundzugeben ; wir verlangen unter allen
Umständen , daß alle gesetzlichen Vorschriften bei der Wahl
erftillt werden müssen . Zeigt sich, daß dann die Ausführung
einer geordneten Wahl unmöglich ist . so tragen nicht die Wähler .
sondern die Regierung Schuld . Aber wir haben sehr wohl die Absicht ,
eine Wahl stattfinden zu lassen ; denn wenn selbst in zahlreichen Ur »

ivahlbezirken keine Wahl zu stände käme , so lvürdcn die Wahlen
selbst doch mit einer winzigen Zahl von Wahlmännern
zu stände kommen . Mit der Annahme des Anfanges
um 5 Uhr würde der Arbeiter nur einen Viertel - Arbeits -

tag verlieren : es würde so eine große Schädigung der Arbeiter
vermieden werden . Auch als Arbeitgeber sollte sich der Magisttat zu
unserm Antrage bereit finden lassen� er ist einer der

größten Arbeitgeber , dessen finanzielles Interesse hier also
gleichfalls sehr in Betracht kommt . ( Beifall . )



Etadtrat Böhm : Der Magistrat hat beschlossen , den Beginn
ans 2 Uhr festzusetzen . Er ist dabei von den Petitionen der Bezirks -
vereine nicht beeinflußt worden , sondem hat ganz selbständig
geprüft . Es ist angenommen worden , daß sich die Beteiligung
diesmal nicht auf 10 —15 , sondern auf etwa 50 Proz . belaufen wird .
Ueber die Länge des Wahlaktes einer Abteilimg haben wir uns
durch eine Probewahl zu orientieren versucht ; es hat sich ergeben ,
daß die Abfertigung von etwa 120 Wählern eine Stunde dauert .
Dies zu Grunde gelegt , würde sich das Wahlgeschäft in einem mittleren
Bezirk von 350 Wählern auf vier Stunden erstrecken und um 6
beendet sein ; zahlreiche Bezirke haben aber weit mehr Wähler , einer
sogar 1267 , und die Zeit kann sich auf 0 —8 oder 9 Stunden ver -
längern , d. h. weit über Mitternacht ausdehnen . Später als 2 Uhr
ließe sich daher der Anfang nicht fixieren . Den städtischen Arbeitern
wird am Lohne am Wahltage nichts gekürzt werden .

Stadtv . Kämpf sA. L. ) stimmt dem Magistratsvertreter durchaus
bei . Der Anfang um 2 Uhr sei möglicherweise auch schon zu spät .
Uebngens habe doch Herr Dr . Arons ausdrücklich erklärt , daß es
den Socialdemokraten darauf ankomme , die Undurchführbarkeit des
preußischen Wahlgesetzes ad ooulos zu demonstrieren . Daß den
Arbeitern ein halber Tagesverdienst entzogen werden würde , könne
er nach Z 616 des Bürgerlichen Gesetzbuches nicht ohne weiteres
glauben . Bei spätere ! » Anfang sei eine ordnungsmäßige Wahl nicht
gewährleistet .

Stadtv . Dr . Nathan CN. L. ) bemängelt die Schätzungen , welche
die Grundlage der Magistratsbeschlüsse bilden . Die Opferwilligkeit
der Liberalen werde doch auch davor nicht zurückschrecken , bis
zu einer späten Stunde an dem Wahlakt teilzunehmen . Das Wahlgesetz
benachteilige gerade die Arbeiter ganz außerordentlich . Ein Teil
seiner Freunde schließe sich daher dem Antrage an .

Stadttat B o. h m verteidigt seine Aufstellungen .
Stadtv . Borgmann : Unter den Einzelfällen der Wahlbezirke mit

außerordentlich hohen Wählcrzahlen darf man doch die Gesamtheit
nicht leiden lassen . Herr Kämpf spricht auch von dem elendesten
Wahlgesetz ; das ist ein billiger Luxus , denn Herr Kämpf kommt
dabei sehr wohl zu seinem Vorteil und möchte sich später nach dem -
selben zurücksehnen . Stroits ist von Herrn Kämpf völlig miß -
verstanden worden ; schon 1898 hat man die Vorschriften des Wahlgesetzes
nicht beobachtet , z. B. in Teltow , weil man sie nicht mehr erfüllen
konnte , und Herr Kopsch hat selbst für die Gülttgkeit dieser
gesetzlich ungültigen Wahl gestimmt I Daß die Arbeitgeber freiwillig
den halben Tag entschädigen werden , werde ich erst glauben , wenn
es geschehen sein wird . Die Befürchtung einer Schädigung der
oberen Abteilungen ist unbegründet .

Stadtv . Kämpf verbittet sich jede Prophezeiung . WaS er etwa
thun werde , wenn das jetzige Wahlgesetz geändert sei .

In namentlicher Wftimmmig wird der Auttag Pfannkuch mit
66 gegen 29 Stimmen abgelehnt .

Nach Erledigung einer Anzahl weiterer Gegenstände schließt die
öffentliche Sitzung um 9' / « Uhr .

_ _

partci - ] Macbncbtm
DaS Strafconto der Parteigenossen betrug in den beiden

Monaten August und September insgesamt : 6 Jahre 2 Monate
und 2 Wochen Gefängnis - und 2070 Stark Geldstrafe .

Slrbeitersettctariate .
Nachstehend veröffentlichen wir die Lldressen der zur Zeit in

Deutschland errichteten Slrbeitersekretariate . Die Veröffentlichung
soll periodisch erfolgen, jedesmal bei Beginn eines iteuen Quartals .

Wir ersuchen die Interessenten , uns in der Vervollständigung dos
Verzeichnisses zu unterstützen und von einer Sldressenänderung uns
rechtzeitig Kenntnis geben zu wollen .

Arbcitersettetariate bestehen in :
Slltenburg lS . - A. j , Unterm Schlöffe 1.
Slltona , Große Bergstr . 201 I .
Berlin SO. , Engel - Ufer 15 .
Bochum , Johanniterstr . 22 .
Bremen , Osterthorstr . 26 I .

Breslau , Messcrgaffe 18/1 & I .
Brombcrg , Jakobstr . 17 .

Cassel , Wildcmannsgasse 20 II .

Darmstadt , Elisabethstt . 31 .

Dortmund , 1. Kampstt . 73 I .

Frankfurt a. M. , Am Schwimmbad 8/10 .
Gern , Hospitalstt . 21 I .

Gelscnkirchen , Vereinsstr . 29 .

Gotha , Ersurterstraße ( altes Gerichtsgebäude ) .
Halle a. S. , Geiststr . 21 .

Hamburg , Gänsemarkt 35 IL

Hanau , Mühlenstt . 2,

Hannover , Artilleriestt . 13 .

Harburg a. Elbe , Erste Bergstt . 72 .

Iserlohn , Karrenstt . 2.
Jena , Saalbahnstr . 3.
Kattowitz , Nathausstr . 6.

Kiel , Gasstt . 24 parterre .
Köln a. Rh. , Perlengrabcn 20 I .
Kronach , Kirchenplatz 74 .
Landeshut i. Schl . , „Gasthof zur Sonne " , I.
Lübeck , Joharasisstt . 46 , part .
Mannheim , S. 3, 10 .
Mühlheini a. Main , Wiesenstr . 3.
München , Baaderstr . 1 I .
Nen - Ruppin , Karlstr . 13.
Nürnberg , Egydicnplatz 22 .
Posen , Breitenstt . 21 .

Remscheid , Kölnerstt . 18 .
Sttiegan , Zigansttaße .
Stuttgart , Eßlingerstt . 17/19 .
Tuttlingen , Schaffhäuserstt . 24 .
Waldcnburg - Slltivasser .
Wolgast , Kronwiekstt . 4, part . links .
Würzburg , Blumenstt . 12 ,

Berlin , den 7. Oktober 1903 . Der Parteivorstand .

_ Kreuzbergstt . 30 .

Ein Opfer des Gefängnisses . Am Montag starb nach langen
und schlveren Leiden in jungen Jahren unser Parteigenosse Richard
L e v y. Er ist das Opfer jenes Majestätsbeletdigtings - ProzesseS ge -
worden , der wegen des Abdrucks eines gleichgültigen Scherzes mit
der Verurteilung zu einem Jahre Gefängnis endigte .

Als Redakteur der Erftirtcr „ Tribüne " erlitt unser Genosse diese
Strafe . Zwei Tage vor Weihnachten , obwohl er an einer schmerz-
haften Ohrenentzündung erkrankt und eine Kautioit von 10 000 M.

angeboten war , wurde er wegen Fluchtverdachts verhaftet . Er mußte
entlassen Iverdcn , um sich einer Operation zu unterziehen . Kaum hatte
er sich Ivieder inS Gefängnis begeben , so wurde er durch den Tod

seiner Mutter betroffen . Sicht Monate blieb er im Kerker . In
dieser Zeit eittwickelte sich eine schwere Lymphdrüsen - Krankheit , zu
der die Disposition vielleicht schon in ihm lag , deren furchtbare ,
schließlich zuin Tode führende Eittwickltmg aber nach ärztlicher
Meinung durch die lange Hast verschuldet ist . Er mußte abermals
ans dem Gefängnis beurlaubt werden und stechte seitdem , rctwitgs -
los . Vier Monate ist er dem rächenden Staat schuldig geblieben !

Richard Levy ist am 26 . Mai 1873 geboren , hat also nur ein
Alter von 30 Jahren erreicht . Er war ursprünglich Kaufmann .

Frühzeitig Parteigenosse , trat er in den Dienst der Parteipresse , erst
in Saalfeld , dann in Erfurt . Bis zu seinem Tode , obwohl aus
Bett geschmiedet , war er litterarisch thätig . Er trug sich noch zuletzt
mit dem Gedanken , eine socialdentokratische Kinder - Zeitschrift heraus -

zugeben . Seine Freunde und die Partei werden diesem schlichten
Manne , der so früh im Klassenlantpfe verblutete , ein herzliches Ge -
denken weihen .

Am Sonntag wird Richard Levy zur letzten Ruhe bestattet
werden . Die näheren Angaben werden noch folgen .

München , 8. Ostober . In der Beleidigungssache des Genossen
Haller v. Hallerstein gegen den Antisemiten Ludwig Wenng wurde
der letztere zweier Vergehen der Beleidimmg schuldig erkannt und
zur Geldstrafe von 80 M. event . zu acht Tagen Gefängnis venirteilt .

Bon socialdcmokratischen Elementen sknbcr » will man die —
evangelischen Slrbeitervereine in Westfalen . Das wurde
verlangt auf dem am Sonntag in Herne abgehaltenen Verbands -
tage dieser Vereine . Danach scheint also auch diese Gründung der
Slrbeiterfeinde zur Arbciterverblödung dem tragischen Schicksal verfallen
zu sein , dem auf die Dauer leine solche Veranstaltung entgehen wird .
Wir stirchten , die „ Säuberung " wird zu einer dauernden Einrichtung
werden müssen .

Der LandeSvorstlind der socialdcmokratischen Partei Bayerns
erläßt diesen Austuf an die bahrischen Parteigenossen :

„ Der Entwurf des neuen Landtags - Wahlgesetzes liegt jetzt bor .
Er wird in den nächsten Tagen in der Abgeordnetenkammer der
ersten Beratung unterstellt , wobei zunächst eine Aussprache der
Parteien erfolgt . Wir werden sofort nach dieser Debatte die
Organisationen des ganzen Landes zur Einleitung einer umfassenden
Masseitagitation auffordern und ersuchen Euch , namentlich hinsichtlich
der Anzahl und des Ortes der Versammlungen die entsprechenden
Vorbereitungen zu treffen . "

poli - eilickes » Gericbtlicbes nfaa .
Die gemeingefährliche Bersammlung unter freiem Himmel

oder die Havclpiraten .
Zwischen Spandau und dem kleinen Haveldorf Tiefwerder , auf

dem Grundstück Tiefwerderweg Nr . 1, sollte an einem Sonntag -
nachmittag im November eine öffentliche Versammlung unter
freiem Himmel stattfinden . Rechtsanwalt Dr . Karl
Liebknecht sollte über den Zolltarif sprechen . Das Thema
lautete : „ Welche Gefahr droht dem deutschen Volke ? " Die Er -
laubnts zu der Versammlung wurde jedoch auf Grund des § 9
des Vereinsgesetzcs versagt , weil eine Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung zu befürchten wäre . Näher begründete
der Polizciverwescr das Verbot nicht . Die Beschwerden des Ein -
bcrufers Rcinert blieben erfolglos . Die letzte Beschwerde gab der
Regierungspräsident zu Potsdam an den Oberpräsidenten weiter ,
indem er ihr zugleich einen Bericht hinzufügte und ausführte : Das
Grundstück stoße an den Tiefwerdcrwcg , eine schöne Chaussee , die
Sonntags viel von Leuten begangen werde , die den nahen Picheis -
Werder aufsuchen wollten . Auf der andren Seite werde es von der
Havel begrenzt . Bei der hochgehenden Erregung zur Zeit des
ZollkampfcS sei ein zahlreicher Besuch der Versammlung zu er¬
warten gewesen , auch Gegner würden sich eingefunden haben , und
Störungen der Ruhe und Ordnung wären zu befürchten gewesen ,
zumal man ans der Chaussee trotz des Zaunes , der das Grundstück
von ihr trennte , jedes Wort hätte hören können . Es hätte auch
auf der Chaussee Ansammlungen gegeben und der Verkehr wäre ge -
stört worden , lind von der Wasserseite aus hätten
Excesse von Schiffahrttreibenden erfolgen können .

gegen die die Polizeibeamten ans dem Lande nichts hätten aus -

richten können . — Der Oberpräsidcnt wies die Beschwerde eben -

falls ab .
Die nunmehr beim Ober - Verwaltungsgericht angestrengte

Klage begründete Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht .
Gerade für eine öffentliche Versammlung unter freiem Himmel sei
das Grundstück sehr geeignet . Die Chaussee nach Tiefwerder weise
im Gegensatz zu andren Chausseen der Gegend einen ganz minimalen

Verkehr auf . Die geltend gemachten Befürchtungen schwebten völlig
in der Luft . Dafür , daß auch viele Gegner kommen und die Er -

regung eine große werden würde , habe jeder Slnhalt gefehlt . Die

Polizeiverwaltung habe diese bestimmten Befürchtungen auch gar

nicht gehabt , erst der Regierungspräsident habe Einzelbefürchtungen

ausgesprochen . Die Erwägung , es könnten sich die Menschen auf

der Straße ansammeln und den Verkehr stören usw . , sei doch zu

vage , als daß sie hier zu berücksichtigen wäre . So etwas könne

man ja stets befürchten , lind dann die Havelschiffer , mit denen

operiert tverde . Das Grundstück grenze ja an die Havel , nicht aber

der für die Versammlung in Frage kommende Platz . Dieser sei ,
wie feststehe , durch ein unwegsames , 20 Meter breites

S ch i l f g e l ä n d e von der Havel getrennt . Damit sei bewiesen ,

wie krampfhaft die Behörden bemüht seien , Thatsachen heraus¬

zufinden , die die Befürchtung rechtfertigen sollten , daß die öffentliche

Sicherheit und Ordnung gefährdet sei .
Der erste Senat des Ober - VcrwaltungsgerichtS erkannte auf

die Klage , daß der ablehnende Beschwerdebescheid des Ober -

Präsidenten aufzuheben und die Verfügung , durch welche die

Versammlung verboten wurde , außer Kraft zu setzen sei . Es

seien keine Thatsachen von den Behörden beigebracht worden , die

den Schluß rechtfertigten , daß aus der Abhaltung der Versammlung

eine Gefährdting der öffentlichen Sicherheit und Ordnung zu be -

fürchten gewesen wäre .
_

Nachwchen der Neichstagswahlen .

Vor dem Schöffengericht zu F t n st e r w a l d e wurde der

Ncichstags - Kandidat des Kreises Kalau - Luckau , Genosse S ch n b e r t .

wegen Bcamtenbeleidignng zu 5 M. Geldstrafe verurteilt . Die

Beleidigung erblictte das Gericht darin , daß Schubert dem über -

wachenden Polizeidiener in einer Bersammlung , welche von dem -

selben nach dem Referat unsres Genossen ohne irgend welche Gründe

aufgelöst wurde , zurief : „ Sie sind ja ein ganz eigen -

tümlicher Beamter l "

In dieser Aeußerung — so folgert das Gericht — ist ohne

Zweifel eine Beleidigung des Wachtmeisters Klittgbetl zu erblicken .

Nach dem Sprachgebrauch liegt in dem Wort „ eigentümlich " der
Ausdruck von Mißachtung . Es soll bannt gesagt werden , daß das
mit diesem Beiwort belegte , sei es ein iNensch , sei es eine Handlung
eines Menschen , etwas vom Gewöhnlichen , vom Richtigen , An -

gemessenen Abweichendes ist , etwas , was nicht in Ordnung ist .
Diese Bedeutung crgiebt sich insbesondere aus der Redewendung :
„ ein eigentümliches Benehmen " .

Der Angeklagte befand sich zwar in Wahrnehmung be -

rechtigter Interessen , als er den Beamten nach den

Gründen der Auflösung fragte , da das Versammln ngs -

recht und die Redefreiheit einem jeden Staats -

bürger ge währlei st et ist . Er durfte daher auch danach

forschen , warum dieses Recht im vorliegenden Fall verkürzt wurde .

Er durfte auch die Mahnahmen des Polizeibeamten kritisieren .
Der Angeklagte ist bei der Kritik aber über das Matz des Erlaubten

hinatiSgegangen . Aus der Form seiner Aeußerung ergiebt sich die

Absicht des Eingeklagten , den Beamten zu beleidigen . Es liegt
daher eine Beleidigung vor .

Vor dem Schöffengericht in Senftenberg standen als

Angeklagte die Genossen Schubert , Lehmann , Rensch und Günther .
Sie sollten während der Wahlen eines Abends in dem Walde bei

Groß - Räschen eine von gegen 300 Personen besuchte Ver -

sammlung unter freiem Himmel ohne polizeiliche Er -
laubnis abgehalten haben . Tie Behörde hatte einen großen Zeugen -
apparat aufgeboten , um den Nachweis zu liefern , daß Schubert und

Günther politische Reden gehalten , die beiden andren Angeklagten
dagegen die Einladung resp . Veranstaltung getroffen hätten . Die

Zeugen konstatierten , daß Schubert und Lehmann fortwährend auf -
und abgegangen seien und sich recht laut unterhalten haben , so daß die

Herumstehenden das Gespräch verstehen konnten . Sie selbst haben
nur einige Lleutzerungen wie „ Champagner usw . " ver -
standen - da jedesmal beim Herannahen der Gendarmen das

Gespräch verstummte . Auch bei der Abfahrt auf dem Bahn -
Hof. wo gegen 600 Menschen stand «i , habe Schubert eine

auf den Wahlkampf bezüglichs Rede gehalten . Der Angeklagte be -
tonte , daß es sein gutes Recht sei , auch im Walde von Groß - Räsche »
spazieren zu gehen und auch einige an Freunde gerichtete Ab -
schiedsworte können nickt strafbar sein . Die drei ersten Angeklagte «
wurden freigesprochen , Günther zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt . —

Im Gasthause zu H ö r l i tz , in welchem sich die Genossen Schubert
und Barth eines Slbcnds trafen , ging es sehr lebhaft her . Schul »
meiste r, Ortsrichter und die Bauern des Ortes hatten sich eingefunden ,
weil sie von der Anwesenheit der Socis Kenntnis erhielten . Am

Tische saß ein konservativer Gutsinspektor und schimpfte auf die
„ rote Bande " . Eben war Schubert dabei , diesem Herrn das Absurde
seiner Ausführungen klarzulegen , als die Thür aufging , der Polizei -
dicner von Jüttendorf hereinstürmte und unter dem Gelächter der An -

wesendcn die „ Versammlung " a u f l ö st e. Man ließ sich jedoch da -

durch die Unterhalttmg nicht stören und auH der gestrenge Gesetzes -
Wächter hörte andächtig zu . Die Folge : eine Slnklage gegen den wie

aus den Wolken gefallenen Wirt und Schubert und Barth . Der

erstere wurde freigesprochen , die beiden letzteren zu je 30 Mark Geld -

strafe verurteilt . Berufung ist eingelegt .

— Auf östteichischem Boden , in dem Grenzorte Seiden -

berg - Ebersdorf , wurden zwei Parteigenoisen aus Görlitz
verhaftet , Iveil sie Flugblätter verteilt hatten . Sie wurden dem

Bezirksgericht in Friedland ( Böhmen ) übergeben .

— Zu sechs Wochen Gefängnis wurde der Redakteur deS „ Volks¬
blattes " für Slnhalt , Genosse Günther , verurteilt , weil er die

Polizei beleidigt haben soll . Er hatte die Zustände in einer sogenannten
Arbeiterkaserne in Bernburg Iritifiert und dabei angeblich der Polizei
Pflichtverletzung vorgeworfen .

In diesem ' Paradiese wohnten und schliefen , wie festgestellt worden

ist , in einem einzigen , 20 Quadratmeter großen Räume in drei
Betten drei Mmtner drei Frauen , ein zwölfjähriges Mädchen und
ein Säugling von acht Tagen . Günther hatte angedeutet , daß der

Polizei diese Zustände nickt unbekannt seien , daß sie aber dazu ge -
schwiegen habe . Es wurde nun festgestellt , daß die Polizei dem

Besitzer bezw . Pächter , A m t s r a t Weibezahl in Jlberstadt ,
aufgegeben hatte , Remedur zu schaffen . Geschehe » war

allerdings , als Günther die Zustände untersuchte , noch
nichts . Günther soll aber , wie der Vorsitzende des Gerichts
ausführte , von der polizeilichen Anordnung gewußt haben .
Nachgewiesen komtte ihm das nicht werden . Der Redakteur

hat sich zwar um die öffenlliche Sittlichkeit ein hohes Verdienst er -
warben durch Aufdeckung solcher schauderhaften Zustände , aber

deutsche Sittlichkeit verlangt eben die Besttafung des Redakteurs .

Berliner partei - Hn�ele�enbeiten .
In Charlottendurg werden die Urwähterlisten am Sonntag , den

11 . Oktober von 12 Uhr mittags bis 6 Uhr nachmittags , am Montag .
den 12. Oktober und am Dienstag , den 13 . Oktober von 12 Uhr
mittags bis 8 Uhr abends öffentlich ausliegen und zivar : a) für die

Stadtbezirle Westend , Spandauer Berg , Schloßviertel , Lietzcnsee ,
Kalowswerder , Nonnendamm , Königsdamm nördlich und südlich ,
Martinikenselde , Lützow , Halbinsel und innere Stadt ( UrWahl -
bezirke 1 bis 86) im Statistischen Amt , Berlinerstr . 71 , Seitenflügel
1 Treppe , b) für die Stadtbezirke Hochschulviertel , am Kurfürsten -
dämm und Ostviertel ( Urwahlbezirke 37 —136 ) im Feuerwehr - Dienst -
gcbäude , Rankestt . 10, 1 Treppe ( im Brandmeister - Dienstzimmer ) .
Innerhalb der genannten drei Tage steht es jedem frei , gegen die

Richtigkeit und Vollständigkeit der Liste seine Einsprüche schriftlich bei
dem Magistrat oder zu Protokoll in den bezeichneten Räumen bei
den dort anwesenden Beantten anzubringen . Für die Legitimatton
ist durch Vorleguitg der Sttuerquittung für oas letzte Vierteljahr
oder einer polizeilich bescheinigten Anmeldung für die Wohnung ,
unter welcher die Eiittragung erfolgen soll , oder auf andre glaub -
würdige Weise zu sorgen .

Schönebrrg . Die U r w ä h l e r I i st e n zu den Landtagswahlen
liegen an den folgenden drei Tagen aus : am Sonntag , den
11. Oktober , von mittags 12 bis nachmittags 5 Uhr , am Montag ,
den 12. , und Dirustag , den 13. Oktober , von mittags 12 bis abends
9 Uhr , unb zwar für die UrWahlbezirke 1 —25 ( Stadtbezirke I , II
und III ) in der Turnhalle der Gcmeindcschule Kyffhäuserftraße 23 ;
für die Bezirke 26 — 39 ( Stadtbezirke IV und VH ) in der Turnhalle
der Gemeindeschule Apostel Paulnsstr . 10/11 ; für die Bezirke 40 —55

Stadtbezirke V und VI ) im Zimmer 1 im Ouergcbäude deS Rat -

hauseS ; fiir die Bezirke 56 —00 ( Stadtbezirke X und XI ) in der Turn -

Halle der Gemeindeschule Rubensftraße ; für die Bezirke 61 — 75

( Stadtbezirk VIII ) in der Turnhalle der Gemeindeschule Colonnen -

straße 22/23 . Reklamattonen müssen innerhalb dieser drei Auslegungs -
tage angebracht werden .

Martendorf . Freitagabend S1/ « Uhr ist bei Reinhard , Thmtssee -
straße 16, eine Ortösitzung , in der die Besetzung der Urwahl - Bezirke
erfolgt .

Rudow , Johannisthal nnd Umgegend . Am Sonntagnachmittag
4 Uhr findet in Rudow bei Reime , Bendastraße , eine Volks -

Versammlung für Frauen und Männer statt . Tagesordnung :
1. Vortrag über : „ Die bevorstehende Landtagswahl " . Referent
Genosse K a tz e n st e i n. 2. Diskussion . Der wichttgen Tagesordnung
wegen wird um zahlreichen Besuch ersucht .

Königs - Wusterhausen . Sonntagnachmittag 4 Uhr findet in

Langes Gasthof zum SiegeSkranz eine Versammlung des

Wahlvereins statt , in der die Ausstellung der Wahlmänner für die

Landtagswahlen erfolgt . Die Inhaber von Listen für den Parteitag
Iverden ersucht , mit dem Kassierer abzurechnen .

Neucnhagen ( Ostbahn ) . Sonntagnachmittag 4 Uhr findet eine
Volksversammlung im Nagelschen Saale in Bruchmühle
statt . Tagesordnung : 1. Die bevorstehenden Landtagswahlen .
Referent : Genosse Paul Hirsch - Charlottenburg . 2. Diskussion .

l�et�te ] Sacbrlcbten und Depefeben .
Dresden , 8. Oktober . ( Privat - Depesche . ) Die Stadt -

verordneten - Versammlung beschloß heute , den
städtischen Arbeitern die Mitgliedschaft in
Konsumvereinen zu verbieten .

Kaiserslautern , 8. Oktober . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung
der „Pfälzischen Presse " sind in Odenbach bei Lauterecken 50 Per -
fönen infolge des Genusses schlechten Trinlwassers an Typhus
erkrankt .

Schopfheim , 8. Oktober . ( W. T. 83. ) In Neuenweg brach heute
vormittag ein großer Brand aus . Gegen abend waren bereits
14 Häuser und die Postanstalt niedergebrannt ; 24 Familien sind
obdachlos , die Telephonverbindung ist unterbrochen .

Budapest , 8. Okt . ( MTB. ) Der Minister des Innern hat den Beschluß
des Hajduer KomitatS , freiwillige Steuerleistuugen nicht anzunehmen .
aufgehoben .

Wie verlautet , wird der Minister des Innern die Szegedtner
Stadtbchörde zur Verantwortung ziehen , weil diese dem Ersuchen
des Militärlominandanten , den Kranz vom Kossuthdenlmal zu ent -
fernen , nicht Folge geleistet hat .

Tourcoing , 8. Oktober . ( W. T. B. ) Der Ausstand kn Hallukn
ist allgemein geworden . In Meiereien und einzeln stehenden
Häusern kommt es fortwährend zu Ruhestörungen , da Personen
Geld und Lebensmittel fordern . — In Tourcoing mußten Ab -

teilungen von Kavallerie mehrmals vorgehen , um die Zugänge zu
verschiedenen Webereien frei kn halten .

Arscha ( Gouvernement Mohilew ) , 8. Oktober . ( W. T. 83. ) Als

heute verhastete Juden durch eine berittene Wachmannschaft aus dem

Gefängnis zur Etsenbahn eskortiert wurden , versuchten ihre Glanbens -

genossen , die sich in einer Stärke von etwa 1000 Mann zusammen -

gerottet hatten , die Verhafteten zu befteien . wurden aber mit blanker

Waffe zurückgeschlagen ; es wurden zunächst zehn Verhaftungen vor «

genommen .
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Ccntral - Organ .

„ Vorwärts " Berliner Bolksvlatt ,
straße KS. Täglich erscheinend .

Wissenschaftliche Wochenschrist .

. /die Reue
Lebens .

Mülhausen i . <5. „Freie Prefle " Bäckerstr . 17.
München „ Münchener Post " Wittelsbacherplatz Z.
Nürnberg „Fränkische Tagespost " Luitpolds� . 9.
Offenbach „Offenbachcr Abendblatt " Große Marktftr . 25,
Rostock „Mecklenburgische Volkszcitung " Dobcranerstr . S.
Znalfeld „Saalselder Volksblatt " Rosmaringasse 15.

rb ains . - » Solingen „Beraische Arbeiterstimine " Hohegaste 7,
SW. 68, Linden - Stettin . Volks - Bote " Schillerstr . 10.

Strastburg i . E . „Freie Presse sür Elsaß - Lothringen "
Finkmattstaden 2.

Stuttgart „Schwäbische Tagwacht " Furthbachstr . 12.
Zwickau i . S . „Sächsisches Volksblatt " Richardstr . 15.

eit " , Revue des geistigen und össentlichcn
tuttgart , Furthbachstr . 12.

Taglich erscheinende Zeitungen

Altenburg „Altenburger Volkszeitung " Kunstgasse 12.
Augsburg . Augsburger Volkszeitung

straße S 31.
Bant „Norddeutsches Volksblatt " Neue Wilhelmshavener

straße 82.
Bielefeld „VolkSwacht " Schulstr . 20.
Bochum „Volksblatt " Maarbrückerstr . 17.
Brandenburg „ Brandenburger Zeiwng , Märkisches

Volksblatt " Kurstr . 73.
Braunschweig „Braunschweiger Volkssrcund " Höhe 4.
Bremen „ Bremer Bürger - Zeiwng " Hankenstr . 21 —22 .
Bremerhaven „Norddeutsche Volksstimme " Am Hasen 49.
Breslau „Volksmacht " Neue Graupenstr . 6.
<5assel „Volksblatt für Hessen und Waldeck " Töpfcrmarkt S.
Chemnitz „ Volksstimme " Userstr . 14.
Dessau „Volksblatt sür Anhalt " Ballenstedterstr . 5.
Dortmund „Arbciter - Zcitung " Kielstr . 5.
Dresden „Sächsische Arbeiter - Zeitung " Zwingerstr . 22.

„Sächsischer Volkssreund " Zwingerstr . 22.
Düsseldorf „Volks - Zeitung " Münstersir . 67, Part .
Elberfeld - Barme » „Freie Presse " Friedrichstr . 37.
Crfurt „ Tribüne " Kleine Arche 1.
Forst i . 8 . „Märkische Volksstimme " Frankfurterstr . 11.
Frankfurt a. M. „ Volksstimme " Großer Hirschgraben 17.
Fürth „Fürther Bürger - Zcitung " Königstr . 95.
Gera „Reußische Tribüne " Alte Schloßgasse 11.
Görlitz „Görlitzer Volkszeitung " Teichstr. 6.
Greiz „Reußische Volkszeitung " Hohegaste .
Halle a. S . „Volksblatt für Halle " Geiststr . 21.
Hamburg „ Hamburger Echo " Fchlandstr . 11.
Harburg „Voltsblatt " Großer Schippjee 4, Part .
Hannover „Volkswille " Burgstr . 9.
Hof „Obersränkischc Volkszeitung " Karolinenstr . 30.
Karlsruhe . Volksfreund " Werdcrstr . 31.
Kiel „Schleswig' Holsteinische Volks - Zeitung " Bergstr . 11.
Köln „Rheinische Zeitung " Ursulaplad 6.
Königsberg i . Pr . „ KönigsbergerVolkS . Zcitung " Knochen -

straße 32, Part .
Leipzig „Leipziger Volkszeitung " Tauchaerstr . 19 —21 .

„Volkszeitung für da « Muldcnthal " Tauchaer -
straße 19 —21 .

LudwigSbafc » „Psälzische Post " OggerSheimerstr . 27.
Lübeck „Lübecker Volksbote " Johannisstr . 50.
Lüneburg „ Lüneburaer Volksblatt " Schröderstr . 11.
Magdeburg „ Volksstimme " Jakobsstr . 49. Redaktion :

Münzstr . 3.
Mainz „ Mainzer Volkszeitung " ( „Hessische Volksstimme " )

Margarethengasse 13. :
Mannheim „ Volksstimme " R 3, 14.

Wöchentlich dreimal erscheinende Blätter .

Aachen „Aachener Volksblatt " Slugustincrbach 12.
Bant „ Die Nordwacht " Neue Wilhelmshavenerstr . 33.
Breslau „Schlesifche Volkswacht " Neue Graupenstr . 5/6

„Posener Volkszcitung " Neue Graupenstr . 5/6.
„Volkszeitung " sür die Kreise Landeshut , Bollenhain ,

_ _ Jauer .
ÄartmMon - Crefeld „Niederrheinischc Volkstribüne " Breitestr . 44.

Gotha „Volksblatt sür die Herzogtümer Coburg und
Gotha " Mohrenberg 7.

Waldenburg „ Wahrheit " Friedländerstr . 18.

Wöchentlich zweimal erscheinende Blätter .

Delmenhorst . Delmenhorster Volksblatt " Schulstr . 8.
Langenbielau „ Der Proletarier aus dem Eulengebirge "

Ober - Langcnbielau , 2. Bezirk .
Saalfeld „ Thüringer Volkssrcund " ( Schwarzburger Volks

sreund ) Rosmaringasse 7.

Wöchentlich einmal erscheinende Blätter .

Brannschweig „ Der Landbote " Höhe 4.
Castel „ Der Wegweiser " Hohenthorstr . 2.
Dresden „ Der arme Teufel " Falkenstr . 10.
Gicsten „Mitteldeutsche Sonntags - Zeitung " Kirchenplatz 11
Köln „Rheinische Zeitung " ( Wochenausgabe ) Ursulaplatz 6.
Posen „ Gazeta Ludowa " Breitestr . 21.
Stuttgart „Schwäbischer Volkssrcund " Furthbachstr . 12.

Aller 14 Tage erscheinend .

Stuttgart „ Die Gleichheit " Zeitschrift sür die Jnteresten
der Arbeiterinnen , Furthbachstr . 12.

Monatlich zweimal erscheinend .

Königsberg „ Der Ostpreußische Landbote " Knochenstt . 32.

Monatlich einmal erscheinend .

Berlin „ Die Fackel " Fricdrichsbcrgcrstraßc 20.
Hanau „ Der Bauernfreund " Philipp Ludwigs - Anlage 9.

Witzblätter ( Erscheinen aller 14 Tage ) .

München „Süddeustchcr Postillon " Scnescldcrstr . 4.
Stuttgart „ Der wahre Jacob " Furthbachstr . 12.

Illustrierte Unterhaltnngsblätter .
Berlin „ In freien Stunden " SW. 68, Lindenstr . 69. Er¬

scheint in Wochcnhesten .
Hamburg „ Die Neue Welt "

wöchentlich einmal . _

Fchlandstr . 11. Erscheint
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Dreimal wöchentlich erscheinend .

Leipzig „Correspondent sür Deutschlands Buchdrucker
und Schristgießer " , Salomonstr . 8.

Wöchentlich erscheinend .

Altenburg „Correspondent sür die Arbeiter und Ar -
beiterinnen der Hut - und Filzwaren - Industrie " ,
Wilhelmstr . 2, parterre .

Berlin „Bildhauer - Zeitung " , Solmsstr . 33.
„Correspondcnzblatt der Generalkommission der Gewerk -

schasten Deutschlands " , Engel - User 15.
„ Die Einigkeit " , Organ der Verwauensmänner - Eetttrali -

sationcn Deutschlands . Adgwertsw . 19, II .
„Allg . Fahr - Zcitung " , Schützenstr . 58.
„ Der Gastwirtsgchilse ", Dirkscnsw . 39 I.
„Fachzcitung sür Schneider " , Köpnickerstr . 32.
„ Der Töpscr " , Engcl - Ufcr 15.

Bochum „Detitsche Berg - und Hüttenarbeiter - Zeltung " ,
Johanniterstr . 12.

Bremen „Deutsche Böttcher - Zcitung " , Hankenstr . 21/22 .
Charlottenburg „ Die Ameise " , Organ des Porzellan -

arbeiter - Vcrbandes , Rosinenstr . 3.

Chemnitz „ Der Textilarbeiter " , Userstr . 14.

Gotha „Schuhmachcr - Fachblatt " , Mohrenbcrg 7.

Hainbnrg „Deutsche Bäckcr - Zeitung " , Organ des Bäcker -
Verbandes , Hamburg 23, Vlaxsw . 27.

„ Der Bauhilssarbeitcr " , Bremcrreihe 15, Part .
„ Der Grundstein " , ( sür Maurer ) , St . Georg , Brenner -

straße 11, I.
„Holzarbeitcr - Zeitung " , Hamburg 19, Frucht - Allee 79/81 .
„ Bruder Schmied " , Uhlenhorst , Herderstr . 21,

HauS 8, II .
„ Der Stukkateur " , Barmbcck , Vogelweide 16.
„ Vcrcms - Anzeiger sür Maler k. " , Barmbcck , Schmalen -

beckcrstraße 17.
„ Der Zimmerer " , Barmbcck , Feßlcrstr . 23, I.

Karlsruhe „Glaser - Zeitung " , Schützenstr . 8 a.

Leipzig „ Der Steinarbeiter " , Gr . Fletschcrgaste 14. I.
„ Der Tabakarbeiter " ( sür Cigarrcnarbcltcr ) , Tauchaer

straße 19/21 .

Leipzig - Schkeuditz „Graphische Presse " , Schkeuditz .

Linden - Hannover „Brauer - Zeitung " , Bmgstr . 9.

Löbtan - Dresden „DcrFachgenosse " ( sürGla «- , Porzellan -
und Thonwarcn - Arbciter ) , Reiscwitzerstr . 34.

Stuttgart „Buchbinder - Zeitung " , Sophienstr . 10.
„ Der Handschuhmacher " , Schreibersw . 26, I.
„Metallarbeiter - Zeitung " , Druckerei des deutschen

Mctallarbeiter - Vcrbandcs , Rötestr . 1Kb.
. Der Schläger " , Druckerei des deutschen Metallarbeiter -

Verbandes .

Monatlich dreimal erscheinend .

Altenbnrg „Müllcr - Zeitunq " , Publikattonsorgan dc §
Verbandes deutscher Mühlenarbeiter , Zwickauerstr . 12.

Berlin . Zeitschrist sür Graveure und Ciseleure " , SO. ,
Mariannenplatz 5, Hos I. _ _

Aller 14 Tage erscheinend .
Altona - Ottensen „ Die Biene " , Organ des Central -

Verbandes der Konditorgehilsen ec. Eulenstr . 61, III .
Berlin „ Der Courier " , Ccniralorgan für die Interessen

der im Handels - , Transport - und Verkehrsgewerbe
beschäftigten Arbeiter Deutschlands , SO. , Engel - User 15.

„Eorrespondcnzblatt des Verbandes der Vergolder
Deutschlands " , NW. Wilsnackerstr . 39.

„Deutscher Maschinist und Hetzer " , Organ der Ma -
schinisten und Berussgenossen Deutschlands , SO. ,
Pücklerstr . 55.

„ Die Gewerkschaft", Organ sür die Interessen der
Arbeiter in Gasanstalten und sonsttgen städtischen Be -
trieben , Berlin W. 27, Bülowstr . 21.

„Lederarbeiter - Zeitung " , SO. 16, Engel - User 16, IV .
„Sattler - Zeitung " , SO. 16, Adalbertstr . 56.
„Allg . Steinsetzer - Zeitung " , NW. , Waldenserstr . 18.
„Solidarität " , Organ aller im graphischen Berufe be-

schästigten Arbeiter und Arbeiterinnen , NO. 18,
Eibingerstr . 27, v. IV .

. Solidarität " Publikationsorgan der deutschen Metall¬
arbeiter - Gewerkschaft , S. , Urvanstr . 83.

Bremerhaven „ Der Werftarbeiter " , Schiffersw . 32.
Frankfurt a. M . „ Neue Deustche Dachdccker - Zeitung " ,

Brückenstr . 31.
Hamburg „Correspondenzvlatt der Tapezierer " , Stein -

dämm 99.
„Friseurgehilfen - Zeitung " , Karolinenstr . 24.
„ Der Säfeuarbeiter " , Gänsemartt 35, II .
„HandlungSgehilsen - Blatt ", Valenttnskainp 92.
„ Der Schistszimmerer " , Eilbeck . Konvcntstr . 5.
„ Gärtner - Zcitung " , Organ sür die Interessen der

Gärtner und ihrer freien Vereinigungen , Margaretheu «
straße 50, I.

„ Der Kupferschmied " , Eilbcck , Maxstr . 6, I.
„ Der Seemann " , St . Pauli , Hasenstr . 116.
„Weckruf der Eisenbahner " , Ausschläger - Allce 32.

Hannover „ Der Proletarier " ( sür Fabrk - ,c . Arbeiter
und Arbeiterinnen ) Schillerstr . 5, II .

Leipzig - Auger „ Der Lithograph " , Bcrnhardstr . 26. ,
Offenvach „Portcseuiller - Zeitung " , Große Marktstr . 26, I .

Monatlich einmal erscheinend .

Berlin „ Der Bäcker " , Organ sür die Interessen der
Bäckergesellen Berlins und Umgegend , 0. , Kloster -
straße 101.

„ Der Bureau - Angestellte " , NW. , Emdenerstr . 4.
„ Der Elekiromonieur " , O. 17, Bödikerstr . 6.
„ Der Fleischer ", 0. 22, Dragonerstr . 15.
„Gewerkschaft " , Organ der Maler - VerttauenSmänner -

Centralisation . NW. 52, Sllt - Moabit 132.
„ Der Wäschc - Botc " , Organ sür alle in der Wäsche - und

Krawattcnbranche , Damvswäschcreien und Plätterelcn
beschästigtcn Arbeiter und Arbeiterinnen , Neu - Wcißen »
scc, Lehderstr . 116.

Hamburg „ Die Sanitätswarte " , Hammerdctch 86.'
„Fachzeitung sür Ciuilmufikcr " , Hamburg - EimSbüttel ,

Hellkamp 33, III . Etage .
Leipzig „ Monats - Blättcr " des Lagerhalter - VerbandcS ,

Connewitz , Marienstr . 5.
«

Obige Zusammenstellung veröffentlichen wir zu Be -
ginn jedes Quartals . In der Zwischenzeit sich ergebende
Adreß - oder sonstige Veränderungen bitten wir uns zur
Vormerkung mitteilen zu wollen .

Berlin , den 7. Oktober 1903.
_ _ _ __ Ter Parteivorstand .

Das Reimser Minimalprogramm .
Paris , 1. Oktober . ( Eig . Ber . )

Die wichtigeren Abänderungen des Programmentwurfes ( Siehe
„ Vorwärts " Nr . 233) , die der Reimser Parteitag vorgenommen hat ,
sind bereits in meinem Kongreßbericht besprochen worden .
Es genügt daher , den entgiiltigen Wortlaut des Minimalprogramms
mitzuteilen und öei den betreffenden Punkten den sachlichen Unter -
schied zwischen dem Entwürfe und dem votierten Wortlaut anzu -
aeben , von den vielen Umstellungen der Artikel und den blosz
stilistischen Aenderungen abgesehen . Zu erwähnen ist noch , daß die
34 Artikel des Entlvurfes auf 45 vermehrt worden sind , teilweise
nur infolge der Teilung einzelner Artikel , und daß das Programm
betitelt wurde :

„ Programm der nächsten Fordrningen " .

Politischer Teil .

Artikel 1. Abschaffung aller Gesetze , welche die Preß - , Per
smnmlungs - und Bereinsfreiheit zum 9k ach teil der Arbeiter " )
einschränken . Abschaffung aller Bestrebungen , die direkt oder in -
direkt die Internationale Arbciterasiociatioit treffen .

Artikel 2. Bürgerliche und politische Gleichheit aller Glieder des
gesellschaftlichen Körpers .

Artikel 3. Trennung zwischen Kirche und Staat . Abschaffung
des Kultusbudgets . Rückgabe der Kircheugüter und der sogenannten
Güter der toten Hand , der Mobilien und Immobilien , die den
religiösen Kongregationen angehören , einschließlich sämtlicher von den
Kongregationen ausgebeuteter industrieller und kaufmännischer Be
triebe , au die Nation .

Artikel 4. Allgemeine Volksbewaffnung . Abschaffung der
stehenden Heere und deren Verwandlung in Volksmilizen .

Artikel 5. Maßnahmen zur Sicherung des Wahlgeheimnisses und
der fteien Ausübung des Wahlrechts . — ( Neuer Artikel . )

Artikel 6. Selbstherrlichkeit der Gemeinde in Bezug auf ihre
Verwaltung , ihre Finanzen und Polizei .

Arttkel 7. Bezahlung aller aus Wahlen hervorgehender Aemter .
— ( Erweiterung und Umstellung des Artikels , der die Bezahlung
der Gemeinderatsmitglieder und der Arbeiterbeisitzer in den Gewerbe -

gerichten forderte . )
Oekonomischer Teil .

Artikel 8. Abschaffung der Steuern , die hauptsächlich den Produ -
zenten und den Armen belasten . Einführung einer allgemeinen
und progressiven Einkommensteuer auf die Einkommen über
3000 Frank .

Artikel 9. Abschaffung der Beerbung in den Nebenlinien , Be -

schränkung der Beerbung in direkter Linie zu Gunsten der Nation
oder der Gemeinde .

Artikel 10. Abschaffung der öffentlichen Schuld .
Artikel 11. Zurücknahme durch die Nation des an Privat -

Personen konzessionierten öffentlichen ( Eigentums , Bank , Eisenbahnen ,
Bergwerke ic . ) und dessen Betrieb durch die Arbeiter unter der Kon -
trolle der Nation .

Artikel 12. Allgemeiner , wissenschaftlicher und gewerblicher
Unterricht , gesichert allen Kindern , deren Unterhalt zu Lasten der
durch die Gemeinde und den Staat vertretenen Gesellschaft zu
. fallen hat .

Artikel 13. Gesetzliche Begrenzung des Arbeitstages auf acht
Stunden für die Erwachsenen .

Arttkel 14. Verbot der Beschäftigung von Kindern unter
14 Jahren . Verkürzung des gesetzlichen Arbeitstages um die Hälfte
für die Minderjährigen von 14 bis 18 Jahren .

Arttkel 15. Gesetzliches Verbot , mehr als sechs Tage von sieben
arbeiten zu lassen .

Arttkel 13. Verbot der Nachtarbeit für Kinder unter 18 Jahren
und fiir Frauen . — ( Neuer Artikel ) .

• ) Durch Sperrdruck sind überall die dem Entwurf hinzugefügten
Worte hervorgehoben .

Artikel 17. Verbot der Frauenarbeit sechs Wochen ( im Eilt
Wurf : „drei Wochen " ) vor und sechs Wochen nach der Niederkunst .

Artikel 18. Verbot der gewerblichen Arbeit in den Asyl -
Heimen , Waisenhäusern , kongrcganisttschen Arbeitsanstalten zc. Neu¬

regelung der Arbeit in den Gefängnissen in dem Sinne , daß
sie der freien Arbeit keine Konkurrenz macht . — ( NeuerArtikel . )

Artikel 19. Verbot des Zwischenunternehmertums , des Stück
und Akkordlohnes .

Arttkel 20 . Gesetzliches Lohnminimum , alljährlich gemäß den
örtlicheil Unterhaltungskosten festgestellt von den Delegierten
der Arbeiter und der Ange st eilten oder von den Gewerk -
schasten .

Artikel 21 . Bei gleicher Arbeit gleicher Lohn für die Arbeitenden
beiderlei Geschlechts .

Artikel 22. Gesetzliches Verbot an die Unternehmer , ausländische
Arbeiter zu einem niedrigeren Lohne als französische zu beschäftigen

Artikel 23. Abschaffung der Bußen und jeglicher Lohn - oder
Gehalts abziige . Verbot der Zahlung in Natura oder Marken .
Abschaffung der unternehmerlichen Verkaufsmagazine .

Artikel 24. Abschaffung der privaten Arbeitsnachweis - Bureaus .
Gesetzliches Verbot des Arbeitsbuches für Erwachsene .

Artikel 25 . Direkte Beteiligung der Arbeiter an jeglicher Rege -
lung der Arbeitsordnung in den Fabriken , Werlstätten , auf den
offenen Arbeitsplätzen , in den Magazinen und
Bureaus .

Arttkel 23. Uebertragnng der Gewerbe - Inspektion - an gewählte
Delegierten der Arbeiter und der Angestellten mit dem Auftrag ,
die Durchführung der Arbciterschutz -Gesetzgebuiig zu sichern .

Artikel 27 . Revision der Gesetzgebung über die gewerblichen
Schiedsgerichte im Sinne der Schaffung besserer Garantten für die
Arbeiter .

Artikel 28 . Ausdehnung auf sänttliche Arbeiterkategorien :
Arbeiter und Angestellte der Jndusttic , der Bergwerke , der Verkehrs -
gewerbe , des Handels , der Landwirtschaft , der Gemeinden und des
Staates — der gesamten Arbeiterschutz - Gesetzgebung , namentlich der
Bestimmungen über die Arbeitsbedingungen , die Gewerbegerichte , die
Arbeiterunfälle w. ( NeuerArtikel . )

Arttkel 29. Obligatorische und sofortige Entschädigung auf
Kosten der Unternehmer für alle Arbeitsunfälle ohne Unterschied des
Berufes , der Industrie oder des Handels . Gleich st ellung
der gewerblichen Krankheiten mit den Arbeits -
Unfällen .

Arttkel 30 . Verwalttmg der gegenseitigen Hilfskassen , der
Vorsorge - , der Versicherungskassen direkt und ausschließlich durch
die Aroeiter und Angestellten . Absolutes Verbot jeglicher
unternehmerlicher Einmischung .

Artikel 31. Unterhalt auf Kosten der Unternehmer und der Ge -
sellschast aller derjenigen , die durch Alter , Siechtum oder Krankheit
unfähig geworden , sür ihren Lebensunterhalt zu sorgen .

Kommunaler Teil .

Artikel 32. Abschaffung des Octtoi ( Verbrauchssteuern ) unter
unbeschränkter Freiheit der Gemeinden in Bezug
auf die Ersatz st euern und unter finanzieller Beteiligung des
Staates .

Arttkel 33 . Gänzliche Entlastung von ber Personal - lind
Mobiliarsteuer für die kleinen Metzinse und die progressive Be -

steuerung der höheren Metzinse .
Arttkel 34 . Besteuerung der nicht vermieteten Lokale und des

nicht bebauten Grund und Bodens .
Artikel 85 . Unentgeltliche Lieferung von Schulbüchern und Lehr -

zeug . Einrichtung von Schulkatittnen , die den Schulkindern unent -

geltlich eine Mahlzeit zwischen den Morgen - und Nachmittagsstunden
liefern . Verteilung von Kleidern und Schuhen . ( Im Entwurf stand
noch : „ mindestens zweimal jährlich ". ) Schaffung von
kommunalen Bibliotheken .

Arttkel 36 . Einführung von Bestimmungen in die Gemeinde -
Arbeiten und die Pflichthefte der Unternehmer , welche die Durch -
führung des ArbeiterinnenschntzeS festsetzen ( Achtstundentag , Lohn¬

minimum , Verbot deS Zwischen - UntemehmertumS , deS Stück « und
Accordlohnes , Hygiene und Sicherheit der Arbeiter ) .

Arttkel 37 . Einrichtung von Arbeitsbörscn in den Gemeinden ,
wo mehrere Gewerk schafteit vorhanden sind . ( Im
Entwurf : „ in jeder Gemeinde " . ) Leitung und Verwaltung derselben
ausschließlich durch die Gewerkschaften . In Ermangelung von Ge -
lverkschasten und Arbeitsbörsen ist der unentgeltliche Arbeitsnachweis
durch die Municipalitäten zu sichern .

Artikel 38 . Bezahlung der Arbeiterbeisitzer der Gewerbegerichte
in einer Höhe , die ihre Unabhängigkeit gegenüber dem Unternehmer «
Win sichert .

Arttkel 39 . Kommunale Fürsorge für die Hygiene und
kommunale sanitärische Inspektion . Obligatorische Sanierung
und Ausbesserung der als ungesund anerkannten Wohnungen auf
Kosten der Hausbesitzer . Schaffung von öffentlichen unentgeltlichen
Wäschereien und Brausebädern .

Arttkel 40 . Unentgeltliche ärztliche Pflege . Kommunale Apo -
theken , welche Arznei zum Selbkostenprcis zu liefern haben .

Artikel 41 . Schaffung von unentgeltlichen kommunalen und
interkommunalen Sanatorien , Niederkunftsheimen und Heil -
anstalten .

Artikel 42 . Unterstützung zu Hause und Schaffung von kom -
munalen und interkommunalen Asylen für Kinder , Greise
und Invaliden .

Artikel 43 . NahrungSullterstützung für jeden durchreisenden oder
keinen ständigen Wohnsitz habenden Arbeiter , der Arbeit sucht .
Schaffung von Nachtasylen .

Artikel 44 . Unentgeltliche suristtsche Ratserteilung .
Artikel 45 . Veröffentlichung eines offiziellen Gemeindebullettns

oder regelmäßiger Maueranschlag der Beschlüsse des Gemeinderates .

Nach dem Parteitage »
Es liegen heut vornehmlich Mtteilungen aus Parteiversamm¬

lungen vor , tiber die wir in folgendem berichten .
In Magdeburg ging man nach einer ruhigen Diskussion

über zwei Resolutionen zur Tagesordnung über und schloß damit
die Verhandlungen . Da über die beiden Resoluttonen verhandelt
worden ist und sie die in der Versammlung aufgetretenen Haupt -
sttömmlgen kennzeichnen , mögen sie hier folgen :

„ Die Versammlung bedauert , daß der ' Parteitag nicht die von
der Arbeiterklasse auf Grund der Wahlsiege vom 16. und 25. Juni
erwartete Wendung genommen hat , ein Siegesfest zn werden , wie es
die Arbeiterschaft auf Grund der von ihr im Wahlkampfe mit Er -
folg gebrachten Opfer verdient hätte . Die Versammlung hält eS
insbesondere für der Socialdemokratte unwürdig , den in Dresden
angeschlagenen Ton der persönlichen Auseinandersetzung auch jetzt
noch fortzuspinnen ; sie verwahrt sich dagegen , diese Ausstellung
ctlva mit Rücksicht auf den Eindruck zu machen , den das Verhalten
einiger unsrer führenden Genossen in bürgerlichen Kreisen hervor -
rufen könnte ! die prakttsche Arbeit im Dienste des Proletariats muß
aber darunter leiden , wenn internen Streittgkeiten ein mehr als
unbedingt nötiger Raum gewährt wird . Die Versammlung erwartet

daher, daß der Parteivorstand Mittel und Wege finden wird , bald -
möglichst dem Zwist im eignen Lager ein Ende zu machen .

Die Versammlung sieht in dem vom Parteitag in der Frage
der Mitarbeiterschaft an bürgerlichen Blättern gefaßten Beschluß ein
Werk der GelegeuheitSgesetzgebung , das weder dem Grundsatz des
Rechtes der freien Meinungsäußerung noch dem der Ueberzeugungs -
treue gegenüber der Partei völlig Rechnung trägt ; insbesondere be¬
dauert die Versammlung , daß der Parteitag den Grundsatz auf -
gestellt hat , daß ein Parteigenosse berechtigt ist , Redakteur eines
bürgerlichen Blattes zu sein .

Die Versammlung ist mit dem in der Frage der Taktik ge «
faßten Beschluß einverstanden ; sie hofft , daß nunmehr alle Versuche
dauernd als gescheitert anzusehen sind , welche auf eine Ab «

schwächung der bisherigen Kampfsweise unsrer Partei zielen und die

UnVersöhnlichkeit • der Socialdemokratte gegenüber den bürgerlichen
Parteien in Frage stellen .



©te Versammlung Gedauert insbesondere mit Rücksicht auf
die innner wieder auftauchenden Pläne der Reaktion , daß
der Parteitag jede Diskussion über die Frage des Generalstreiks
abgelehnt hat . "

II .
. Die Versammelten sprechen zu den Beschlüssen des Parteitages

und zur Haltung bezw . Abstimmung der hiesigen Delegierten ihre
Zustimmung auS , Sie sind einesteils der lvkeinung , daß die Debatten
auf dem Dresdener Parteitag unabwendbar waren , andernteils sind
sie aber aufs äußerste ungehalten darüber , daß sich die einzelneu
Redner haben Entgleisungen zu schulden kommen lassen , die ein ge -
deihliches Zusammenarbeiten unsrer Führer in Zukunft nicht
garantieren . Die Versammelten sprechen die bestimmte Erwartung
aus , daß die unliebsamen Debatten auf dem Dresdener Parteitage
für alle Zeiten wie ein reinigendes Gelvitter gewirkt haben möchten
und daß ein innigeres Verhältnis aller Parteigenossen untereinander ,
sowohl der Proletarier des Geistes als auch der der schwieligen
Faust , die Gewähr bietet , daß in Zukunft solche zeitraubenden
persönlichen Aussprachen auf den Parteitagen der deutschen Social -
demokratie unmöglich sind , damit endlich einmal die zahlreichen
Wünsche der Provinzgenossen einer Prüfung unterzogen werden . "

In einer Versannnlnng in Gotha führte Wilhelm Bock aus
( Wir berichten nach der „ Bremer Bürgerzertung " , da uns die be -
treffende Nummer des Gothaer Blattes nicht zugegangen ist ) :
„ Bebel hat die Situation so gezeichnet : Hier Radikale , drüben die
Revisionisten und was dazwischen liegt , ist großer „ Sumpf " , zu
diesem zähle ich mich und wünsche nur , daß dieser „ Sumpf " immer
breiter und weiter Ivird , denn wir sind , was wir waren , und blieben ,
was wir sind . Uns schreckt nicht der Revisioirismus , noch Radikalis -
nnis , wir arbeiten in alter bewährter Weise fort . Wir wählen unsre
Abgeordneten , daß sie eintreten für unsre wirtschaftlichen und
politischen Rechte ( Sehr richtig !), daß sie eS, soweit ihre Macht
reicht , Reniedur schaffen , überall , wo etwas im Staate faul ist .

Die Parteigenossen thun bei solchen theoretischen Zänkereien gut ,
sich nicht sofort für die eine oder andre Seite zu entscheiden , sondern
solcher Art auftauchende Fragen erst gründlich zu studieren und erst
dann Stellung zu nehmen . Die ganze Partei hat nichts dabei ge -
ivonnen , daß schon so oft und immer mit dem gleichen Resultat
über die energischere oder gemäßigtere Taktik gestritten worden ist . , .
Wir bleiben in Gotha wie bisher so auch in Zukunft im . Sumpf " ,
d. h, ivir halten an unsrem Programm fest , agitieren , organisieren

' so viel wir können und fördern die Stärke und Kraft der Partei ,
Der heutige kapitalistische Staat sorgt dann schon dafür , daß die
Partei nicht verweichlicht oder verwässert . "

Die Versammlung des Socialdemolratischen Vereins W a n d s -
bek legte ihre Meinung in der folgenden Resolution fest :

„ Die ani ö, Oktober tagende Mitgliederversammlung des So -
rialdcinokratischen Vereins erklärt sich mit den gefaßten Beschlüssen
hinsichtlich der Mitarbeit von Parteigenossen an gegnerischen , die
Principicn unsrer Partei in hämischer Weise bekänipfenden Blättern
und der Frage der Parteitaktik einverstanden , verurteilt aber ent -
schieden die auf dem Parteitage beliebten , das Ansehen der Partei
auf das schwerste schädigenden persönlichen Anreißereien , die unsrer Partei
unwürdig sind und unter gesitteten Menschen nicht vorlommensollten , und
verlangt auf das nachdrücklichste , daß auf den zukünftigen Parteitagen
statt des persönlichen Litteraten - und Akademikergezänks und was sonst
noch damit zusammenhängt , praktische , sich aus dem Parteiprogramm
und der jeweiligen politischen und wirtschaftlichen Situation er -
gebende Arbeit geleistet werde zur Bekämpfung der auf Ausbeutung
der Arbeiterklasse berühenden bürgerlichen Gesellschaft und deren Ein -
richtungcn .

Sollten aber wider Erwarten auf zukünftigen Parteitagen unter -
schiedliche im Vordergrunde stehende Genossen aus Sensations - oder
sonstigem Bedürfnis die kostbare Zeit ungebührlich in Anspruch
nehmen , wodurch der eigentliche Zweck deS Parteitags vereitelt wird ,
fo fordert die Versammlung , daß diesem Treiben sofort durch An -

Wendung zweckdienlicher Mittel entgegengetreten werde, "
Im socialdemokratischen Verein in B e r g e d o r f ( Hamburg HI )

referierte P ä p l o w. In der Diskussion giebt Stille der
Meinung Ausdruck , daß es verfehlt war , die Beschlüsse zur Taktik
und zur Mitarbeit an gegnerischen Blättern mit so viel Kraftaufwand
herbeizuführen . Er könne die Art nicht billigen , wie Heine ,
Göhre usw . behandelt worden seien . Wenn der Revisimnömus so
überhand genommen habe , wie behauptet wird . hätte
man ftüher dagegen einschreiten müssen . Einige andre

Redner sprechen in ähnlichem Sinne , In seinem Schlußwort giebt
Päplow zu, daß der Vorstand hätte manche unliebsamen Streitereien
inhibieren können . Es habe sich aber auch gezeigt , daß Göhre ,
Braun und andre eine ganze Portion Dreistigkeit besitzen . Die
scharfe AuSdruckswcise Bebels sei zwar nicht zu billigen , aber unter
den obwaltenden Umständen zu entschuldigen . Er habe geglaubt ,
durch sein Vorgehen der Partei einen großen Dienst zu erweisen .
Beschlüsse wurden nicht gefaßt .

Der Breslauer socialdemokratische Verein verurteilte nach tele -

graphischen Meldungen bürgerlicher Blätter in der fortgesetzten
Debatte über den Parteitag den Revisionismus als den Interessen
der socialistischen Wählerschaft zuwiderlaufend , erklärte aber , daß
keine Ursache vorliege . Bernstein das Vertrauen zu entziehen , nachdem
dieser öffentlich die Dresdener Parteibeschlüsse als bindend anerkannt

habe . Näherer Bericht liegt noch nicht vor ,
In Frankfurt a. M, wurden die Verhandlungen über den

Parteitag am Dienstag nach sehr erregten Auseinandersetzungen zu
Ende geführt . DaS Ergebnis war die Annahme der nachstehenden
Resolution ( gegen ettva 6 Stimmen ) :

„ Die Versammlung erklärt sich von den Verhandlungen des
Dresdener Parteitages wenig befriedigt ,

Um aufs neue entschieden zu bekräftigen , daß wir an unsrer
alten Klassenkampf - Taktik festhalten , hätte es einer so langen und

erregten Erörterung nicht bedurft . Ebenso wenig waren die so per -
sönlichen und gehässigen Auseinandersetzungen nöttg , um fest -
zustellen , daß es Pflicht unsrer schriftstellerisch thättgen Genossen ist ,
nicht für Gegner zu arbeiten . Die politisch organisierte Arbeiterschaft
fühlt sich stark genug , alle Slbirrungen vom Wege des KlajsenkampKS
abzuwehren , ohne dabei irgendwie die Meinungsfreiheit gefährden
zu müssen ; sie kann es durchaus ertragen , daß in ihrer Presse jede
ehrlich genieinte , wenn auch vielleicht irrtümliche Ansicht vertreten
wird .

Für die an der widerlichen Hardeu - Affaire Beteiligten hält die

Versammlung ein längeres Fernhalten von der öffentlichen Be -

thätigung für dringend erforderlich , Sie erwartet , daß sowohl in

dieser Sache , wie auch in der bedauerlichen Mehring - Affaire vom

Parteivorstand ein entschiedenes Urteil gefällt wird .
Die Versammlung fordert die Genossen nunmehr auf , über die

häßlichen Zwischenfälle zur thatkrästigen Agitation für unser großes
Endziel sowohl als für die praktische GegcnwartSarbeit überzugehen . "

Mit 30 gegen 23 Stiinmen war zuvor eine andre Resolution

abgelehnt worden des Inhalts :
„ Die heuttae Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen des

Parteitages , abgesehen von den persönlichen Streitigkeiten , völlig
einverstanden . Sie begrüßt ganz besonders die fast einstimmige An -

nähme der Resolution zur Takttk als erfreuliche Kundgebung gegen
die revisionistischen Bestrebungen , Die Versammlung erwartet von
den Parteigenossen allerorts die ernsthafte Beachtung der gefaßten
Beschlüsse als unbedingt nottvendig zur einheitlichen Fortsetzung
unsreS Kampfes gegen die herrschenden Klassen . "

Die Mainzer Genossen verhandelten am Montag in einer

zweiten Versammlung über den Parteitag , kamen aber auch da noch
nicht zu Ende . In der ersten Versammlung halte Frau David

referiert und gegen Bebel und für Vollmar Stellung ge -
nommen . Ihr waren Liebmann , Grund und Bauer

entgegengetreten und auch Frhr , v, Zucco und Cuccagen
hatte sich besonders mit dem Abschluß des Parteitages und dem

Auftreten Bebels einverstanden erklärt . Dr . David hatte den

Standpunkt vertreten , daß man die Vicepräsidenien - Frage der

Fraktton hätte überlassen sollen und zu der Resolutton 130 aus -

geführt , daß diese als Ziel und Princip des praktischen Revisionisnms
etwas hingestellt , was nur ein Phantasieprodukt der Verfasser der

' Resolutton sei , Man hätte ihr zustimmen können , weil Bestrebungen ,
die sie verurteilt , nicht existierten , die aber , wenn sie existierten , ver -
urteilenswert wären .

In der zweiteir Versammlung führte Stumpf aus , daß die

Grundsätze der Partei gefährdet gewesen seien und daher gerettet werden

mußten . Der Parteitag sei nicht arm an praktischer Arbeit gewesen .
wir seien reich geworden durch ihn . Dieser Redner wie noch eine

Anzahl andrer wandten sich gegen die Schreibweise der „ Mainzer

Volkszeitung " . David nahm den Redakteur in Schutz und verttat

nochmals seinen allgemeinen Standpuntt .

Gegen die „ Mainzer V o l k s z e i t u n g " erläßt der Vorstand
der Partei in Bretzenheim folgende Kundgebung :

„ Infolge zahlreicher Interpellationen sieht sich der Vorstand der

hiesigen socialdemokratischen Partei genötigt , „ Stellung gegen die

Schreibweise der „ Mainzer Volkszeitung " zu nehmen . Die Art und

Weise , wie die „ Mainzer Volkszeitung " die revisionisttschen Be -

strebungen fördert , und alles , was zu Gunsten dieser Strömung
spricht , bringt , und alles , was von Gegnern dieser Richtung an -

geführt wird , verschweigt und nur höhnische , spöttische und kom -

promittierende Anspielungen bringt .
Wir verurteilen diese einseitige Schreibweise auf das entschiedenste .

Wenn die „ Mainzer Volkszeitung " die Vertteterin des Prole -
tariats sein soll , so hat sie objektive Berichte zu bringen oder alles

zu lassen .
Eine einseitige Erziehung zu Gunsten der sogen , revisionistischen

Strömung lassen Ivir uns nicht gefallen und protestteren dagegen ,
denn andre Genossen , welche nicht mit dem Standpuntte einverstanden
sind , wollen alle Thatsachen wahrheitsgetreu geschildert haben und
können das auch verlangen .

Ferner wollen wir die Art und Weise , wie bewährte Mämier ,
wie Bebel , Stadthagen , Zubeil u. a. betitelt , werden , zum Beispiel :
Ein Stadthagen , ein Zubeil u, f. f. beseitigt wissen . Die „ Mainzer
Volkszeitung " ist das Gesamtorgan der Wahlkreise Mainz - Oppen -
heim , Darinstadt - Groß - Gerau , Bingen - Alzey usw. und hat jede
Richtung zu achten , aber auch jede Richtung zum Wort kommen zu
lassen, "

In Marburg wurde nach dem Bericht des Delegierten
Dr . R, M i ch e l s beschlossen :

„ Die Parteiversammlung in Marburg erklärt sich mit der Tendenz
der auf dem Parteitage in Dresden gefaßten Beschlüsse vollauf zu -
frieden , Sie sieht in denselben die Gewißheit , daß die Partei in

ihrer überwiegenden Mehrheit den Weg zur Beseittgung der bürger -
lichen Gesellschaft nur in der Wahrung des unversönlichen und un -
überbrückbaren Klassencharakters der Partei sieht . — Die Versamm¬

lung spricht dagegen ihr lebhaftes Bedauern aus über den

schroffen und gehässigen Ton , der auf dem Parteitage den einzelnen
Genossen gegenüber angeschlagen worden ist . Die Versammlung
hätte erwartet , daß die Zeit , die für die persönlichen Reibereien

unnütz vergeudet , zn etwas Besserem verwendet wurde . "

In Ü l m und K o r n w e tz h e i in wurde die Stuttgarter
Resolution angenommen . In Hall stimmte die Versammlung den

Ausführungen K i t t l e r s zu , die sich mit seiner in Heilbronn ge -
gebenen Dastellung deckten .

In Mülheim a, Rh . wurde einsttmmig beschlossen :
„ Die heutige Parteiversammlung des Kreises Mülheim erklärt

sich mit den Beschlüssen des Parteitages voll und ganz einverstanden ,
aber sie bedauert die Zeit , um gewijsen Strömungen unter den so -
genannten Führern der Partei klar zu machen , daß die Social -
demokratte die erprobten alten Bahnen nicht verläßt . Sie erklärt

ferner , daß sie mit dem Artikel der „ Rheinischen Zeitung " : „ Ver -
lorene Tage " nicht einverstanden ist , bedauert den darin an -

geschlagenen Ton gegen alte , bewährte Parteigenossen und fordert .
daß die Redaktto « in Partei - Angelegenheiten ein objekttves Urteil

abgiebt . "
Die Versammlung des Wahlvereins in Brandenburg lehnte

die von der Agitationskommission gewünschte Berichterstattung durch
Peus ab , weil , wie aus den Ausführungen der einzelnen Redner zu
entnehmen ist , ein weiteres Austragen des unerquicklichen Haders
nachteilig für die Partei wirken müßte .

Die Genossen in Weimar nahmen nach einem Bortrage '
B auderts wie folgt Stellung :

„ Die Parteigenossen in Weimar erklären sich nach dem ent -

gegcngenommcnen Bericht vom Parteitage voll und ganz mit den

gefaßten Beschlüssen und Resoluttonen , insbesondere über die Takttk
der Partei , einverstanden .

Wenn auch die Aussprachen in zum Teil leidenschaftlicher Weise
erfolgten , so begrüßen die Parteigenossen in Weimar das Vorgehen
Bebels , als eine zwar nicht angenehme , aber nach den Verhälwissen
dringend notwendige That .

Die Parteiversammlung erklärt im Sinne der auf dem Partei -
tage zur Frage der Takttk angenommenen Resolution , die Agitation
und Organisation unter der arbeitenden Bevölkerung in der

energischsten Weise fortsetzen zu wollen , und erwartet von den
Parteigenossen allerorts , daß dieselben in der altbewährten Weise ,
auf dem Boden der bisherigen Takttk , unentwegt weiter kämpfen
für die Befteiung des Proletariats aus den Fesseln des Kapitalismus . "

Zur Entgegnung !

Genosse v. Vollmar sieht sich veranlaßt , die Richttgkeit meiner

Darstellung über mein Verhältnis zu dem verstorbenen Genossen
Grillenberger im „ Vorwärts " vom 1. Oktober d. I . dahin richtig
zu stellen , daß er bei seinen auf dem Dresdener Parteitage gegen
mich gerichteten Aeußerungen stehen bleibt ,

Unter andern, , so behauptet er in seiner heute im „ Vorwärts "
abgedruckten Erklärung „ Zur Richttgstellung " , seien es besonders die

nachfolgenden Sätze gewesen , die Grillenberger gegen mich ein -

genommen hätten :
„ Er ( Bebel ) wieS hin auf „ den Partikularismus , die Klein -

bürgerei und Spietzbürgerei , die auch schon Genossen ergriffen hat ,
die auf ihre frühere Thättgkeit hin in angesehene Vertrauens -

stellungen gelangten , infolge ihrer kleinbürgerlichen Existenzweise
aber allmählich das proletarische Klassenbewußtsein verloren , ihre
geistige Ausbildung und Weiterbildung an den Nagel hingen und nur
noch von den Brocken überwundenen Wissens leben und damit die
Genossen und Nichtgcnossen füttern . Wer glaubt , von mir gemeint
zu sein , mag sich strenge prüfen und entweder andre Wege ein -

schlagen oder einen , jüngeren , strebsameren Genossen seinen Platz
räumen, " ( „ Vorw, " 1, 12. 04, )

Nach dieser Darstellung VollmarS muß ich annehmen , daß er
weit weniger über die wahren Gründe von Grillenbergers Miß -
stimmung gegen mich unterrichtet ist , als ich bisher annahm und er

glaubt .
Der Sachverhalt ist so wie ich ihn in meiner Erklärung , dattert

vom 30 . September a, er . , dargestellt habe . Die von Vollmar
citierten Sätze konnten umsoweniger Grillenberger zu seiner
Sttmmung gegen mich Veranlassung geben , da der wesentliche
Inhalt derselbe » auf Grillenberger nicht paßte .

Zum UebcrKeß ist mir auch noch in den letzten Tagen von zwei
Seiten , darunter von einer , die Grillenberger in , Leben so nahe
stand , als Vollmar ihm nie nahestehen konnte , versichert
worden , daß neben den von mir citterten Sätzen es ganz besonders
der Artikel des „ Vorwärts " war , auf den ich Bezug „ ahn , und dessen
Verfasserschaft Grillenberger irrtümlicherweise mir zuschrieb , der seine
Mißstimniung gegen mich hervorrief ,

Daß Grillenbergers Geisteskräfte vor seinem Tode eine Ab -

nähme zeigten und daraufhin seine Stimmung gegen mich zu er -
klären sei , ist eine irrtümliche Auffassung meiner Darlegungen , die

allerdings durch die Fonn derselben entstehe » komite . Aber Vollmar

weiß so gut wie ich, daß Genosse Grillenberger aus Gründen , deren

Darlegung nicht hierher gehört , schon Jahre vor seinem Tode in sehr
reizbarer Stimmung sich befand und da bedurste es nur wenig , um
eine vorhandene persönliche Mißstimmung dauernd zu erhalten .
Daß dieses letztere geschah , dafür habe ich feiner Zeit so sichere Auf -
klärung erhalten , daß ich auch nach dieser Richtung hin kein Wort
von dem zurücknehme , was ich gesagt .

Wenn Vollmar sich wundert , daß meine Erklärung vom 30, Sep -
tember a. er . im Protokoll des Parteitags Austlahme fand , so ist

dieses kein Nobum , Seine Anklage gegen mich , zu der die Ver
Handlungen des Dresdener Parteitags ihm kaum eine direkte Ver¬
anlassung gaben , wenn es sich nicht für ihn darum handelte ,
mich persönlich zu verletzen , war so stark , daß ich,
um sie widerlegen zu können , eine Durchsicht der Aus -
einandersetzungen zwischen Grillenberger und mir im Jahre 1804
nötig hatte , die erst hier erfolgen konMe . Und es war mein gutes
Recht , einer häßlichen Anklage gegen mich eine Richtigstellung in
einem Aktenstück angedeihen zu lassen , das wie das Dresdener
Parteitag - Protokoll ein offizielles und historisches ist .

A. Bebel .

Ein Borschlag zur Güte .

In der letzten Versammlung des zweiten Berliner Wahlkreises ,
sowie bei verschiedenen andren Gelegenheiten und in einer Reihe von
Parteiorganen ist der Vorwurf erhoben worden , daß die sogenannten
Revisionisten sich einer Feigheit schuldig gemacht hätten , als sie in
Dresden nicht gegen , sondern f ü r die Resolution Bebel - Kautsky -
Singer gestimmt haben . Da zu diesen Feiglingen auch ich gezählt
«verde , so sei mir die Bemerkung gestattet , daß , als mir der Zweck
der Resolution bekannt wurde , für mich der Entschluß feststand , für
dieselbe zu stimmen . Als dieser Zweck wurde mir aber ausdrücklich
angegeben , daß es sich darum handle , eine Resolution in Vorschlag zu
bringen , die es einer Anzahl Genossen unmöglich mache , dafür zu
stimmen . Der betreffende Genosse, der mir die Mitteilung machte .
war allerdings freundlich genug , hinzuzusetzen : » Du gehörst aber
nicht dazu ! "

Als ich später den Wortlaut der Resolution kennen lernte , sagte
ich mir allerdings : „ Und darum Räuber und Mörder l "

Von den Vätern der Resolution wurde später ja auch bestritten ,
daß sie den vorstehend angegebenen Zweck mit der Resolution er -
strebten und mag damit diese Sache als erledigt gelten . Sicher aber
ist , daß mit der Dresdener Resolution der „ reine Tisch " , der herbei -
geführt werden sollte , nicht erzielt ist .

Die Anschuldigungen und Verdächtigungen gegen eine Reihe von
in verantwortungsvoller Stelle befindlicher Genossen werden fort -
gesetzt und es ist auch nicht abzusehen , wie dem in der bisherigen
Weise ein Ende gemacht werden soll. Die Versicherung , daß die
Revisionisten den Boden des Klassenkampfes nicht verlassen wollen ,
und nicht die Absicht haben , misre Partei der bürgerlichen Demokratte

anzugliedern , wird ja von dem Gros der Radikalen nur mit Hohn
aufgenommen . Da scheint es mir Pflicht der letzteren zu sein , die
Probe aufs Excmpel zu machen . In wenigen Woche « tritt der

Reichstag zusammen . Was liegt da näher , als daß von radikaler
Seite Anträge vorbereitet und im Aktionsprogramm für die zu -
künftige Thätigkeit der Fraktton aufgestellt werden , in denen die bis -

herige revolutionäre Taktik und die grundlegenden Principien der

Partei — die angeblich von den Revisionisten gefährdet sein sollen — .

rückhaltlos zum Ausdruck gebracht werden .
Wird in der Weise vorgegangen , dann muß sich ja sofort zeigen ,

ob es in der Fraktion Elemente giebt, die den Mut der Konsequenz
nicht haben .

Das Verdächtigen und Denunzieren hat nun lange genug ge -
dauert und die Früchte , die diese „ Taktik " in Dresden und seitdem
gezeitigt hat , sind wahrlich alles andre , nur nicht wohlschmeckend .
Also , lasse man an Stelle der hohlen Worte Thaten reden . Die An -

kläger sollen sagen , was zu geschehen hat , welche Aktionen zu unter -

nehmen sind , für die sie die Verantwortung mit übernehmen , und es
wird sich im Handumdrehen zeigen , ob das Gerede vom Revisionismus
und dessen Bereitwilligkeit , die socialdemokratische Arbeiterpartei den

bürgerlichen Parteien anzugliedern , mehr ist , als das Ergebnis ver -

bohrtestcr Ketzerriecherei und des elendesten Klatsches ,
Ich denke , geschwatzt ist jetzt genug , nun mögen Thaten Zeugnis

ablegen .
Ist in dieser Weise wirklich reiner Tisch geschaffen , dann

werden auch die Personalien rasch geregelt sein .

_ I . Auer .

Sociales .
Arbeits - und Lohnverhältnisse der Buchdrucker in den

verschiedene « Länder « .

DaS internattonale Buchdruckersekretariat in Bern hat soeben
eine über 200 Seiten starke Schrift in deutscher und französischer
Sprache über die Arbeits - und Lohnverhältnisse der Buchdrucker in
25 Verbandsgebieten veröffentlicht , die recht informativen Wert hat
und daher ernste Beachtung verdient .

Danach bestehen in acht Verbandsgebieten mit 52 401 Mit -

gliedern Normaltarife , 01 775 Mitglieder in 19 Organi -
lationen haben Sekttonstarife . In drei Verbandsgebieten
arbeiten 246 Mitglieder ohne Tarif , ebenso sind in einigen
Ländern 11 004 Verbandsmitglieder nicht nach einen » verein -
karten Tarif entlohnt . Es giebt demnach circa 144 000 Verbands »

Mitglieder oder 92 Proz, , welche bei einem vereinbarten Tarif an -

gestellt sind : circa 12 000 Mitglieder oder 8 Proz . arbeiten ohne
Tarif . Das wöchentliche Gewißgeld - Minimum
bettägt nach den verschiedenen Ländern 10 Frank bis 65,50 Frank im
Minimum , 12 bis 156 Frank im Maximum und 12 Frank bis

95,30 Frank im Durchschnitt . Der Durchschnittslohn geht von 12 Frank
bis zu einer nicht ermittelten Summe . Die tägliche Arbeits -

zeit bettägt für
123 137 Mitglieder in 21 Organisationen bis zu 9 Stunden

3 540 . „ 1 ,. von 8 —9 ' / ,
375 „ „ 1 ,, ,, 3 — 10 „

14 574 „ 3 „ „ 9 —10
12 575 „ 4 „ 10
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Die große Mehrzahl der an der internattonalen Enquete be -

teiligten Buchdrucker hat also eine tägliche Arbeitszeit von unter
neun bis neun Stunden ,

Der Bericht der deutschen ' Buchdrucker konstattert ,
daß für das ganze Gebiet ein Normaltarif besteht , der bis

zum 31 . Dezember 1006 in Kraft bleiben soll . Das für
drei Altersstufen festgesetzte Lohnminimum beträgt 26 Fr . .
27,50 Fr . und 28 Fr . pro Woche , wozu noch die Lokalzuschläge
kommen , mit denen das Lohnminimum auf 28 bis 35 Fr . steigt
und durchschnittlich 31,56 Fr . bettägt . Die Maschinensetzer erhalten
das ortsübliche Minimum mit einem Zuschlag von 25 Proz . bei

achtstündiger und von 30 Proz . bei neunstündiger Arbeitszeit .
Die tägliche Arbeitszeit bettägt für tariftteue Betriebe
9 Stunden , in andren Offizinen ist die Arbeitsdauer verschieden und

geht bis zu 11 Stunden ,
Recht gute Verhältnisse bestehen im Gebiete des Buchdrucker -

Vereins von Neu - Süd - Wales . wo nach dem geltenden Tarif
das Gewißgeld - Minimum ftir Accidenz - oder Werksetzer 65 Frank
wöchentlich bettägt ; Hand- Zeitungssetzer erhalten , wenn sie
nicht berechnen , einen Sttmdenlohn von 1,83 Frank bei Abendzeitungen
und von 2,12 Frank bei Morgenzeitungen . Die Maschinenwtzer im

gewissen Gelde beziehen 84,84 Fr , pro Woche , Das Durchschnitts -
mininmm beläuft sich auf ungefähr 75 Fr . Bei Ucberstunden bis
Mitternacht und für Sonntagsarbeit tritt ein Aufschlag von einem
Drittel des Stundenlohnes ein ; Ueberstunden nach Mitternacht
und an hohen Festtagen werden doppelt bezahlt . Die tägliche
Arbeitszeit beträgt acht « stunden für Handsetzer und sieben Stunden

für Maschinensetzer ,
Am ungünstigsten sind die italienischen Buchdrucker gestellt .

Ein Normaltarif existiert in Italien nicht ; etwa die Hälfte der
Sektionen haben Sektionstarife , In den größeren Centren beträgt das

Lohnnnnimum im gewissen Gelde 13 — 26 Fr . , für die Maschinen¬
setzer 42 Fr . , in den kleineren Städten variiert das Mininmm im

gewissen Gelde zwischen 10 und 21 Fr , Das Durchschnitts -
minimum beträgt 16 Fr . Ungefähr die Hälfte der Buch »
drucker arbeiten in tariflichem Verhältnis . Es giebt m

Italien mehr als 200 Druckorte mit mindestens fünf Gehilfen ohne

Organisation . Die tägliche Arbeitszeit bettägt 9 bis 10 Stunden

in taristreuen Betrieben , 11 bis 12 Stunden in andren Offizinen .

Demnach haben die italienischen Buchdrucker »och reiche Arbeit zn



dernchten und zahlreiche Kämpfe durchzuführen , bis sie auf die Höhe
der deutschen Buchdrucker kommen , die ihrerseits wieder hinter den
schweizerischen zurückstehen� Alle zusammen aber sind weit überholt von
den Buchdruckern in Neu - Süd - Wales , die an der Spitze marichieren .

Dierter Verbaudstag
des Ceutralverbaudes der Stukkateure usw.

Köln , 7. Oktober . ( Eig . Ber . )
Bei der weiteren Beratung werden einige Abänderungen des

Statuts bezüglich der S t r e i k b e st i m m u n g e n beschlossen . Im
8 17 heißt es bisher , daß die Hauptkasse flir die Mitglieder , die
« mindestens acht Wochenbeiträge geleistet haben " Streikunterstützung
zahlt . Künftig heißt die Stelle : Streikunterstützung zahlt die Haupt -
lasse , wenn die Mitglieder mindestens „ dreizehn Wochen Mit -
glied sind und dementsprechend Beiträge geleistet haben . "

In dem § 19 ( bisher § 18) soll es künftig heißen : „ Jede
Filiale , die beabsichtigt , wirtschaftliche Verbesserungen für ihre Mit -
glieder durch Streik zu erringen , hat dieses dem Hauptvorstand
unndestens acht Wochen ( bisher vier ) vorher an der Hand
eines Streikfragebogens anzuzeigen . Auf keinen Fall erhalten Zahl -
stellen oder Verwaltungen Gelder aus der Hauptkasse , wenn diese
nicht mindestens ein Jahr ( bisher sechs Monate ) dem Verband
angehören . " — Nach einem weiteren Beschluß soll es an einer
andren Stelle des Paragraphen heißen , daß bei Streiks sich „ zwei
Drittel der beteiligten Kollegen in geheimer Abstinimung für Arbeits -
einstellung " ausgesprochen haben müssen .

Es folgt Punkt 4 der Tagesordnung :

Tarifverträge .
Das Referat hält Odenthal . Er führt u. a. aus , daß bor -

läufig keine Aussicht sei , mit dein Unternehmer - Verband , solange die
bisherige Leitung an der Spitze steht , wegen der Abschließung von
Tarifverträgen in Verbindung treten zu können . Es werde Aufgabe
der Kollegen an den einzelnen Orten sein , mit den dortigen Unter -
nehmern — wo eine Unternehmer - Organisation vorhanden ist , mit
dieser — in Verbindung zu treten , um Tarifvereinbarungen zu
treffen . Bei der Verbesserung der Lebenslage der Kollegen müsse
unbedingt systematisch von unten herauf nach oben gewirkt werden .

In der Diskussion wird betont , daß die ' Tarifverträge lediglich
Papier bleiben , wenn nicht eine starke Arbeiterorganisation die Jnne -
Haltung verbürgt . Wichtig sei der Zeitpunkt des Ablaufs der Ver »
träge ; die Unternehmer suchen den Ablauf , also die Zeit der neuen
Vereinbarung , in eine für die Arbeiter ungünstige Zeit zu schieben .
Auch müsse eine zu lange Dauer des Vertrages vermieden werden .
Es wird folgende von Schäfer - Leipzig eingebrachte Resolution
einstimmig angenommen :

Ausgehend von der Erwägung , daß die Lohn - und Arbeits -
bedingungen einer Besserung und Regelung bedürfen , dieses aber
nur auf dem Wege der gegenseitigen Vereinbarungen zwischen
Arbeitgeber - und Arbeitnehmer - Organisation durch Abschluß
von Korporativ - Arbeitsverträgen , was im beiderseitigen
Interesse liegt , zu erlangen ist , beschließt der vierte
Verbandstag , daß überall , wo zwischen Unternehmern und
Gehilfen wegen Lohn - und Arbeitsbedingungen Differenzen
entstehen , es den Filialen zur Pflicht zu machen ist , dahin zu
wirken , daß solche Verträge auf eine bestimmte Zeit , nicht aber
über drei Jahre hinaus , abgeschlossen und auch beiderseitig ge -
halten werden .

Es folgt der Punkt 6 :

Kartell « ertrage .
ES handelt sich um die Abschließung eines Vertrages mit dem

Centralverband der Maurer .
B ö m e l b u r g , der Hauptvorsitzende des Maurerverbandes ,

führt in seinem Referat aus : Die Kartellverträge seien nötig zwischen
den Organisationen , die als Beruf Berührungspunkte haben , wie
dies bei den Maurern und Stukkateuren der Fall sei . Der Begriff ,
was ein Stukkateur sei , sei verschwommen ; es gebe keine feste Grenze
zwischen den Arbeiten der Maurer , Putzer . Stukkateure , Gipser u. a.
Und das Ineinandergreifen der Berufe werde sich noch weiter entwickeln .
Diese Thatsachen seien bei Streiks von großer Bedeutung , weil der
eine Beruf gegen den andern von den Unternehmern zu Streik -

brecherarbeiten verwendet werden könne . Der Redner zählt Fälle
auf , wo durch solche Vorkommnisse Streiks verloren gegangen sind .
Diese Dinge müßten im Interesse des eignen Berufs be -

seitigt werden . Zwischen dem Centralverband der Maurer
und den Verbänden der Bauarbeiter und der Zimmerer
sei schon ein solcher Vertrag geschlossen . Die Central -
vorstände der Verbände halten zum Zweck der Verständigung in

taktischen Fragen bei Lohnbewegungen und Streiks und zur Be -
sprechung der Streikbewegung im allgemeinen und im einzelnen , so -
wie zur Verständigung in andern Fragen , die die Organisasionen
gegenseitig berühren , gemeinsame Sitzungen ab . Zwischen den

Leitungen des Maurer - und des Stukkateur - Verbandes habe eine
Besprechung stattgeftmden . Und dabei sei auch von einer
Verschmelzung der beiden Verbände geredet
worden . In der That sei die Verschmelzung das beste .
Wenn zur Unterstützung eines Maurerausstandes eine Arbeits -
niederlegung der Stukkateure erfolge , so sei ein Kartellvertrag nicht
ausreichend . Aber die Verschmelzung geht nicht von heute auf
morgen . Er verkünde hier zunächst

'
nur eine Meinung des Vor -

standes . Der Verbandstag des Maurerverbandes finde ja erst 1905
statt . Jetzt aber solle man wenigstens den Kartellvertrag abschließen .
Es sei nötig , daß die Verbände zusammenarbeiten . Es müsse
von Fall zu Fall von den Vorständen in Verbindung mit
den in Betracht kommenden örtlichen Organisationen vereinbarten .
werden , was als Streikarbeit zu betrachten ist . Man möge den
Vorstand beauftragen , zur Abschließung des Kartellvertrages mit dem
Vorstand des Maurerverbandes in Verbindung zu treten . Die Ver -
schmelzung denke er sich so, daß der einzelne Beruf seine besondren
Interessen für sich beraten könne . Wo die Berufsgenossen
in genügender Zahl vorhanden seien , könne man örtliche
Sektionen bilden . Die Organisation müsse selbstverständlich im
Centralvorstand durch mindestens ein Mitglied vertreten
sein . Bei dem Fachorgan müsse entweder eine Ver -

größerung des „ Grundstein " stattfinden , oder der „ Stukkateur " müsse
weiterbestehen . Die Vergrößerung sei wohl das richtige . Er
empfehle , sich hier auszusprechen ; man könne ja beschließen , ob die

Frage der Verschmelzung in den Filialen beraten werden solle . Was
alles noch für die Verschmelzung spreche , wolle er heute nicht
anführen . Den Kartellvertrag betrachte er als einen Uebergang .

Nach einer lebhaften Diskussion wird der folgende Beschluß mit
allen gegen zwei Stimmen gefaßt :

„ Dem Centralvorstand lvird das Recht eingeräumt , mit den
Verbänden der Maurer , der Bauarbeiter und der Zimmerer einen

Kartellvertrag abzuschließen auf folgender Grundlage : 1. Für das

Verhalten bei Streiks gilt der Grundsatz , daß die Arbeit der
Streikenden nicht verrichtet werden darf . In Fällen , wo an der

Ausführung von Arbeiten Angehörige mehrerer Organisationen
beteiligt sind , wie zum Beispiel beim Fassadenputz , ist von den
Centralvorständen in Verbindung mit den in Betracht kommenden
Vorständen der Zweigvereine festzusetzen , was alles unter Streik -
arbeit zu verstehen ist . 2. Jin übrigen sollen die Bestimmungen
des seitens der Bauarbeiter , Maurer und Zimmerer abgeschlossenen
Vertrages matzgebend sein . "

Zum nächsten Punkt ; Unterstützungs - Einrichtungen ,
hat Sitten selb - Hamburg das Referat . Er empfiehlt die Ein -
fiihrung einer

Arbeitslosen - Unterstützung ,
die schon auf den früheren Verbandstagen im Princip beschlossen
worden ist . An einer vom Vorstand veranstalteten Statistik be -

teiligten sich 29 Filialen mit der Hälfte der Mitglieder . Nach den

Berechnungen des Redners würde sich der Beitrag bei Einführung der

Arbeitslosen - Unterstützung pro Jahr um 2ö Mark erhöhen müssen . Der
Beitrag müßte also von jetzt 59 Pfennig pro Woche auf eine
Mark erhöht werden . Die Arbeitslosigkeit ist bei den Stukkateuren
größer als bei allen andren Berufen des Baugewerbes . Bei den
Töpfern war jeder Arbeitslose 36� Tage , bei den Maurern ebenso -
lange arbeitslos . Bei den Stukkateuren aber beträgt die Zahl
53 >

2 Tage . Nur 477 Kollegen wurden von der Arbeitslosigkeit
verschont . Der Redner befürwortet , die Frage der Ein -

führung der Arbeitslosen - Unterstützung den Mitgliedern zur
Urabstimmung zu unterbreiten . Er empfiehlt folgenden Antrag des
Hauptvorstandes : „ Der Berbandstag beschließt , den Mit -
gliedern die Frage , ob die Arbeitslosen - Unterstützung bei 1 M. Bei -
trag pro Woche und einer zu gewährenden Unterstützung von 1 M.
pro Tag bis 42 Tage iin Jahr eingeführt werden soll , zur Ur -
abstimmung zu unterbreiten . Die Urabstimmung muß innerhalb
vier Wochen nach Bekanntmachung des Vorstandes beendet sein . . . .
Ergiebt die Abstimmung , daß nicht mindestens zwei Drittel
der Mitglieder abgestimmt haben , so gilt die Ein -

führung der Arbeitslosen - Unterstützung als abgelehnt . Stimmen
jedoch mindestens zwei Drittel der Mitglieder ab und zwei Drittel
der abgegebenen Stimmen sind für die Einführung , so tritt die

Arbeitslosen - Unterstützung mit dem 1. April 1996 in Kraft . Arbeits -

losen - Unterstützung erhält jedes Mitglied , welches 52 Wochen Mit -

glied ist und die Wochenbeiträge geleistet hat . Arbeitslosen - Marken
gelten nicht als Beitrag . Als Unterstützung wird nach sechstägiger
Karenzzeit gewährt : 1 M. pro Tag oder 7 M. pro Woche

bis 42 Tage im Jahr . . i . Hat ein Mtglied 42 M. tel

Jahr bezogen , so muß es wieder 52 Wochen Beitrag geleistet haben .
ehe es bezugsberechtigt ist . "

In der sehr regen Diskussion spricht eine ganze Anzahl Redner

gegen die Einftihrung der Arbeitslosen - Unterstiitzung , sowohl wegen
der Erhöhung des Beitrages , als auch wegen der bei den
Stukkateuren herrschenden großen Arbeitslosigkeit , die derart sei ,
daß die Unterstützung auch bei dem erhöhten Beitrag nicht gezahlt
werden könne . Der von Sittenfeld eingebrachte Antrag wird gegen
neun Stimmen angenommen .

Versammlungen .
Die Filiale Berlin des Unterstützungsvereins der Kupferschmiede

Deutschlands hielt am Sonnabend im Gewerkschaftshause eine außer -
ordentliche Mitgliederversammlung ab . Der Vorsitzende teilte mit ,
daß infolge der Aussperrung der Metallarbeiter durch den Metallivaren »
fabrikanten - Verein bis jetzt 7 Kupferschmiede , darunter 6 organisierte ,
in Mitleidenschaft gezogen worden sind . Die Versammlung
verurteilte diese Aussperrung von an dem Streik der Gürtler und
Metalldrücker gänzlich unbeteiligten Arbeitern aufs schärffte und

sprach den Ausgesperrten die Unterstützung nach ß 19 des Statuts

zu. — Für die zwischen Weihnachten und Neujahr in Hamburg statt -
findende Generalversammlung des Vereins wurde Ko rb o w i c z
als Delegierter der Filiale Berlin in Vorschlag gebracht .

Grünau . Der hiesige Wahlverein hielt am Sonnabend seine
ordentliche Generalversammlung ab . Als erster Vorfitzender wurden

Genosse Georg Becker , Jägerstr . 18 ; als zweiter Vorsitzender
Genosse Karl Klein , Köpnickerstr . 21 ; als Kassierer Johann
K r e ß m a n n , Jägerstr . 16 ; als Schriftftihrer Hermann
S t e i n i ck , Jägerstr . 18 rmd als Beisitzer Genosse Emil Pfeil ,
Köpnickerstr . 15, gewählt .

Groß - Schönebeck . Am Sonntag , den 4. d. M. , fand in Groß -
Schönebeck eine öffentliche Versammlung statt , in welcher Genosse
Kiesel über die Landtagswahlen sprach . Referent schildert die Ent -

stehung des Klassen - Wahlrechts , kritisiert scharf das Auftreten und
Wirken der Junker im Landtage und giebt einen Ueberblick
iiber die tonangebende Stellung des Bundesstaates Preußen
den übrigen Staaten gegenüber . Die Beteiligung an der Wahl allein
ist schon ein scharfer Vorstoß gegen das Klassenwahlrecht und muß
versucht werden , durch striktes Vorgehen dasselbe zu stürzen, um
endlich notwendige Reformen in Preußen möglich zu machen . Kubig -
Pankow giebt einen Ueberblick über die Technik der Wahl und

empfiehlt
'

für die zweite und dritte Klasse in beiden

UrWahlbezirken Wahlmänner aufzustellen . Die Versammlung be -
schließt entsprechend und nominiert sechs Genossen hierzu . Genosse
Stege mann wird beauftragt die Wählerliste einzusehen , de « -
gleichen zu beantragen , den Wahlanfang auf 5 Uhr festzulegen . Auf
Airregung Stege in anns wird beschlossen , einen Wahlverein zu
gründen und melden sich hierzu gleich eine Anzahl Mitglieder .

Konditoren und verwandte Berufe . Freitag , den S. Oktober ,
abends 8' / . Uhr , in der „Berliner Ressource " , Kommandantenstr . 57 : Große
öffentliche ' Versammlung . Tagesordnung : „ Der Stand unsrcr Hohn -
bcwegung , die Antwort der Arbeitgeber und weitere Stellungnahme taazu "
Alle erscheinen . _

Die Lohnkommissio ».

Marktpreise von Berlin am 7. Oktober 1993
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .
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ßnefftaften der Redaktion .

Lebnö . Ist dasselbe .

Inserate für die nächste Unmmer müssen bis 5 Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Gräster »
Inserate bitten wir vorher anzumelden und l »is 4 Uhr nachmittags einzusenden .

Die Grpedition .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKeater .

Areitag , den S. Oktoder .

Anfang VI , Uhr :

Opernhaus . I. Sinfonie - Abend
der königlichen Kapelle . Mittags
12 Uhr : Oeffenll . Konzertprobe .

Schauspielhaus . König Johann .
Deutsches . Kollege Crampton .
Berliner . Sllt - Hcidewerg .
Weste » . Der Zigeunerbaron .
Lcssing . Der Sturmgeselle SokrateS .
Residenz . Sphinx . DaS beste Mittel .
Central . Der Kellermeister .
Dhalia . Der Hochtourist .
Carl Weist . Amor in Wich».

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Der Fleck auf der Ehr ' .

Schiller Sl . ( Friedrich - Wilhelmstädt . )
Die Stützen der Gesellschaft .

vkeues . Der Kammersänger , « alome .
Kleines . Nachtasyl .
Luisen . Die Jungsrau von Orleans .
Trianon . Die Notbrücke .
Deutsch - Amerikanisches , llebcr ' n

großen Teich .
Apollo . Frühlingslust . Speciali -

täten .
Winter - Garte « . Specialitäten .
Metropol . Neueftesl Allerneuestes I
Paffage - Dheater . Specialitäten .
Rcichshallen . Stetttner Sänger .
Castno . Tolle Kadetten . Speciall -

täten .
Palast . Genießet das Leben . —

Specialitäten .
Urania . Daube nstraste 48/49 .

Nachmittags 4 Uhr :
Bon der Zugspitze zum Watzmann .

Abends 8 Uhr :
An den Seen OberitalienS .

Jnvalidenstraste 57/08 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Unsnis .
Taubenstrasse 48/49 .

Nachmittags 4 Uhr zu kleinen Preisen ;

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Um 8 Uhr :

An den Seen Ober- Italiens .
Um 8 Uhr im Hörsaal :

Die chemischen UrstolTe .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS
PANOPTICUM

Friedrichstr . 165.
Ii e b e n d ! ! Die zusammen¬

gewachsenen Schwestern ,
25 Jahre alt , Violin virtuosinncn

XT , ,
Der Riesel «

�
M Andries Venter

aus Transvaal , ehemal . Leib -
Oardist d. Präsidenten Krüger .

Trianon - Theater .
Georgenstraßc , zwischen Friedrich -

und Universitätsstraße .

Die Kotbrücke.
In Vorbereitung : „ Biscotte " .

liUizell - sdeater .
Ansang 8 Uhr .

llrctungtraiiv . esl«.
Sonnabend : Mönch und Soldat .
Sonntagnachm . : Die Jungfrau von

Orleans .
Abends : Einer von unsere Leut ' .
Rontag : Krieg im Frieden .

8ckiII « i » » ' nivsrtvn .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Freitagabend 8 Uhr :

Der Fleck auf der Ehr ' .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten von

Ludwig Anzengruber .
Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Fleck auf der Ehr ' .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Reualssauce .

Sonntagabend 8 Uhr :
Die Ehre .

Schiller - Theater lhl .
( Friedrich - WilHelmftädtisches Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellschaft .

Schauspiel in 4 Auszügen von Henrik
Ibsen . Deutsch von Wilhelm Lange .

S onn abendabend 8 Uhr :
Der Bibliothekar .

Sonntagnachmittag 3Uhr :
Romeo und Julia .

Sonntagabend 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellschaft .

CIRKUS SCHUMANN .
Heute , Freitag , den 0. Oktober , abends 7' / , Uhr :

Ausseroräenlllek grosse Vorstellung .
Der berühmte Löwenbändiger Herr Julius Seeth mit feinen

25 männl . dressierten Löwen .
Lebs Wiimleratfen ,

Die Horizontalmanege ,
'

Die komischen
Clown Yles und Sohn . Saltomorial • Reiterin . der BarsoisHunde .

Bier Jahreszeiten , Pariser Ballett - Diverttssement .
Der preisgekrönte Ser - Zug mit den fahrende » Kaskaden , vorgeführt

vom Direktor Alb . Schumann .
Sonntag in beiden Vorstellungen : 25 Löwen , Lebs Wunderaffen , alle Clowns .

phänomenaler
Dressur - Akt .

Psssuxe - Tk eater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 6 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.
Dewtthnllche Preise t

Wohlbrück .
Spott - und Geissellieder .

Das Moto- Mädchen .
Mensch oder Maschine .

Das neue Rätsel für Berlin I
Prolongiert .

14 neue erstkl . Nummern .

Miss Daisy, Die Messpräii

Oer grüsste Erfolg dieser Saison I

Emil Thomas a . Q.

Jose! Josephi . Henry Bender.
Frid Frid . Rosa Marfon .

Grete Meyer . Müller Lincke .

Neuestes !
ilierneuestes !

Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Salome .
Vorher : Der Kammersttuger .

Ansang 7' / , Uhr .

Kleines Theater,
Unter den fänden 44 .

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

ROkliMeater
Direktton S. Lauienburg .

Ansang 7>/z Uhr .

Das beste Mittel.
Schwank in 3 Akten von A. Biffon .

Deutsch von B. Jacobsohn .
Vorher : Sphinx »

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Utt ! .

Casino - Theater .
Lothrinaerstt . 37. Ans. 8, Sonnt . 7J/„.

DasvollstneueOktober-Propramni.
Arnolde —Wotpert —Marzelli .

Die neue Posse : „ Die Diebesfalle " .

g. , "uhr- Tolle Kartellen .
Sonntagnachmittag 4 Uhr : Unser

Goldjunge .

Carl Weiss - Thealer .
Greste Frankfurter Strafte litS .

Abends T' /j Uhr :

Amor in Wichs .
Morgen : Amor in Wichs .
Sonnabendnachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung : Die 7 Raben . Sonntag
3 Uhr : Die Schule des Lebens .

Apollo -Theater.
Zum drittenmal :

Mit vollständig neuer Ausstattung ;

Prühlingsluft «
Operette in 3 Akten

von weiland Josef Stranss .

3. iw : Blötenhochzeit .
Ballett von Louis Gundlach .

Femer . Hie neuen Specialiföten
und Messters Biophon .

Deutseh -imerillanisehes Theater
(fr . Buntes Theat . ) , Köpnickerstr . 67/68 .
Jeden Abend Auf . 8 Uhr .

UP Der ZkiMions - CrAg
Gastspiel Adolf Philipp .

ßeber' iigrlikkii Teich
Heitere Bilder mit Gesang auS dem
Lebe » derDeutsch - Amerikaner inöWt .

von Adolf Philipp .
Billetvorverkauf ( ohne Gebühr ) an der
Theaterkasse , Jnvalidendank , Künstler -
dank und in Wertheims Warenhäusern .

IX. Berliner Saison , w

Cirkus Busch .
Freitag , den 9. , abends 71/a Uhr :
Die beiden gröstten Sensa -
tionen Berlins : faul Mündner ,
Miss Ciaire Heliot , Löwenbraut .
Außerdem : Hr. Burkhardt - Foottit ,
>S! bulreiteraus „NeapolttanoSoja " .
echi Lippizaner Hengst , exotisches
Monstre - Tableau ; 3 Zebras , 12
Elefanten , 50 Pferde . Z. Schluß :

Kerliner Winterftelldtv .
Humoristtschcs Manege - Schaustück .

Avis ! Sonntag , den 11. Ol -
tober : Zwei Vorstellungen , nach -
mittags 4 Uhr u. abends TL Uhr .
In beiden Vorstellungen : Miss
Ciaire Heliot , Paul Mündner .



f.
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Direktion ; Robert Dill .
Brnnnenstraase 16 .

Zum letztenmal -

psrinelli .
Schauspiel mit Gesang in 4 Akten .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps.

Feldschlösschen
Müllerstraße 142.

Freitag , den 9. Oktober 1903 :

Bernhan! Rose - Theater - Ensemble.

Dorf und Stadt .
Schauspiel in 2 Abt . und 5 Auszügen

von Eharlotte Birch - Pseifser .
» Ansang 8 Uhr .

i Fiieis Sllrti -Mr]
fr . Puhlmaiins Vaudeville - Theater ,

Schönhauser Allee 148.
Inhaber : Wilhelm Frttbel .

< Freitag : Gastspiel

Berliner Ms - Theater.
Groher Erfolg .

Das 6rbe .
Komödie in 4 Akten von Philipp ! .

Räch der Vorstellung : Tanz .
Ansang S' /j Uhr .

Sonntag : Um SUHr »
Lxtra » Vorstellung .

linniileutsehe länger uml Ball

' alast -TheatertaSik
Bnrgstr . SS .

Ote-Extravorstelliiflg.
8' / , Uhr :

Eter Goldbauer .
Schtnsp . in 5 Akt. v. Ch. Birch - Pseifser .

Birgen nnd lvlgende Tage:

GtllWilisLtbt «.
m
ifone

Centraiverband der Brauerei-Arbeiter
( Berlin Sektion II . )

Sonntag , den 11 . Ottober , nachmittags l ' /i Uhr , in Kellers Fest -
Sälen , . Koppenstraße Nr . LS :

Qetieral - Versammhmg .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Ritter i . Aus der Berliner Gewerkschasts -
betvegung des Jahres 1902 " . 2. Abrechnung vom dritten Quartal und
Vorstandsbericht . 3. Neuwahl des Vorstandes und der Kommissionen .
4. Vercinsangelegenheiten . — Zahlreiches Erscheinen ist Pflicht . Mitglieds -
buch legitimiert . _ _ Der Vorstand .

Charlottenburg , Bosinenstr. 3,
jeden Montagabend S' /s Uhr :

Tttmabend der freien Tumersehaft .
Reue Mtg lieber werden aufgenommen . _ 2191b *

27592 *

Anfl 8 Uhr . Entree 60 Pf .

Itates Programm :

SdlltU�St australische Tänzerin .

TheGreatGioldin musiomst ,
assistiert v. Misu Jeane Pranciola .
Goldin gab am 12. November 1902
in Sundringham eine Separat -
vorstellung voa Sr . Majestät
Kaiser Wilhelm II . und Br. Ma¬

jestät König Eduard VII .
Smith u. Ooreto Exoentrios .
Therese Renz Schulreiterin .
Die drei Luppus Beckturner .

Anne Danci 6]f Pariser Soubrette .

Moskwa russisches Sextett .
Die Agorjst ' s Jongleure .

AngeliiieVanloo Sängerin
Smaun der kleinste Akrobat .
Die lahrmarktsprinzess Ballett .
Der Blogrigrii -

Reielis hallen

Vn voriger
lischt hat man

die Preise nochmals herabgesetzt , wir verkaufen :

Getragene Herren - Hosen zu 1,50 bis 8,50 Mk.

Getragene Herren - inziige zu 5, 6 bis 8 Mk. |
Getragene Herren - Paietots zu 4, 5 bis 9 Mk. |

Getragene Keilner - Hosen und Fracks .
( Von feinsten Herrschaften , Reisenden und Kavalieren . ) 1

i „Slltz " , Heinigungs-jlnstalt , Cbausseestr . 80.
NB. Von Herrschaften , die Garderobe verkauf , wollen , erbitte Postkarte .

Oderbrucher und pommersche

Gänse
sowie Gänsefleisch , Lebern , Liesen » Gänsettri »

empfiehlt zu den billigsten Tagespreisen

Fritz Weher ,
u. Lager kompletter

Wohnungs - Einrichtungen
zu Fabrikpreisen — Kigno Werkstütten — empfiehlt

Julius Apelt, Skalilzerstr . 6,

Möbel - Fabrik

Täglich frisch ausgeschlachtet k

Hrahfleiscföir
Oderbr . Gänse 55�00 .

Liesen und Fleisch pfundweise .

Bluttrische jtssen , g- spi «

A Dresdener -
» strafe « i .

HöheresTechnisches Institut
Berlin hTW . 6, Marlenstr . 24.

Ausbildung von Ingenieuren ,
Technikern u. Werkmeistern .

Tages - n Abendkurse .

Semesteranfang : 14. Oktober .

trotze Ketten Vi M?
Unttrbctt , zwei «iflen ) mit

reinigten « t « ™ » jbm » bei
«just »» Lustl ». BttliS S . , ? nmm.
straße 46 . DteHlifte (ott «ntt «u Viel «

NuerkeunnuaSschretbeu ,

s teppdecken
2846L *

Dr . Simmel , ff ' S;
Specialarzt für ( 28/10 *

Haut - und Harnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntag » 10 —12 . 2 —4 .

Sanssouci .
Kottbrifer Thor — Stat . der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

Helkmanns

Heutsehe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkrtinzeken .

Jeden Dienstag :

Theater - Abend .

Königstadt-
olzmarktstr . 72, (Sil

- Kasino .
Holzmarltstr . 72, Ecke Alexandersh .

Täglich :

pran ? Lobsnslil .
Außerdem ganz neues Programm .

Zum Schluß :

Die Hngetröhre .
Nach der Vorstellung :

Mttw . , Sonnab . , Sonnt . : Tanz .

vr . Schünemsnn
Spectalarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , Seydelstr . 0 .
i "1l «- ' /18 , Sonnt . 9 - 11 .

I¥

J Woche 2 M. Abzahlung .
LanU 840 qm 300 M. Vor -
iuauu,0tt �

Nur mündlich .
Horronlmp , LIumenstr . 79.

Achtung ! 24762 *

Handwerkern , Arbeitern
empfehle noch zu alten billigen
Preisen trotz enormer Wollgarn -

Preissteigerung meine

Katnmgam- Sweaier
Plattiert Kammgarn a 3,25 n. 3,50 .
ReinwolL Kammgarn a 4,80 u. 5,30 .
Uoppeistarke do . a 5,80 u. 6,30 .

Cheodor Eriche
1. Geschäft ; Oranlenstr . 174 .
2. Geschäft : Oranlenstr . 108 .

Kopfläuse ;
lTnseh Kdlieh . Erfolg

nahst Brat rer .
• ehnladea sofort d

UneehJdlleb . Erfolg
BberrMChend .

Ia Droferiea 50 Pfg

canmoea eororta

„pufft "

Charlottenburg
Krntnmestrasse 5

Anfertlgnns feiner

Herren - Garderoben naeb Mass
von Karl Ehring, Schneidermeister .

Stofflager , englische u. deutsche Stoffe .
Solide Preise . 26282 *

GeiegenbeitskauH

j , alle Farben , ,

alle
Farben

nformal - n Q

Sehlaldeeken Z,ofl, fl,oo

Besr,,,n Oranienstrasse 158.

Alle Qummiwaren !
Irrigatorbecher . 0,45

do. Emaille v. 0,65
Irrigatoren lompl . 0,90
Gummi- Unterlagen

rot , grau . . , . O. äO
Wasserdichtes Oel -

tuchfürSBöchne «
rinnen ( I ) - Mcter 1,80

Inhalat . - Xpparrte 1,25
Stechbecken von 1,80

Damenbinden , Dutzend

. . . . . .

0,50
Zinnspritzon m. geb. Rohr . . . . 2,70

Auf Wunsch tveibl . Bedienung .

G. Leisegang , RÄentber *

Sdieruchs
Testsäle

Rudersdorferstraße Hr. 15 .
Renoviert ! ! l

Säle von 50 bis 2000 Personen fassend
zu 29332 *

Volksversammlungen ,
Werkstättenversammlungen ,

Vergnügungen , Hochzeiten : c.
Sonnabende und Sonntage

noch zu vergeben . - MW

ÜSStS Z
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Beste

Beste I

Tuebfabrik - Niederlage
Berlin C. , Rossstr . 2.

Koch dfc Seeland .

Achtung ! Töpfer-Träger.
Sonntag , den 11. Oktober 1903 , vormittags 10 Uhr , im 2okale von

Pfeffer , Rosenthalerstr . 57 :

BitKlieÄei ' - V
TageS - Ordnung :

1. Die Stellung des Jnnungsvorstandes zu unsrer Tarisvorlage .
2. Diskussion . 3. Die Beschlüsse der Vertretersttzuug . 4. Verbands - An-
gelegenheitcn .

Das Erscheinen aller Kollegen ist erforderlich .
Die Ortsverwaltung .

40/12 _ I . A. : Karl Hetdema n n.

Steinarbeiter !
Sonntag , de » 11 . Ottober , vormittags 10 Uhr . im GewerkschaftShanse ,

Engel - User 15. Saal I :

ffKätglieclea »- - Versammlung .
Tages - Ordnung :

179/11 %er Torstand .

Deutscher Holzarbeiter - Terband .
Heute , Freitagabend S' / , Uhr , im Gcwerkfchaftshause , Engel - User 15 :

Gfäcung der Ortsverwaltung .

Jlchtang ! Sinsetzer ! üebtnng !
Sonntag , 11. Oktober , vormittags 11 Uhr :

Bezirks - Sitzungen
in folgenden Lokalen :

Bezirk 1: Blumenstr . » 8 . Bezirk L: Schönhauser Alle « ISi ».
Bezirk 3 t Bredowstr . II . Bezirk 4 : Rixdorf , tstoscnstr . L4 .
Bezirk S : Bülowstr . ö » . Bezirk 6 : Skaliperstr . 39 . Bezirk 7 :
Charlottenburg . Stuttgarter Plast bei Weder . Bezirk 8 :
Wtesenftt . ü « .

Erscheinen der sämtlichen Kollegen notwendig .
Montagabend : Kommlsslons - Sltzang .

_ Der Obmann .

Sonntag , de « 11 , Oktober » vormittags 10 Uhr . im kleinen Saal
der Brauerei , Turmstr . Sä/SS :

Bezirks - Versammlung für Moabit .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen B . Kendel . Thema wird in der Versamm -
lung bekannt gemacht . 2. Diskussion . 3. Wahl eiues Bcitragsammlers .
4. Verschiedenes . 88/6

Verband deutscher Mühlenarbeiter
( Liaklstelle Berlin ) .

Sonntag , de « 11 . d. M. , nachmittags 3 Uhr , im GewrrkschastShause ,
Engel - User 15, Saal I : 291/2

WäT ' Crosse Versammlimg . " WD
TageS - Ordnung :

Bortrag dcS Hauptvorsitzenden Kollegen KUppler - Altenburg über :
»Die hemmenden und treibenden Faktoren in der Mühlenarbeiterbcwegung " .

BiW - Kollegen Berlins und Umgegend , wir erwarten , daß Ihr zu dieser
Versammlung vollzählig erscheint . Die liokalverwaltnnu .

Verband d . Bauanschläger
Deutschlands

( Ortsgruppe Berlin ) . — — —
Sonntag , den 11 . Oktober , vormittag « 10 Uhr , Neue Friedrichstr . 20

bei Kock :
_

Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. VerbandSangelegenhciten . 2. Verschiedenes . 42/1
Wegen des Anschlusses an den Metallarbeitcr - Verband müssen die

Beitrage bis Ende September am 10. Oktober spätestes beglichen sein i
außerdem find gleichzeitig als erster Beitrag zum Metallarbeiter - Vcrband
50 PI . zu entrichten . Es findet deshalb am Sonnabend , den 10, ds. Mts .
bei Wartmann , Hussitenstraße 75, ein auSnahmsweiser Zahlabcnd statt . —
Etwaige Belege früherer Organisationen , soweit sie direkt an die jetzige an -
schließend sind , sind mitzubringen . Der Torstand .

VI . Wahlkreis .
Sonntag , den 11 . Oktober , abends 6Va Uhr , im Kolberger Salon ,

Kowergerstr . 23 :

Nersammlääg für Mmer und Frumu.
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Stadtverordneten Richard Angnntln . 2. Diskussion .
Nach der Versammlung :

Gemütliches Beisammensem . �W
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

Der Vertrauensmann .

Engen Umrath
Emma Ümrath geh . KstML

Vermählte .
Berlin , den 8. Oktober MOS.

Stargarderstr . 25. 2943L

Deutscher

Holzarbeiter - Verband ,
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege , Tischler

tfüheim Clause
am 6. Oktober an Schlaganfall
plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , nachmittags um 4Nhr ,
von der Leichenhalle der Zions -
Gemeinde in Nieder - �chönbaujen
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
88/7 Die Ortsverwaltung .

Mittwoch früh entschlief mein
innig geliebter Sohn , Bruder .
Schwager und Onkel

Adoil Hansehbaeh .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 11. Oktober , nachm .
4 Uhr , von der Leichenhalle der
Freireligiösen Gemeinde , Pappel -
Allee , aus statt . 2307b

Todes - Anzeige .
Am 6. d. Mts . verstarb unser

Meister , der Pianvsabrikant

Heinrich Bliewernicht
im vollendeten 54. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 10. , nachmittags
2�Uhr , von der Leichenhalle des
St . Georgen - Kirchhofes ( Lands -
berger Allee ) aus statt . 2319b
Die Arbeiter der pirma L. Schmidt .

Danksagung .
Für die liebevollen Beweise herz -

lieber Teilnahme und Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes und guten Vaters , des
Schlossers Rani tttelnke , sagen
wir allen Verwandten und Bekannten ,
insbesondere den Kollegen der Firma
Siemens u. Schuckert , sowie dem
Mctallarbeiter - Verband unsern herz -
lichsten Dank . 23t7b
Witwe Elisabeth Steinke u. Verwandte .

Rranken-IIiiterstlltziiDgs- M Be-

gräbniskasse iler Leierziiriebter
Berlins ( E. H. No. SO) .

General - Versammlung
am Sonntag , den 18. Oktober er. ,

vormittags 10>/ , Uhr ,
bei Feind , Weinstraße 11.

Tages - Ordnung :
1. Rechnungslegung vom dritten

Quartal 1903. 2. Wahl der Revisoren .
3. Geschäftliches . 2302b
Der Vorstand . I . A. : Gustav Busse .

Orts - Krankenkaffe
des Zimnierergewerbes zu Mk
Sonntag , 18. Oktober , vorm 10 Uhr ,
im Gewerkschastshause , Engel - User liu

Saal V :
Ausserordentliche

General - Versammlung
Tages - Ordnung :

Statutenberatung . 23106
Die aus Grund des § 44 des Statuts

gewählten Vertreter werden hier¬
durch eingeladen .

Der Torstand .
A. Brunzel , Vorsitzender .

E. Pelermann , Schristsührer .

Achtung ! Vereine !
Saal ( ev . Biihne ) bis 399 Per -

fönen ist zum Sonnabend de »
14 . November frei getvorde « .
29162 * Neues Club - Haus .

Kommandantenftraste 7S .

Zahlstelle Berlin .

Achtung ; ! Glaser !
Tonnabend , den 10 . Oktober 1903 , abends 7 Uhr , in den Jndnstrie - Festsälen ,

Beuth . Strahe Nr . 29 :

Ausserordentliche Mitglieder - Versammlung.
Tagesordnung : 1. Bericht der Schlichtungi - Kommisston . 2. Bottrag des VerbandSvorfitzenden Kollegin

Eichhorn aus Karlsruhe .
Rur Organifiette haben Zutritt . Das VerbandSbuch ist mitzubringen .

76/16 Die Drtsverwaltnng . I . A. : Jahn .

Tonntag , den 11 . Oktober » vormittags 10 Uhr :

Crosse fietieral - Versammltttig
in den Jndustrie - Festfalen , Beuthstr . 10 — SO .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht vom 3. Quartal 1903. 2. Die versuchte Rechtsstellung der Kolonnensührer seitens

Arbeltgeber . 3. Ersatzwahl zur Gaulcitung . 4. Verbaudsangelegcnhciten .
Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist erforderlich . Die Ortsvettvaltung . I . A. : ff. Heidemairo ,

41/13
der

Verantwortiicher Redacteur : Julius Kaliski in Berlin . Für den J. asergtenteil oecantwortilch Th . Glocke in Beriin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdrucksrei und Veclagsanitatt Paul Singer & Es. , Berlin BW.
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Der Prozeß gegen den Hauslehrer
Dippold .

In der Verhandlung am Mittwoch wurde ein Tagebuch des
Angeklagten erwähnt , worin nottcrt steht , daß Heinz Koch seinen ,
Vater 15 000 M. gestohlen hat . Es gelangt alsdann eine Anzahl
Briefe von Frau Kommerzienrat Koch an Dippold und ihre Kinder ,
und von Dippold und den Kochschen Jungen an Frau Kommerzien -
rat Koch zur Verlesung . Dippold schrieb fast m jedem Briefe : Die
Knaben entwickeln sich körperlich und geistig ganz vorttefflich . In
einem Briefe , in dem Dippold mitteilt , daß er Weihnachten mit den
Jungen nach Berlin kommen wolle , ersuchte er Frau Kommerzienrat
« och , die Jungen nicht zu loben , das können solche Jungen nicht
gut verttagen . — Aus den Briefen der Frau Kommerzienrat Koch
geht hervor , daß diese mit großer Liebe und Zärtlichkeit an ihren
Kindern hing . — Heinz Koch schrieb einmal an seine Mama : „ Dippold
ist ein Schweinekerl , denn er frißt das Fleisch mit den Händen
vom Teller herunter , er ist ein Saukerl , denn er hat sich besoffen ,
er ist ein gemeiner Kerl , denn er hat unsittlichen Verkehr mit
vielen Frauenzimmern . Dippold ist ein Schuft , ein Spitzbube ,
ein Schurke . Dich Mama nennt er eine hochmüttge Trine , Karl
nennt er einen hochnäsigen Kerl , der Vaters Geld verprasse .
Heinz Koch , gelesen Jojo ( Joachim ) Koch . " — Frau Kommerzienrat
Koch machte darauf Dippold in einem Schreiben Vorhaltungen .
Dippold antwortete : All ' diese Mitteilungen seien erfunden und
erlogen . Heinz scheine nicht mehr geistig zurechnungsfähig , ja
erblich belastet zu sein . Er sei aber der Meinung , daß es ' mög-
lich sei, diese Ahnenkr - urkheit zu mildem . „ Wir wollen aber alles
in die Hand des Allmächttgen legen , dieser wird schon alles zum
Guten lenken . "

In einem ferneren Briefe teilt Dippold der Frau Koinmerzien -
rat Koch mit , daß die Knaben , insbesondere Heinz , an Schwindel -
anfüllen leiden , die Ursache dürfe auf die Betreibung „geheimer
Sünden " zurückzuführen sein . — Frau Koch schrieb auf die ihr
von dem Gärtner Butzmann gemachte Mitteilung : Sie werde ihm
einen Arzt schicken , nnt dem er über die weitere Behandlung des
Knaben beraten solle . Dippold antwortete : Er handle so, wie er
es vor

Gott und seinem Gewiffen verantworten
könne . Gott helfe nur denen , die den guten Willen kundgeben , sich
selbst zu helfen . Er möchte sich von den großen Anstrengungen gem
einmal etwas ausruhen . „ Ruhte doch selbst Christus der Herr am
Oelbergs aus . " Nachdem Dr . med . Vogt aus Ziegenberg zurück »
gekoinmen war und der Frcw Kommerzienrat Koch Bericht erstattet
hatte , schrieb Frau Kommerzienrat an Dippold : Sie freue sich, daß
der Arzt und der Erzieher übereinstimmen , daß die von Dippold an -
gewandte Erziehungsmethode sich bewähre . „ Haben Sie tausend
Dank , geehrter Herr Dippold , fiir Ihre große Aufopferung . Als
Anerkennung sende ich Ihnen ein Extrahonorar von 500 M.
Ihre stets dankbare Rosalie Koch . " — Dippold antwortete : Er
könne innerhalb sechs Monaten das nicht wieder aufbauen , was
andre innerhalb sechs Jahren zerstört haben . Ich kann mein Ziel
nicht erreichen , so lange ich von Dienstboten , Gärtnem usw. , die die
Beweggründe meines Erziehungssystems nicht kennen , kontrolliert
werde . Heinz ist ein ganz moralisch verkommener , imwissender
Knabe , woran Hauptsächsich seine Verirrungen Schuld haben . Mit
Jojo steht es etwas bester . Wenn ich meinen Plan erreichen soll ,
dann muß ich ungehindert und unbeaufficbttgt fem . Die Kontrolle
des Herrn Dr . Vogt will ich mir gem gefallen lasten .

In weiteren Briefen giebt Frau Kommerzienrat Koch ihre »:
großen Kummer und Gram Ausdruck , daß ihr heißgeliebter
Sohn Heinz sich eines Diebstahls schuldig gemacht habe . Dieses
schreckliche Vorkommnis werde sie noch ins Grab bringen . — Vor¬
sitzender : Nun , Dippold , wie kommt es , daß Sie in Ihren Briefen
an Frau Kommerzienrat Koch niemals etwas von den geschlecht -
lichen Verirnmgen der Knaben erwähnten , sondern stets schrieben :
„ Die Jungens sind frisch und gesund . Erst nachdem Ihnen Herr
Kommerzienrat auf Ihre Bitten die Gehaltserhöhung zugesichert
hatte , traten Sie mit der Mitteilung hervor , daß die Knaben
„ geheime Sünden " betrieben ? — Angeklagter : Was : Ich zögerte
mit dieser Mitteilung , da ich immer noch die Hoffnung hatte ,
das Laster , ohne den Eltern davon Mitteilung zu machen ,
bekämpfen zu können . — Vorfitzender : Sie haben sogar den Heinz
eines Diebstahls bezichttgt ? — Angeklagter : Das war keine bloße
Bezichttgung , sondem entsprach der Wahrheit . Heinz hat sogar
seiner Mutter ein Geständnis hierüber abgelegt . — Vorsitzender :
Das soll auf Ihren Einfluß geschehen sein . — Angeklagter :
Allerdings . — Vorsitzender : Hatten Sie denn kein Mitleid mit der

geängstigten , ttefbetrübten Mutter ? — Angeklagter : Herr Vor -

sitzender :
Das Wohl meiacr Schüler

ging mir über alles ; um die ? Wohl zu wahren , konnte ich keinerlei
Rücksicht nehmen und mit niemand Mitleid empfinden . Im
Jntereste meiner Zöglinge habe ich jeden Alkohol - und Tabakgenutz
aufgegeben und ein solch zurückgezogenes Leben geführt , daß ich von
meinen Freunden verhöhnt wurde . Die Züchtigungen , die ich vor -

nahm , geschahen nur im Interesse meiner Schüler . Ich werde noch
Veranlassung nehmen , den Beweis zu führen , daß sexuelle AnS -
schweifungen bei Knaben nur durch tüchttge Prügel bekämpft werden
können .

Am Nachmittag wird Kommerzienrat Koch vernommen .
Vorsitzender : Herr Kommerzienrat , haben Sie das Selbst -

Bekenntnis von Ihrem Sohn Heinz gelesen ? — Zeuge : Jawohl , ich
erkläre , das ist die größte Infamie , die größte Betrügerei , die mir

jemals vorgekommen ist . Das ist ja das Schreckliche , daß man noch
die Ehre meines getöteten Sohnes in Schinutz zieht . Ich erkläre ,
die Anschuldigung ist vollständig unwahr . Ich garanttere , wenn es
möglich wäre , mein ganzes Vermögen räumlich auf einen Ort zu -
sammenzubringen und ich den Heinz hineingesetzt hätte , dann
würde auch nicht ein Pfennig fortgekommen sein . — Vor -

sitzender : In dem Selbstbekenntnis schreibt Heinz : „ Er habe
Ihnen einmal einen Tausendmarkschein und einen Check ge -
stöhlen . " — Zeuge : Ich erkläre das für eine vollständige
Unwahrheit . Es hat mir niemals ein Tausendmarkschem
oder ein Check gefehlt . Es ist auch gar nicht möglich , daß der Knabe
im Hause Geld gestohlen hat . Denn es ist im Hause nieinals Geld .
außer einer kleinen Kasse zur Bestreitung des Haushalts . Größere
Bettäge werden auf der Bank gezahlt . — Vorsitzender : Der Knabe

soll Ihnen einen goldenen Manschettenknopf gestohlen und aus einer
Brillantnadel Brillanten ausgebrochen haben ? — Zeuge : Nichts von
alledem ist wahr . — Der Vorsitzende verliest danach das

„Selbstbekenntnis " des Heinz .

In diesem heißt eS : Der Diener Wilhelm und der Gärtner
Usadel sind mit Unrecht entlassen worden . Sie haben mich nicht
verleumdet , sondern die volle Wahrheit gesagt . Ich bekenne : ich
habe mehrere Male die Kasse meiner Eltern erbrochen und daraus
mehrere größere Bettäge entwendet . Ich habe mehrfach bei Wertheim
Chokolade gekauft und bei dieser Gelegenheit verschiedene Gegen -
stände gestohlen . Ich habe mich gefreut , dies in so schlauer Weise
ausgeftihrt zu haben . Ich habe weitere Diebstähle ausgeftihrt bei
Tietz , bei Sarotti , Hartwig und Vogel und in verschiedenen
Restaurationen . Ich habe m,r Zehnpfennigstücke aus Blech gemacht
und diese zur Entnahme von Chokolade aus Automaten verwendet .

Ich habe auch Automaten geplündert . Ich habe in Kreditvereincn
Einkäufe gemacht und mich , ohne zu bezahlen , hinausgeschlichen.
Ich habe meinem Vater aus einer Bnllanwadel Brillanten

ausgebrochen und diese verkauft . Ich habe mit Prostittlierten
in der Friedrichstraße intim verkehrt , mit Kellnerinnen am

. Kurfürstendamm und so uftiter intime Verhältnisse unterhalten , bin

mit diesen ausgegangen , habe ihnen Geld und goldene Ringe ge -
schenkt . Ich wurde schließlich geschlechtskrank und da außerdem mein
Geld zu Ende ging , so muhte ich diesen Lebenswandel aufgeben . —

Vorsitzender : Herr Kommerzienrat , Sie haben ja bereits gesagt , daß
das die größte Infamie und Betrügerei sei . — Zeuge : Ich kann
das nur wiederholen . Derartige Dinge widersprachen auch voll -
ständig dem ganzen Charakter meines getöteten Sohnes . Es wäre
auch »» möglich , daß Heinz einen solchen Lebenswandel fuhren konnte .
Der Diener Wilhelm wurde wegen Trunkenheit entlasten ; er ist
aber inzwischen wieder angestellt , da er ein ganz tüchtiger Mensch
ist . Der Gärtner Usadel ist überhaupt nicht entlassen worden .

Aus der Vernehmung der Frau Koch ist folgendes zu erwähnen :
Vorsitzender : Ende Januar berichtete Ihnen nun Gärtner Butzmann ,
daß Dippold Ihre Kinder wiederum arg mißhandelt habe ? —

Zeugin : Jawohl . Ich machte von diesem Briefe auch sofort meinem
Manne Mitteilung . Wir sandten sogleich unsren Schwiegersohn , den
Rittmeister a. D. Bugge und Herrn Dr . Vogt nach Ziegenberg . Diese
kamen mit der Mitteilung zurück : Es sei durchaus nichts Unrichttges
geschehen . Dippold behandle die Knaben genau wie sie es verdienen .
Dr . Vogt fragte mich noch , wie ich zu diesem idealen Menschen ge -
kommen bin , denn er habe noch nie gesehen , daß sich ein Hauslehrer
so sehr für seine Zöglinge interessiere . Er spreche und denke nur
an seine Zöglinge . Ich war deshalb beruhigt und willigte auch
schließlich ein , daß Dippold mit dem Knaben nach Drosendorf über -
siedelte . Dippold schrieb mir nämlich , er könne die Erziehung nicht
in der gehörigen Weise erreichen , wenn er unter Konttolle des Haus -
Personals stehe .

Es wird danach die kommissarische Aussage der Gärtnersfrau
Butzmann verlesen . Diese hat bekundet : Sie habe einmal Dippold
auf dem Sofa sitzen sehen , Ivie dieser die Knaben umfaßte und
küßte . Sie habe aber auch oftmals die Knaben laut jammern
und schreien gehört . Heinz habe ihr einmal geklagt , daß Dippold
sie so sehr schlage . Auf ihre Frage , weshalb sie das nicht an ihre
Eltern schreiben , antwortete Heinz : Das können wir nicht , er läßt

uns ja nicht einen Augenblick allein , selbst aufs Klosett kommt er
uns nach . In einer kalten Wintcrnacht kam Heinz zu uns und bat ,
ihn : einen Sttick zu geben . Er sei von Dippold zur Kiesgrube ge -
schickt worden , uni einen Strick zu holen . Er könne aber keinen
finden . Wenn er ohne Strick wiederkomme , dann schlage ihn
Dippold halbtot . Dippold äußerte einmal , ich bin nicht des Geldes
halber Hauslehrer . Ich will ganz besonders prakttsche Erfahrungen
sammeln , um ein

Buch über Erziehung schreiben

zu können . ( Heiterkeit im Zuhörerraum . ) Einmal erzählte uns der
Angeklagte , er habe dem Heinz aus einem Buch über die Be -
schneidung der Juden vorgelesen . An : 2S. Januar morgens gegen
5 Uhr rief eine ängstliche Stimme : Herr Butzmann , Herr Butz -
mann , machen Sie doch schnell auf l Wir liefen ans Fenster , es war
eine furchtbare Kälte . Da sahen wir den kleinen Heinz halb an -
gekleidet vor unsrem Hause . Mein Mann öffnete . Da sagte Heinz :
Um Gottestvillen , Herr Butzmann , helfen Sie uns , unser Hauslehrer
wird mich und meinen Bruder noch totschlagen . Er hat uns in
dieser Nacht, als wir im ttefen Schlafe lagen , geweckt und uns so
furchtbar mit einem dicken Stocke geschlagen , daß derselbe zerbrochen
ist . Wir sahen auf dem Rücken und den Armen des Knaben große
blutige Wunden , so daß man eine Hand hineinlegen konnte . Auch
das Gesicht des Knaben , die Augen und die Hände waren an -
geschwollen . Heinz bat uns , ihm doch etwas zu essen zu geben , sie
bekämen so wenig zu essen , daß sie fast verhungerten . Weiter er -
zählte der Knabe : Er habe dem Hauslehrer gesagt , er müsse auf
den Hof hinauStteten , um ein Bedürfnis zu verrichten . Dies habe
er als Vorwand benutzt , um sich zu uns zu flüchten .

Kuustgärtner Butzmann sagt aus , er habe oftmals gesehen , wie
sich Dippold den Knaben beim Baden ohne Badehofe zeigte . Die
Knaben standen in Anwesenheit Dippolds oftmals beim Ballspielen
nnt aufgeschlagenem Hemd und henlutergelassenen Hosen da , so daß
man den ganzen Körper sehen konnte . Einmal sah ich, wie Heinz
von Dippold mit dem Fuße zur Erde gestoßen wurde . Dieser hob
ihn wieder in die Höhe , stieß ihn in den Hausflur und schlug ihn
ganz fürchterlich . — Die Verhandlung wird hierauf gegen lIS Uhr
abends auf Donnerstagvormittag 9 Uhr vertagt .

Gep ? erkfckaftUcl ) ec

Berlin und llmgegend .
Stteik und Aussperrung der Metallarbeiter .

In der Stteikversammlung der Gürtler , die gestern vor -

mittag tagte , berichtete Roth über den Stand der Bewegung . Es
hat sich in den letzten Tagen nicht viel verändert . Die Situation
ist für die Arbeiter sehr günstig . Trotzdem der Streik jetzt schon
drei Wochen dauert , herrscht volle Einmütigkeit unter den Stteikenden
wie unter den Ausgesperrten . Dagegen scheint unter den Fabrikanten
große Uneinigkeit und Zerfahrenheit obzuwalten . Die Firma
Müller in der Reichenbergersttatze hat am Mttwoch ihre
350 ausgesperrten Arbeiter ohne weiteres wieder eingestellt ,
wodurch die Gesamtzahl der Ausgesperrten wiederum er¬
heblich vermindert wird . Die Streikenden werden nun
die weitere Entwicklung der Verhältnisse abwarten , was sie, da keine

Wankelmüttgkeit unter ihren Reihen zu Tage tritt , auch in voller

Zuversicht auf den endlichen Erfolg thun können . — Die Diskussion ,
die dem Bericht folgte , zeugte dafür , daß die Stteikenden bereit sind ,
wenn ' s sein mutz , noch wochenlang im Kampf auszuharren , um ihren

Forderungen voll Geltung zu verschaffen . Der Vorsitzende der Ver -

einigung der Zinkgußwaren - Fabrikanten , die , wie es scheint , eine Art

Anhängsel des Kühnemänner - Verbandes bildet , hat einem Streikenden

erklärt , daß keiner der Arbeitgeber der Zinkindusttie bewilligen
werde . Als ihm dann vorgehalten wurde , daß die Firma Vogel ,
die doch auch bei der Gründung des Fabrikantenringes vertreten

war , schon bewilligt habe , meinte er : dieser Firma wäre eben die
Erlaubnis erteilt worden . Wenn ein Arbeitgeber sage , er könne

nicht mehr weiter , dann gäbe man ihm die Erlaubnis zu bewilligen .
— Recht oft werden von den Arbeitgebern große Worte gebraucht ,
um auszudrücken , daß sie nie und nimmer bewilligen ; der
eine will sich lieber die Hände abhacken lassen , der andre
will warten . bis sein neugebautes Haus einstürzt . ehe
er seine Unterschrist giebt . Dergleichen ist ftüher schon oft von Unter -

nehmern gesagt worden , die dann schließlich doch nachgaben . Die
Streikenden lassen sich dadurch nicht einschüchtern , und wenn sie
auch nicht so schreckhafte Redensarten gebrauchen , so sind sie doch
nicht minderfest entschlossen , auf ihrem Standpunkt zu beharren .
Wie mitgeteilt wurde , hat ein Schutzmann in der Wasserthorsttaße
einem Stteikposten gegenüber erklärt , er hatte , wenn er seinen An -

ordnungen nicht Folge leiste , das Recht blank zu ziehen und ihm
alle Knochen zu zerschlagen . Es wäre zu wünschen , daß dieser Be »
amte etwas besser über seine Rechte und Pflichten aufgeklärt wird ,
bevor er Unheil anrichtet . _

Die Tarifdifferenzcn im Glasergewerbe . In der außerordentlich
zahlreich besuchten Mitgliederversaminlung der hiesigen Filiale des
Glaserverbandes , die am Mittwoch im Gewerkschaftshaus tagte ,
wurde zunächst von Jahn über das bisherige Verhalten der Meister
zu den von den Gehilfen über die tarifbrüchigen Firmen verhängten
Speiren und die hierüber gepflogene Korrespondenz berichtet .
Daran schloß sich eine sehr gründliche Diskussion . Mehrere Redner

sprachen sich für unbedingte Auftechterhalttmg der Sperren aus ,
einige erklärten , daß nur ein allgemeiner Streik gegen die zahl -
reichen Tarifvertragsbrüche helfen könne ; von verschiedenen Seiten
wurde jedoch auch die Meinung laut , daß es vielleicht ein

takttscher Fehler war , die Sperre zu verhängen , bevor
man sich an die gemeinsame Schlichtungskommission gewandt hatte .

Die Versammlung erklärte sich schließlich mit 134 gegen 53 Stimmen
damit einverstanden , daß die Sperren unter der Be «

dingung aufgehoben werden , daß am Donnerstag
die gemeinsame Schlichtungskommission zu »
s a mm en tritt , um sofort über die Angelegenheit zu beraten .

Werden dann nicht von dieser Seite unverzüglich energische Maß «

regeln ergriffen , um die Anerkennung des Tarifs zu erzwingen , so

sehen sich die Gehilfen genöttgt , wiederum einseittg vorzugehen , und
werden dann auch vor den stärlsten Mitteln nicht zurückschrecken , um

zu ihrem Recht zu gelangen .

Achtung ! Stock - und Celluloid - Arbeiter ! Die Differenzen bei
der Firma Schmeling u. B a r t a , Rixdorf , Thüringerstr . 18,

habeir nach vergeblichen Verhandlungen zur Arbeitseinstellung
geführt . Wir erwarten , daß der Zuzug streng femgehalten wird .

Zur Klarstellung findet am Sonntag in Berlin und am Montag
in Weißensee eine Stockarbeiter - Versammlung statt . Lokale und

Tagesordnung werden noch bekannt gegeben .
Die Branchenkommission der Stockarbeiter Berlins .

Achtung , Schuhmacher ! Die Differenzen in der Filzschuhfabril
Jakobs , Elisabeth - Ufer ö/S , sind beigelegt . Die Sperre über ge -
nannte Fabrik ist hiermit aufgehoben .

Die Ortsverwaltung der Schuhmacher Berlins .

Achtung , Bauarbeiter ! In Nr . 83 des „ Vorwärts " brachten wir
eine Nottz , daß auf dem Bau H. Danneberg , Rixdorf , Erksttatze , Ecke

Kaiser Fnedrichsttaße ( Kolonnenfiihrer E. Kuchale ) die Steinttäger -
Arbeiten 25 Pf. unter dem Tarif ausgeführt werden sollten . Wir

haben uns überführt , daß dies auf einem Irrtum beruht und nehmen
eS hiermit zurück.

Die Ortsverwaltung des Verbandes der Bauarbeiter .

I . A. : Karl Heidemann .

Veutkckes Reich .

Die Maurer in Lübbenau legten am 8. Oktober die Arbeit
nieder . Seit mehreren Wochen sind Verhandlungen wegen einer

Lohnerhöhung von 30 auf 35 Pf . pro Swnde im Gange . Anfangs
zeigten sich die Meister entgegenkommend. Am 4. d. M. sollte em

Tarifvertrag abgeschlossen werden . Es stellte sich aber heraus , daß
die Meister die Gesellen nur hinziehen und täuschen wollten . Sie

zogen die gemachten Versprechungen zurück, worauf nun die Maurer

zum Stteik griffen .

Die Klempner in Magdeburg habeil zwecks Beilegung ihre ?
Konflikts mit den Ilnternehmeril das Gewerbegericht als EimgungS »
amt angerufen . Sie habeir dies gethan , lediglich um ihre Friedens -
liebe darzuthun , denn die Lage des Stteiks ist ausgezeichnet . Es ist
kein Abfall von Stteikeirden , kein Zuzug von auswärts zu ver -

zeichnen , und die finanzielleil Verhältnisse gestatten eine Fortsetzung
des Stteiks noch auf lange Zeit . — Die Polizei geht in der be -
kannten Manier gegen die Stteikposten vor , freilich ohne Erfolg .
Die Streikposten bewegen sich im Rahmen der ihnen gesetzlich zu -
stehenden Rechte , lassen sich aber innerhalb derselben kein Recht
streitig machen .

Die Solinger Baminternehmcr suchen in auswärtigen Blättern
Maurer . Es sei aus diesem Anlaß daran erinnert , daß die Solinger
Maurer sich in einer Lohnbewegung befinden .

Der Konflikt im Baugewerbe zu Wilhelmshaven scheint einer
friedlichen Lösung entgegen zu gehen . Die Vertteter der in Betracht
komniendcn Orgailisationen eimgten sich dahin , daß zuiiächst die

Bausperre seitens der Arbeiter und die Aussperrung seitens der

Unternehmer gleichzeitig aufgehoben werden . Alsdann soll der

Konflikt der Bauarbeiter mit der Firma RedlefS beigelegt werden .
Außerdem wird sich die Kommisston mit der Festsetzung von Be «

stimmungeil befassen , nach welchen in Zukunft Konflikte im Bau -

gewerbe beizulegen sind . _

Zur MassenauSsperrung in Crimmitschau .

Nach längerer Pause fanden in Crimmitschml am Dienstag « .
nachmittag wiederum fünf große Versammlungen der ausgesperrten
Arbeiter und Arbeiterinnen statt . Die Stimmung der Kämpfenden
ist vorzüglich . In allen Versammlungen wurde mit Entschiedenheit
betont , daß der Kampf solange fortgesetzt werden soll , bis zu «
friedenstellcnde Zugeständniffe gemacht worden sind . Das Brr »
halten der Behörden , die in diesem Kampfe in der ungeschicktesten
Weise verfahren , wurde scharf kritisiert . Den Versuchen der Unter -
uehmer , die Arbeiter einzeln zur Arbeit zu bewegen , soll der schärftte
Widerstand entgegengesetzt werden . Die erlogenen Berichte der
bürgerlichen Presse , daß der Kampf diese Woche von feiten der
Arbeiter aufgegeben werden müffe infolge mangelnder finanzieller
Mittel , wurden ins rechte Licht gestellt . Interessant war die Be -
kanntgabe der Unterredung eines Fabrikanten mit seinen Arbeitern .
Der Inhaber der Firma Schmidt u. B i l z hatte die Arbeiter
zu einer Besprechung in Krankcnkaffen - Angelegcnheiten geladen .
Statt aber über Kassenangelegenheiten sprach der Herr über die
Zehnstundenbewegung , schimpfte über die Führer der Arbeiter und
betonte , wie sehr den Fabrikanten das Wohl ihrer Arbeiter am
Herzen liege . „ Sie sägen selbst den Ast ab , auf dem sie sitzen, "
sagte Herr R i e tz s ch zu den Arbeitern . „ Und Sie fallen mit her -
unter, " ettviderte schlagfertig ein Arbeiter . Auch auf das Streik «
postenstehen kam Herr Ä i e tz s ch zu sprechen . Ein Arbeiter war
tags vorher als Streikpostensteher polizeilich verwiesen worden ,
weil , wie der Polizist erklärte , Herr Rietzsch sich
belästigt fühle . Der betreffende Arbeiter interpellierte Herr »
Rietzsch . Die Antwort lautete : „ Ja , wenn ein Mädchen Streik «
Posten steht , dann habe ich nichts dagegen . Die schadet mir nicht .
Wenn aber Sie — ein Mann — Streikposten stehen , dann lasse ich
Sie polizeilich fortbringen . " Es hänge also ganz von den einzelnen
Fabrikanten ab , ob die Arbeiter Streikposten stehen dürfen oder
nicht . Sobald ein Fabrikant sich belästigt fühle .
greift die Polizei ein . Damit fallen die Argumente der
Kreishauptmannschaft , daß die Polizei deshalb das Streikposten «
stehen verbieten könne , weil eine Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit eintreten könne . Diese Gefahr liegt hier nicht vor .
Sechs Wochen dauert der Kampf und alles ist ruhig . Die
Arbeiter haben nun gegen die kreishauptmannschaftliche Ent¬

scheidung die Anfechtungsklage beim Ober - Berwaltungsgericht er -
hoben .

Wie die „ Märkische Volksstimme " aus KottbuS meldet , wird
dort in mehreren Webereien Streikarbeit für Crimmitschau ge -
liefert . Mehrere Firmen haben Bäume mit fertigen Ketten aus
Crimmitschau erhalten . Wie unser Forster Bruderblatt lociter mit -
teilt , sollen bei einer Firma die fertigen Ketten auf mehreren
Bäumen zerschnitten worden sein . Die „ Volksstimme " tadelt diese
Manier , dem Gegner hinterlistig Schaden zuzufügen , fordert aber

auf . ehrlich die Streikarbeit zurückzuweisen .

Susl » nd .

Die Textilarbeiter in Lille hielten am Mttwoch eine Ver -

sammluug ab , um über die Frage des Gcsamtausstandes schlüssig
zu werden . Es wurde keine Entscheidung gettoffen , da ein
Teil der Arbeiter sich lediglich für den Ausstand der Weber mit

Ausschluß der Spinner aussprach . In Armentieres wurde dagegen
in einer Arbeiterversammlung beschlossen , alles aufzubieten , um den

Gesamtausstand durchzusetzen .

Hub Induftnc und Handel

Amerikanisches Eisen in Deutschland . Die Angebote der Ham «

burger Vertreter des amerikanischen Stahltrusts , der Herren Franz

Steffens u. Co. , und die an diese Offerte von einem Teil der Presse



geknüpften Erörterungen über die Möglichkeit einer Koktknrrenz
amerikanischer Eisenerzeugnisse auf dem deutscheu Markt sind den
Blättern der rheinisch - westfälischen Großindustriellen recht unau -

genehm , da diese Auseinandersetzungen leicht die Kurse der Eisen -
und Kohlenwerte beeinträchtigen könnten , und so versuchen denn die -
selben Zeitungen , die früher , besonders zur Zeit der Zollkämpfe
im Reichstage , nicht genug von der drohenden amerikanischen
Gefahr zu erzählen wußten , es jetzt so hinzustellen , als sei die Kon -

kurrenz der amerikanischen Eisen - und Stahlindustrie auf dem
inneren deutschen Markt absolut nicht zu fürchten . Das trifft zwar
auf die schweren Eisen - und Stahlprodukte und speciell Bleche zu,
gilt aber nicht fiir feinere Stahlartikel . Doch nicht nur auf dem

deutschen , auch auf dem Weltmarkt soll plötzlich die amerikanische
Stahlindustrie nicht in der Lage sein , der deutschen erfolgreich Kon -

kurrenz machen zu können . Am deutlichsten kommt diese seltsame
Schwenkung in der „ Rhein . - Westf . Ztg . " zum Ausdruck , die sich
folgende Ausführungen leistet :

Unsrer Ueberzeugung nach sind die Exportbestrebungen der
Amerikaner gerade in diesem Artikel vollständig aussichtslos , da der
Blechmarkt in Deutschland noch am nreisten unter einem geringen
Bedarf und gedrückten Preisen leidet und die Produktion der in -
ländischen Werke keinen Absatz finden kann . Ein Erfolg der
amerikanischen Exportbestrebunaen auf diesem Gebiete ist deshalb
vollständig ausgeschlossen , auch wenn der Trust seinen Mitgliedern
freistellt , unter dem Inlandspreise zu exportieren . Die nord -
amerikanische Industrie ist vermöge der außerordentlich gewachsenen
Herstellungskosten kaum in der Lage , der deutschen auf dem Welt -
markte erfolgreiche Konkurrenz zu machen , geschweige denn Deutsch -
( and mit den Erzeugnissen seiner Eisenindustrie zu überschütten .
Dies letztere würde nur möglich sein , wenn Amerika die deutschen
Einfuhrzölle tragen und mindestens um so viel billiger verkaufen
würde . Die unerfreuliche Gestaltung des amerikanischen Eisen -
Marktes in Verbindung mit der Börsenderoute lenken natur -

gemäß die Aufinerksamkeit der amerikanischen industriellen
Kreise auf Mittel und Wege , um einer allgemeinen Wirtschaft -
lichen Krisis nach Möglichkeit vorzubeugen . Bei lieber -
wiegung der inländischen Produktion gegenüber dem ausländischen
Verbrauch giebt es nur zwei Möglichkeiten , um eine Paralysiening
herbeizuführen : entweder die Produktion einzuschränken oder die
Üeberproduktion nach dem Auslände abzustoßen . Das letztere ist
nur möglich auf Kosten des Preises und erfordert gewaltige Opfer .
Da sich die nordamerikanische Industrie aber nur infolge außerordcnt -
lich hoher Schutzzölle hat entwickeln können , so liegt es nahe , daß
eine starke Bewegung gegen die hohen Zölle platzgreifen würde ,
wollte man jetzt erheblich billiger nach dem Auslande ' als im Anlande
verkaufen , um Absatzgelegenheit für die inländische lieber -
Produktion auf dem Weltmarkte zu schaffen . Die Weltmarktpreise
sind heute niedrige , und sie zu unterbieten verlangt große Opfer .
Der große Stahl - Trust drüben kann auf seine finanziellen Resultate
nicht gerade stolz sein und der nordamerikanische Geldmarkt hat , wie
das fortwährende Fallen der Kurse beweist , verzweifelt geringes
Vertrauen zu seiner Geschäftsftihrung . Das alles erschwert die Ver -
mehrung des Exports außerordentlich , inrd so ist es begreiflich , daß
man die Lösung der Krisis immer mehr in einer Reduktton der
Produktion sucht , um diese mit dem inländischen Bedarf wieder auf
gleiche Höhe zu bringen . So sollen die Hüttenbesitzer im Süden die
Roheisenproduktton um volle 25 Prozent einzuschränken beschlossen
haben , während der Norden schon mit einer solchen um
2v Proz . vorgegangen ist . Diesem Vorgehen wird voraussichtlich
auch die Weiterfabrikatton folgen , so daß voraussichtlich eine all -
gemeine Produktionseinschränkung in kurzer Zeit zu erwarten ist .

Damit würde der Alp , der auf dem deutschen Eisenmarkte ruht ,
schwinden können und nach so langer Zeit des andauernden Wkiß -
trauens die Zuversicht auf eine zunehmende Gesundung des deutschen
Marktes wachsen und voraussichtlich rasch letztere selbst herbeiführen . "

Der letzte Satz , in dem auf die Gesundung des deutschen
Marktes hingewiesen wird , zeigt deutlich , was mit dem Artikel be¬

zweckt wird .

Neue Fusionen in der Bkaschinenindustrie . Wie die „Voss . Ztg . "
erfährt , schweben gegenwärtig Verhandlungen , die auf eine Ver -
einigung der Berlin - Anhaltischen Maschinenbau - Aktien - Gesellschaft
mit der Benrather Maschinenfabrik abzielen . Beide Fabriken stehen
bereits der Gruppe Ludwig Loewe u. Eo . - Union und damit der
Kombination Allgem . Elektricitäts - Gesellschaft - llnion nahe . Diese
Znsammengehörigkeit kommt darin zum Ausdruck , daß dem Aufsichtsrat
der Berlin - Anhaltischen Maschinenbau - Aktien - Gesellschast Kommerzien -
rat Isidor Loewe angehört , während die Union - Elektricitäts - Gesell -
schaft an dem Benrather Unternehmen durch einen Aktienbesitz von
rund 1�/4 Millionen Mark interessiert ist . Benrather Aktien besitzt
übrigens auch der Schaaffhausenjche Bankverein .

Schalker Gruben - und Hüttenverein . Der Abschluß weist einen
Rohgewinn in Höhe von 6 470 202 M. ( im Vorjahre 6 284 569 M. )
nach . Davon sollen verwendet werden zu : Abschreibungen 2500455 M.
( im Vorjahre 2 147 076 M. ) , Dotiennig des Pensionsfonds 150 000 M.
( wie im Vorjahre ) , Zuwendung für gemeinnützige Zwecke 50 000 M.
( 15 000 ) , Reservefonds 122 247 M. ( 115 633 ) . Als Dividende werden
32V2 Proz . ( im Vorjahre 30 Proz . ) vorgeschlagen .

Deuffch - Luxemburgische Bergwerks - und Hüttengesellschaft . Die
„Rheinisch - Westfälische Zeitung " teilt mit , daß der Ueberschuß der
Gefellschaft im abgelaufenen Geschäftsjahr 2 647 851 M. beträgt .
Nach Abzug von 673 985 M. für Zinsen , Steuern usw . und
1 632 056 M. für Abschreibungen verbleiben 341 809 M. Reingewinn ,
die auf neue Rechnung übertragen werden .

Der beleidigte Pastor Krösell .
Die ganze gestrige Sitzung der 149 . Abteilung des hiesigen

Schöffengerichts war mit der Verhandlung einer Privatklage des
Bekannten Pastors Krösell aus Kloxin in Pommern gegen den
Schriftsteller Dr . Max Wittenberg ausgefüllt . Den Vorsitz
führte Amtsrichter T i e d g e , der Privatkläger Ivurde durch Rechts -
anwalt Seile , der Angeklagte durch die Rechtsanwälte Dr .
H a l p e r t und Joseph Cohn vertreten . Pastor Krösell ist
aus seiner antisemitischen Thätigkeit und seinen Vorträgen über
die Konitzer Mordaffaire , die viel Staub aufgewirbelt und auch
die kirchlichen Oberbchörden wiederholt beschäftigt haben , weiten
Kreisen bekannt und in mehrere Beleidigungsprozesse verwickelt
worden , bei denen die von ihm Beklagten zu nicht hohen Geld -
strafen verurteilt wurden . Als dann der Krösellsche Hausfriedens -
bruch - Prozetz verhandelt worden war , veröffentlichte der An -

geklagte , der seiner Zeit für den liberalen Bauernverein „ Nordost "
thätig war , in der damals von ihm herausgegebenen „ Montags -
Zeitung " vom 2. September 1901 einen Artikel unter der Ueber -

schrift : „ Der Kloxiner Seelenhirte " . In diesem tvurde heftig
gegen den Privatkläger angekämpft , der unter anderm „ Schweine -
priester " , „ ärgster politischer Hetzer " genannt und beschuldigt wurde ,
daß er nicht das Matz von Moral besitze , welches man von einem

evangelischen Geistlichen verlangen müsse , vielmehr sich sittliche Ver -

fehlungen habe zu schulden kommen lassen und namentlich auch im

Pastorhause zu Kloxin wiederholt den Besuch einer Frau E. aus
Berlin empfangen und mit dieser intime Beziehungen gehabt habe . —

Bei der angeregten Frage , ob die Oeffentlichteit auszuschließen sei ,
widersprach der Privatkläger , der inzwischen Reichstags - Abgeordneter
Liebermann v. Sonnenbcrgscher Richtung geworden ist , diesem Aus -
schlusse entschieden

'
und bat um vollste öffentliche Verhandlung .

Eine solche fand denn auch statt . Durch die von der Verteidigung
gestellten und teilweise auch erhobenen Beweise wurde hinein -
geleuchtet in das private . Leben des Privatklägcrs bis in seine
Studienzeit hinein . Diese stundenlangen Erörterungen entziehen
sich im einzelnen der Wiedergabe , da sie durchweg sich auf an -

gebliche und vom Privatkläger bestrittene Vorkommnisse delikatester
Natur bezogen . Nur soviel sei hervorgehoben , daß die Eifer -

sucht der Hansdame des Pastors Krösell , einer geschiedenen Frau

Kaumeister Bieber , einen Hauplfaktor in diesem ' Prozesse bildet und

aus sie ein großer Teil der gegen den Pastor ausgesprengten Ge -

rüchte zurückzuführen ist . Nebenbei behauptete Pastor Krösell , daß
ein Teil der Anträge zum Wahrheitsbeweise auf Inspiration seiner
eignen Schwester , einer Frau Tietz , die eine Menge Klatsch auf
Lager habe , beruhe . Er hatte auch nicht übel Lust , auf diese Quelle

auch ein Schmähgedicht zurückzuführen , welches die Gegenseite zum
Beweise des schlechten Rufes des Pastors verwerten wollte . In
diesem Schmähgedicht hieß es : „ Uuse Pastor hat ka Fru — Da¬

gegen ' ne dicke , schwarze Su , — Sie flickt ihm anch die Hosen —

Und legt ihn in die Posen . " — Pastor Krösell behauptete , daß
dieses Schmähgedicht Berliner Fabrikat sei und trat Beweis dafür
an , daß in seiner Gemeinde eigentlich niemand von diesem Schmäh -
gedicht Kenntnis erhalten habe .

Die oben erwähnte Wirtschafterin hatte den Posior Krösell durch
einen Verwandten , der dessen Bundesbruder vom „ Deutschen Volks -
bund " war , kennen gelernt und war dessen Hausdame geworden .
Zugegebenermaßen hat sie mit dem Privatkläger geschlechtlichen Um -

gang gehabt und ist eifersüchtig geworden , als letzterer mehrmals den

Besuch der Frau C. erhielt , die mit ihm längere Unterredungen hatte ,
bei deren Beginn die Hausdame jedesmal hinausgeschickt wurde . Die

Hausdame Frau Bieber behauptete , daß sie allerlei Anze - �- n eines

unsittlichen Verkehrs zwischen dem Privatkläger und Frau C. Jbemerft
und sogar gesehen habe , daß der Pastor sie geküßt habe . J5ran C.

bestritt entschieden die Behauptungen der Zeugin Bieber . Sie sei in
einer Privatangelegenheit , quasi als Beichtkind zum Beichtvater , zu
dem Pastor Krösell gekommen , aber auch , weil sie diesen gern hatte .
Sie gab zu , die Besuchsfahrt zum Pastor heimlich vor ihrem Manne

gemacht zu haben , weil sie sonst keine Erlaubnis dazu erhalten hätte .
Sie versicherte unter ihrem Eide , in Uebereinstimmung mit dem

Privatkläger , daß zwischen ihnen nichts Unsittliches vorgekommen sei
und gab nur zu , daß er ihr und sie ihm die Hände geküßt , daß sie ihm
aus der Bibel vorgelesen und Ivenn sie auf sexuelle Stellen stieß , sie
ihm diese zum eignen Lesen hingeschoben habe . Die Zeugin mutzte
zugeben , daß der Pastor sie aus seinem Haushalte gewiesen habe ,
falls sie nicht der Frau C. volle Abbitte leiste , und daß sie diese Ab -

bitte auch wirklich geleistet habe . Sie gab ferner zu , daß sie später
wiederholt mit Bitten um Geldzuwendungcn sich an den Privaikläger
gewandt habe . Sie gab aber auf der andren Seite auch an , daß ihr
der Pastor , als er sie entließ , die Zusicherung der strengsten ab -

solutesten Diskretion abgenommen habe . Wie das Gericht die Er -

gcbnissc der Beweisaufnahme würdigte , crgicbt sich aus dem unten

folgenden Urteil . Aus der Beweisaufnahme sei noch hervorgehoben ,
daß der Angeklagte auf die Frage des Rechtsanwalts Sclle , ob es

richtig sei . daß er von der Pommernbank fortlaufend Gelder für eine

bestinmtte litterarische Thätigkeit erhalten habe , mit einem ent -

schiedenen Nein antwortete .
Der Gerichtshof verurteilte dcw Beklagten Dr . Wittenberg

zu einer G e f ä n g n i s st r a f e v 0 n drei Monaten unter

folgender Begründung : Richtig sei , daß der Kläger , Pastor Krösell ,
antisemitische Reden über den Konitzer Fall gehalten habe und agita -
torisch und hetzend thätig gewesen sei . Dies sei unverträglich mit der

Stellung eines Geistlichen . Wolle ein solcher politische Reden halten ,
so möge er sein Amt aufgeben . Diejenigen , die sich durch derartige
Reden getroffen fühlen , müssen das Recht haben , sich dagegen zu ver -

wahren . Besonders dem Angeklagten , der Jude sei , stehe dicS Recht

zu . Der Bericht über das Ergebnis der Verhandlung gegen Pfarrer
Krösell sei nicht anzufechten , soweit er sich an die Thatsachen halte .
Aber in dem Erkenntnis sei kein Anhalt dafür enthalten , daß der

Kläger sich bei der Gelegenheit eines unsittlichen Verhaltens schuldig
gemacht habe . Tie ganze Form des beanstandeten Artikels sei be -

leidigend und lasse die beleidigende Absicht erkennen . Ter Kläger
sollte geradezu unmöglich gemacht werden . Glaubte der Angeklagte ,
daß Pfarrer Krösell sich vergangen , so konnte er bei dessen Vorgesetzten
Beschwerde erheben , das sei der richtige Weg gewesen . Was Pfarrer
Krösell in seiner Jugend qethan , sei unerheblich . Die Bcwcisauf -
nähme habe ergeben , daß der Kläger mit seiner Hausdame intimen

Verkehr unterhalten . Das sei zweifellos ein Fehler , der
aber erst nach dem Erscheinen des Artikels begangen fei . Von
einer geschlechtlichen Beziehung z. . . Zeugin Frau E. sei

nichts erwiesen , werde seitens des Gerichts auch nicht an -

genommen . Die Schwärmerei der Zeugin Frau C. und ihre
Besuche im Pfarrhause wären besser unterblieben , dem Kläger könne

hieraus aber ein Borwurf nicht gemacht werden . Wäre der Kläger

vollständig tadclfrei , so würde der Beklagte zu dem höchsten zu -
lässigen Strafmatz — 2 Jahre Gefängnis — verurteilt worden

sein , den der Ausdruck „ Schweinepriester " sei ein Ausdruck der

Verrohung und Gemeinheit . Eine Geldstrafe habe der Gerichtshof
aber doch für ausgeschlossen erachtet . Dem Kläger sei außerdem
die Berechtigung zugesprochen worden , den Tenor des Erkenntnisses
auf Kosten des Beklagten in der „ Stettiner Zeitung " , der „ Neu -

märkischen Zeitung " und dem „ Lokal - Anzeiger " veröffentlichen zu
lassen . _

Lokales *

Paradefcrien und Landtagswahl .

Die Stadtberordneten - Versainmlung mußte am

Donnerstagabend bis in die zehnte Stunde hinein zusammenbleiben ,

obwohl sie sich in der ganzen langen Sitzung eingehender nur mit

zwei Gegenständen beschäftigte . In beiden Fällen handelte

es sich um Anträge , die von der s 0 c i a l d e m 0 -

kratischen Fraktion gestellt worden waren , in beiden Fällen

um Fragen von politisch grundsätzlicher Bedeutung .
Und in beiden Fällen hat der gesamte Freisinn aller

Fraktionen durch die Art , in der er diese Fragen behandelte , wieder

einmal sich selber gekennzeichnet .
Die Verhandlungen über die die P a r a d e f e r i e n be -

treffende Anfrage , die zweimal vertagt worden waren , be -

gannen mit einer kleinen Ueberraschung . Die „ Neue
Linke " hatte vor vierzehn Tagen eine Resolution beantragt ,
durch die die Versammlung ihre Mißbilligung aus -

sprechen sollte . Jetzt wurde diese Resolution zurückgezogen .
Die um Rosenow und K- eitling fanden es plötzlich ratsamer , auf die

Seite des Herrn Cassel zu treten , der sich in seinem Mannesmut nur

bis zu einer „ Vorstellung bei den zuständigen Staats -

behör den " versteigen will . Unser Genosse Singer nahm den Antrag
der „ Neuen Linken " sofort wieder auf und begründete dann die von

unsrer Fraktion gestellte Anfrage . In ausführlichen Darlegungen

schilderte Singer die Mißstände , die durch die Paradeferien

für die S�ule wie für die häusliche Erziehung hervor -

gerufen worden find , und er geißelte scharf den Ein -

griff in die Selb st ver waltung der Stadt ,
den diese um eines militärischen Schauspiels willen verfiigte

Schließung der Schulen bedeutet . Unmittelbar nach Singer ergriff
der Oberbürgermeister das Wort . Herr K i r s ch n e r gab zu , daß
das Polizeipräsidium kein Recht hat , Schließung der Schule wegen
einer Parade zu verfügen , aber der Polizeipräsident habe auch
nur als Beauftragter eines Höheren , des Kultusministers ,
gehandelt . Im übrigen hatte da ? Stadtoberhaupt weder

gegen die Paradeferien auf höheren Befehl noch gegen den

polizeilichen Botendienst etwas einzuwenden . Die Redner

des Freisinns , Herr Kreitling ( Neue Linke ) und Herr

Cassel ( Alte Linke ) , suchten sich auf ihre Art mit der Thatsache ab -

zufinden , daß hier eine außerhalb der Gemeindeverwaltung stehende

Person in den Betrieb des städtischen Schulwesens eingegriffen
hat . Beide erwarten von der oben erwähnten „ Vor -

stellung " , daß bei zukünftigen Paradeferien wenigstens nicht
die Polizei , sondern die Schuldepntation wird Botendienste leisten

dürfen . Stach ihnen sprach Herr P r e tz e l , der Vertreter der Bürger -
Partei , der in seinem komischen Eifer alles Mögliche heraus -
sprudelte , Schimpfereien auf die Maifeier , Anpreisungen dynastischer

Feste usw . „ Hurra ? ' schrie ein Stadtverordneter boshaft da *

zwischen , und „ Jawohl , hurra ! " antwortete allen Ernste ?

Herr Pretzel . — Es folgten dann noch Erwiderungen von

Singer , der noch einmal auf die Halbheit d e S

Casselschen Antrages hinwies , und von Kirschner .
der es „ doch nicht so schrecklich " fand , wenn „die Polizei die —

hier stockte er ein wenig — die Liebenswürdigkeit

hat , die Benachrichttgung der ' Schulleiter zu übernehmen " . Die

Abstimmungen , beide namentlich , ergaben Ablehnung des socialdemo -

krattschen Anttages , für den fast nur unsre Genossen sttmmten , und

Annahme des Casselschen Antrages .
Eine zlveite Gelegenheit , sich in seinem wahren Lichte zu

zeigen , bot dem Freisinn der Anttag unsrer Genossen über den

Beginn der Urwahlen für den Landtag . Genosse

Borgmann zeigte , daß für die Wähler der dritten Ab -

teilung die Möglichkeit , ohne erheblichen wirtschaftlichen Schaden

an den Wahlen teilzunehmen , nur dann einigermaßen gesichert er -

scheint , wenn die Wahlen e r st um 5 Uhr beginnen . Der Ver -

tteter des Magistrats , Stadtrat Böhm , bemühte sich nachzuweisen ,

daß die Festsetzung des Beginnes auf 2 Uhr allen Wünschen am

besten entspreche . Von einem späteren Beginn fürchtete er

Unbequemlichkeiten für die Wähler der — 2. und 1. Abteilung .
Stadtv . Kämpf ( Alte Linke ) sprach sich noch deutlicher aus . Ihm

ist selbst 2 Uhr noch zu spät , wenn der Wahlakt für die Wohlhabenden

völlig sichergestellt sein soll . Stadtv . Nathan erklärte sicki im

Auftrage einer kleinen Gruppe aus der „ Neuen Linken " für

5 Uhr . Die Opfer Willigkeit der Wähler der ersten und

zweiten Abteilung , sagte er , werde nicht davor zurückschrecken .

erst am späten Abend zu wählen . Als nachher Genosse

B 0 r g m a n n in einer kurzen Erwiderung äußerte , die wohl -

habenden Wähler müßten eben einmal ihr Abendvergnügen

opfern , protestierte die Mehrheit der Versammlung durch er -

regte Zwischenrufe . Herr Nathan hatte also die „ Opferwilligkeit '

dieser Herren zu hoch eingeschätzt . Die Abstimmung ergab
29 Stimmen für und 96 gegen den Antrag „ 5 Uhr " . Der Freisinn
der Berliner Stadtverordnetcn - Versammlung hat sich damit ein neue ?

Blatt in seinen „ Ruhmeskranz " gewunden .

Es lebe die „ Freiheit " !

Die neueste Komödie , die der Verächter roher Kritik , Herr

Sudermann , dem p. t . Publiko versetzt hat , erregt in den Kreisen

des allzeit unentwegten DeutschfteisinnS entrüsteten Widerspruch .
Tante Voß , die eifrige Tempelhüterin des heiligen Manchesters .

fordert sogar die Volksseele dringend zum „ Kochen " auf und der

gute Hauspoet und - Kriter der „ Freisinnigen Zeittlng " meint

resigniert , er wolle erst gar keine Kritik schreiben , denn das Stück sei
unter aller Krittk . Ueberharcht habe die Vossin bollkommen recht .

Ja , was hat denn nur Sudermann verbrochen ? Er hat in einein

schleckten Sttick dem deuffchen Liberalismus einen Spiegel vor -

gehalten : der Spiegel ist nicht fein geschliffen , hat ein

paar Beulen und das Bild , das er zurückwirft , ist
ein wenig verzerrt : aber man erkennt doch den , der

sich spiegelt . Man erkeimt in der Karikatur noch deutlich
die Helden der Phrase , die „voll und ganz " verstaubte Fahnen

„ hochhalten " und ihr Leben nichts andres gethan haben , als ver -

staubten Schlagworten nachzulaufen . Was haben wir vom deutschen
Liberalismus nicht alles z. B. „ im Namen der Freiheit " erdulden

müssen . Er ist nun einmal für Freiheit . Natürlich für die , die er

meint ! Nirgends kommt die öde Leerheit dieses fahlen „ FreiheitS " -
Kultes deutlicher zum Vorschein , als in der Genrcindepolitik . wo mit

Schlagworten aber auch gar nichts gethan ist und hochtrabende
Redensarten nicht für Lösung von Problemen ausgegeben werden

können .
Wir erinnern uns noch deutlich einer Reihe von Stadt -

verordneten - Versammlungen von vor sechs Jahren . Damals hatte
die rührige und arbeitseifrige focialdemokratische Stadtverordneten -

Fraktton eine Reihe von Anträgen im Roten Hause eingebracht , die

bestimmt waren , eine vernünftigere und gerechtere Behandlung

wichtiger Gebiete der städtischen Verwaltung herbeizuführen . Unter

anderm war auch die Anstellung von Schulärzten gefordert worden .
Aber da hätte man den damals amtterenden Stadffchulrat und den

ihm zur Hilfe eilenden Stadttat vr . msck . Straßmann sehen sollen !

Nach der Meinung dieser Säulen des Liberalismus mußte der Anttag
direkt zur Aufhebung der Familie führen . Im Namen der

„ Freiheit " flehten sie den Magisttat an , solchem verruchten An -

sinnen zu widerstehen . Untersuchung der Schulkinder sei „ ungerecht -
ferttgter Zwang " , bedeute einen „Eingriff in die Rechte der Eltern " .

vernichte die „ Freiheit " usw . Welche Freiheit ? Nun , die „ Freiheit "
des Proletarierkindcs sind jahrelang mit unbemerkten Krank -

heitSerscheimmgen herumzuschleppen und wegen mangelnder Pflege
womöglich den Keim zu dauerndem Siechtum zu legen ! Daß
man mit den gleichen leeren Redensarten den Schulzwang , de «

Militärzwang , den erzwungenen Schutz gegen Epidemien , jede

Polizeivorschrift , auch die vernünftigste , bekämpfen kann , das mertten
die „ Vertteter des Liberalismus " gar nicht . Für sie genügt es ja

auch schon , daß eine Verbesserung von Socialdemottaten verlangt
wird , um sie zu bekämpfen .

Warum wir diese alte Geschichte wieder ausgraben ? Nun , um

zu zeigen , daß die Sturm gesellen des deutschen Frei «
s i n n s unverbesserlich sind . Jeder wirkliche Fortschritt muß ihnen
von der aufstrebenden Arbeiterschaft mühsam abgerungen werden .

Im zähen und geduldigen Kampf muß die Masse der Bevölkerung
in den Gemeinden gegen die Uebermacht der wenigen Reichen und

Privilegierten ringen . Der Kampf gegen den Freisinn ist zugleich
ein Kampf gegen die P h r a s e , die tönenden Worte geschwollener

Programme im Interesse thatttäftiger Reformarbeit . Wer sich nicht

getroffen fühlt , schreit nicht auf , wenn der Narr mit dem Pritschen -
holz durch die Gassen rennt , und — wer kein „ Sturmgesell " ist , der

braucht nicht gegen die „ Verhöhnung des Liberalismus " zu pro¬
testieren . Wirksamer als der „ Dichter " wird der Stimmzettel
des Proletariats mit den Sturmgesellen aufräumen . Und
wir haben ein andres , unerschütterliches Recht in den Wahlkampf zu
ziehen mit dem Rufe : „ Es lebe die Freiheit ! "

Ueber Mißstände im Berliner Markthallenwefe » sind in einer
Versammlung von Markthallen - Standinhabern
lebhafte Klagen vorgebracht worden . Gerügt wurde , daß Be -
leuchtung , Lüftung und Heizung der Hallen viel zu wünschen übrig
lassen , daß der aus den jährlichen Ueberschüssen angesammelte
Markthallenfonds nicht zur Ermäßigung der Standmieten , sondern
zum Teil für allgemeine städttsche Zwecke verwendet worden ist , daß
die Gemeindebehörden Berlins für eine Erschwerung des Straßen -
Handels bisher nicht zu haben gewesen sind . Eine entsprechende
Protestresolution wurde angenommen .

Die „ Staatsbürger - Zeitung " bringt über die Ver -
sammlung einen Artikel , den sie mit dem Satze einleitet : „ Die frei -
sinnige und socialdemokrattsche Presse liebt es , von der städttschen
Verwaltung Berlins immer als von einer Musterverwaltung zu
sprechen ". Man sieht , wie das Blättchen , das die kleinen Handel -
und Gewerbetreibenden ' vom Uebertritt zur Socialdemokrattc ab -

schrecken zu sollen glaubt , selbst den tollsten Blödsinn nicht zu toll
findet , ihn den Lesern vorzuttagen . Also auch die socialdemo -
k r a t i s ch c Presse „liebt es " , von der BSrliner Gemeindeverwaltung



<nimet als von einer „ Musterverwaltung " zu sprechen ! Das wird den
Rathaus - Freisinn nicht wenig überraschen .

Es entspricht durchaus dieser Lügentaktik der „Staatsbürger -
Keiwng " , wenn fie in ihrem Artikel mit keinem Wort daran
erinnert , daß gerade von socialdem akratischer Seite seit
langem die Standmiete als zu hoch dezeichnet worden ist , daß
gerade die s o c i a l d e m o k r a t i s ch c n Stadtverordneten die
Plünderung des Markthallenfonds bekämpft habe », durch die
die freisinnige Mehrheit der Stadtverordneten - Versammlung den
kommunalen Dalles zu verdecken suchte . In dem Be -
richt , den das Blättchen über die Versammlung bringt , wird
d,eie Thatsache gleichfalls nicht erwähnt ; man muß daher annehmen ,
daß sie auch in der Versammlung selber vorsichtig verschwiegen
worden ist . Mit desto größerem Eifer hat man dort versucht , gegen
die Socialdemokratie den Umstand auszubeuten , daß unsre Partei -
genossen sich in der Stadtverordncten - Versammlung gegen die Er
drosiclung des Straßrnhandels erklärt haben .

Daß in dem Artikel neben schamloser Verlogenheit sich zum
Ueberfluß noch eine klägliche Unwissenheit breit inacht , das wird bei
der „Staatsbürger - Zeituug " niemand wundernehmen . Die konser -
vativen und antisenntischen Blätter , die um die Gunst des Mittel -
standes werben , zeichnen sich ja überhaupt durch eine verblüffende
Unkenntnis der Einzelheiten der Berliner Kommuualverwaltung aus .
Auch dem Herrn , der in der Versammlung den Referenten gespielt
hat . kann nur geraten iverdcn . sich erst etwas gründlicher zu unter -
richten , bevor er mitspricht .

Der Hauptzweck der Versammlung und ihrer Ausschlachtung
durch das antisemitische Blättchen war offenbar der , zu den bevor -
stehenden Stadwerordnetenwahlcu Stiinmuug zu machen für die
sogenannte B ü r g e r p a r t e i. Da ist freilich gerade die An¬
gelegenheit des Markthallenfonds das ungeeignetste Mittel . Die
einzige Säule der Bürgerpartei ist in der Stadtverordneten - Ver -
sammlung Herr Prctzel . Der Tapfere hat kein Wort gesagt , als der
Freisinn den Markthallenfonds plünderte .

Im 5. Radialshstem der Kanalisation hat sich die Pumpstation
im Laufe der Jahre immer mehr als zu klein erwiesen . Zum Zweck
einer Erweiterung ist das Grundstück in der Holzmarktstraße , auf
dem sich die Statton befindet , durch Zulauf von Nachbargrundsrückcn
vergrößert worden . Tic darauf befindlichen Wohnhäuser sind jetzt
geräumt worden und sollen demnächst niedergelegt lverdcn . Die
Erweiterungsbauten werden sich unmittelbar an die vorhandenen An -
lagen der Pumpstation mischließen; beispielsweise wird das
Maschinen - und Kesselhaus einfach bis auf das Nachbargrundstück
verlängert werden . Auch ein größeres Druckrohr ist für das
S. Radialsystem notwendig geworden , da der Querschnitt des bis -
herigen Druckrohres für die von hier nach den Rieselfeldern zu
fördernde Wassermenge nicht mehr ausreicht . Die Abwässer dieses
Radialsystems sind allein in den letzten fünf Jahren von rund
12 Millionen Kubikmeter auf rund 1ö Millionen Kubikmeter an¬
gewachsen . Zum 5. Radialsystem gehören nmnentlich das Stralaucr
Viertel und das Ktmigsviertel . alsi diejenigen Stadtteile , die in den
letzten fünf bis zehn Jahren einen stärkeren Bevölkerungszuwachs als
irgend ein andrer Stadtteil gehabt haben .

Humor in der Partei . In dieser Zeit , wo so häßliche persönliche
Meiimngskämpfe unter den Parteigenosse » ausgefochten werden ,
müßte man schier verzagen , wenn die Naivität unsrer Gegner uns
nicht wieder in die richtige Verfassung brächte . Haben diese Herr -
schaften schon immer in wunderlicher Charakteristil der Social -
demokratie Erkleckliches geleistet , so schaffen sie jetzt wahre Perlen zu
Tage , Heute bringt die „ Post " die folgende , von einem Bericht -
erstatter herrührende Skizze aus der letzten Versammlung iin
zweiten Wahlkreise :

„ Die Säulen der Socialdemokratie beginnen zu erscheinen .
„ Das ist Katzenstein , das Mehring , das Antrick , das
Fülle , das Wurm I " erklärt inir ein „ Genosse " , mit dem
ich mich angefreundet habe . Er ninunt die Dinge nicht ttagisch
und ist berett , meinen Mentor zu »lachen , obgleich er an
meiner Unorienttertheit merken muß . daß ich günstigen Falles nur
ein der „ Partei " als solcher ganz fern stehender „ Mitläufer " sein
könnte . „ Sehen Sie den da ? " fragt er . „ Das ist einer der
Wichtigsten hier in Berlin ; Genoste Kiesel , der hinter den
Coulissen eine ganz gewaltige Macht ausübt . Er ist
der eigentliche Führer der Berliner Radikalen , und Leute wie
Zubeil und Stadthagen zitier ir geradezu vor
i h m I Wenn er auf einer der Reichstagstribünen als Zuhörer
erscheint , wird die ganze Fraktion nervös , und einer
will dann immer schneidiger reden als der andre, " Ich bc -
trachte mir den großen Manu . „ Ist cr nicht Malermeister ? "
erkundige ich mich . „ Nein , Cigarrcnarbeiter, " lautet die Er -
wideruug .

Es ist klar , daß ein trotz alledem noch von Humor beseelter
Parteigenosse mit dem armen Reporter der „ Post " einen gar blutigen
Ulk gettieben hat . Diese Pappenheimer sind zu leicht zu erkennen .
Daß der biedere Berichterstatter treuherzig den Scherz für bare
Münze nimmt und die „ Post " ihn begierig als neueste „ Enthüllung "
abdruckt , zeigt uns , daß selbst der Feind , den ivir am tiefsten hassen ,
nämlich der U n v e r st a n d , noch eine versöhnende Eigenschaft an
sich hat .

Wie sich ein Russtand im Kopse der Polizei malt , zeigt die

folgende polizeiliche Mitteilung , die in Hinsicht auf den gestern er -

wähnten „ Post " - Arttkel der Presse zugeht :
Es ist in verschiedenen Zeitungen die Ansicht zum Ausdruck

gekommen , daß die Betriebseinschränkungen der Allgemeinen
Omnibus - Gesellschaft . welche gelegentlich des Streiks ihrer Ange
stellten eine Zeitlang stattgefunden haben , auf einer Anordnung des

Polizeipräsidenten beruhten . Diese Annahme ist nicht zutreffend .
Die Direktion der Omnibus - Gesellschaft hat vielmehr ihrerseits die

Betriebseinschränkungen eintreten , insbesondere am Sonntag
den 27 . vorigen Monats den Betrieb ganz ruhen lassen . Nur

am 30. vorigen Monats , dem Tage , an dem die Entlassung sehr
zahlreicher Metallarbeiter zu erwarten war , hat die Direktion der

Gesellschaft nach Benehinen und im Einverständnis mit dem

Polizeipräsidium auf dessen Anregung den Betrieb von 7 Uhr
abends an eingestellt . Gleichzeitig wurde jedoch die Direktton

ausdrücklich veranlaßt , fortan den Bettieb auf allen Linien in

vollem Umfange durchzuführen .
Sonach muß die Polizei angenommen haben , daß die von den

Kühnemännern ausgesperrten ' Metallarbeiter gar nichts besseres mit

ihrer freien Zeit anzufangen wüßten , als die Omnibusse zu überfallen .
Diese Annahme kann nicht aus der Luft gegriffen sein , sondern muß sich
auf irgend welche Thatsachen stützen . Die Behörde leistete der

„ Ordnung " einen gar nicht hoch genug einzuschätzenden Dienst , wenn

fie das Komplott der Metallarbeiter enthüllte und so den Umsturz
in seinem wahren Lichte zeigte . Furchtbar inutz dies Komplott ja

schon gewesen sein , denn anders hätte die Behörde doch nicht , um
im Jargon der Scharfmacher - Presse zu reden , vor der Verschwörung
kapituliert . Also bitte 1

Der vorgestrige Stnrm . In den w e st l i ch e n Vororten
hat der Sturm weit ärger gehaust als in Berlin und bedeutende
Schäden verursacht . In Friedenau wurden zahlreiche Fenster -
scheiden zertrümmert und eine mehr als centnerschwere Vase von dem

Dache eines Hauses in der Ringstraße in den Vorgarten hinabgestürzt .
In Schöneberg zeugten aufgerollte Blechbekleiduugen , cnt -

wurzelte und geknickte Bäume , besonders im westlichen Teil der Nach -
Karstadt , von der Gctvalt des Elements . In der Hermannstraße
in Ripdorf wurde ein Schornstein umgerissen . Tie Steine durch -
schlugen das Dach und die Trümmer stürzten zum Teil auf den
Bodenraum , zum Teil auf die Straße hinab . Einen schwierigen
Stand hatten die auf der Chaussee befindlichen Fuhrwerke . In der

Dorfstraße in M a r i c n d o r f wurde der Kastenwagen einer Land -
brotbäckcrei umgeworfen , wobei die eine Seite zersplitterte . Am

fchlanmsten erging c » den auf den Chausseen befindlichen zahlreichen

Planwagdtt , die gegen den Wind überhaupt nicht botwärtS zu kommen
vermochten und , bis sich der Sturm gelegt hatte , Deckung suchen
mußten . Vielfach wurden die Telegraphenleitungen zerstört . Der
Grunewald , die Forsien an der Havel , die Waldungen bei
Lichtenrade , Teltow und Umgebung , die bereits bei den
Aprilstürmen sehr gelitten hatten , haben außerordentlich starken
Windbruch aufzuweisen und sind stellenweise förmlich gelichtet . Durch
Wirbelstürme wurden ganze Baumreihen niedergelegt .

Ueber die Störungen , die der Sturm im Straß enba h n -
betriebe verursacht hat , liegen folgende Meldungen vor . Um
11. ' ' vorm . stürzte in der Potsdamersrraßc , am Botanischen Garten ,
ein entwurzelter Baum gegen die Oberleitung der Straßenbahn .
12. ' ° ereignete sich ein gleichartiger Unfall in Tegel , in der Nähe
des Strafgefängnisses , und um 12. ° ° in der Prenzlauer Allee am
Steuerhaus . Um 12 . � wurde an der Lessingbrücke durch einen
stürzenden Baum , dessen Stamm sich auf die Oberleitung der
Straßenbahn legte , das Stromkabcl zerrissen . Ein Drahtende fiel
auf das Teck des auf der Brücke befindlichen Wagens Nr . 1633 und
brannte durch . Auch der Wagen wurde beschädigt . Die Wagen der
beiden Linien 2 und 3 konnten infolge dieses Unfalles nur bis zum
Hansa - Platz resp . Wilhelmhavencrstraßc fahren , der Verkehr zwischen
diesen Punkten wurde eingleisig durch GonMlvagen aufrecht erhalten .
Um 12. ° ° und 12. ° ° fielen zerrissene Fcnisprcchdrähte vor dem Hause
Frankfurter Allee 138 resp . am Äönigsthor auf die Straßenbahn -
lcitung . Um 2. °° und um 3 Uhr nachm . fielen die Kronen geknickter
Baumriesen in der Eldenaerstratzc und an der Schmargendorfer
Brücke auf die Kontaktdrähte . Der Verkehr wurde an beiden Stellen
dadurch auftecht erhalten , daß die Wagen mit Schwung die Unfall -
stelle passierten .

Die Bersuchsfahrten der Studiengcsellschast für elektrische Schnell -
bahnen wurden antDonilcrstag fortgesetzt . Nachdem der S i e m e n s -

Wagen das gestecne Ziel , eine Fahrgeschwindigkeit von 200 Kilo -
meter pro Stunde , erreicht hat , trat heute zum erstenmal der
umgebaute Motorwagen der Allgemeinen Elektricitäts -
Gesellschaft in Thätigkeit . Bei diesem steigerte man die übliche
Schnellzugsgeschwindigkeit vorläufig auf hundert Kilometer
pro « tuude , eine Leistung , welche für den Anfang völlig zufrieden -
stellte . In dieser Woche werden die Versuchsfahrten mit dem All -
gemeinen Elektricitärs - Gcsellschafts - Wagen fortgesetzt , in der nächsten
Woche wird ihn voraussichtlich wieder der Siemens - Wagen ablösen .
Der Fahrplan der Militärbahn gestattet ausgedehntere Versuche
leider nicht , die Fahrten müssen

'
auf die kurze Spanne Zeit von

9 Uhr 5 Mnntcn bis 10 Ilhr 50 Minuten vormittags zusammen¬
gedrängt werden . Und dieser beschränkte Zeitraum kann leichr noch
durch Zugvcrspätungcn :c. abgekürzt werden .

Kein „ kupferner " Sonntag . Die Berliner Handelskammer hat ,
auf eine Anfrage des Gewerbekommissariats des Polizeipräsidiums ,
ein Gutachten über die durch das Weihnachtsgeschäft in diesem Jahre
notwendig werdenden Ausnahmen von der Sonntagsruhe im Handels -
gewerbe erstattet . Da diesmal das Weihnachtsfest nicht unmittelbar
auf einen Sonntag folgt , sondern auf einen Freitag fällt , hält das
Gutachten nur die Freigabe zweier Sonntage , des „silbernen " am
13. und des „ goldenen " Sonntags am 20 . Dezember für erforderlich ,
ivährend für den „ kupfernen " Sonntag , den 6. Dezember , namentlich
im Hinblick auf die bisher gemachten Erfahrungen , leine Ausnahme
verlangt wird . Für die beiden Svnntage wird die Freigabe der
Vornlittagsstunden von 8 —10 Uhr und der Nachinittags - und Abend -
stniiden von 1 bis 9 Uhr im Interesse der Geschäftsleute wie des
kaufenden Publikums empfohlen . Für den 27 . Dezember , den
Sonntag zwischen Weihnachten und Neujahr wird für die Cigarren -
und Tabakbranche , wie für den Papicrhandel die Freigabe der
Stunden von 8 bis 10 und 12 bis 4 Uhr verlangt . Letzteres geschieht
mit Rücksicht auf den Handel mit Neujahrskarten .

Plötzlich gestorben ist gestern vornnttag der Rechtsanwalt Ludwig
Lewin , Hallesches Ufer 28, im Sprechzimmer des Rechtsanwalts
Stubenrauch , Charlottenstr . 84 , mit dem er eine geschäftliche Unter -
redung hatte . Er stürzre plötzlich zu Boden . Eine Herzlähmung
hatte seinem Leben ein Ende gemacht .

Grosifeucr kam in der letzten Nacht in dem Fabrikgebäude des
Fabrikanten R. Riedel . Mühlenstraße 73/77 aus . Das große
Gebäude beherbergt eine Menge Betriebe , u. a. die Wcllpappen - Werke
von Hamburger u. Fuchs , die Neuwäscherei von Gebrüder E. und
M. Simon , die Getrcide - Brcnnerei von I . Plause , Kornlagcr usw .
Das Feuer soll in einem Arbeitsraum ausgekommen sein und wurde
erst bemerkt , als es schon eine große Ausdehnung erlangt hatte . Das
Gebäude liegt unmittelbar an der Spree in der Nähe des Obcrbaums
und der Oberbaunibrücke . Tie Flammen waren daher weithin ficht
bar . Tics war die Ursache von zahlreichen Alarmierungen . Die
2. Kompagnie unter Leitung des Brandinspcktors Dransfeld
war bald zur Stelle . Wegen der großen Gefahr für die vielen Bc -
triebe wurde allen Wachen „ Mittelfeuer " gemeldet . Während ein
Teil der Feuerwehr über die schon vollständig verqualmten Treppen
gegen den im zweiten und dritten Stock liegenden Brandherd vorging .
benutzte ein andrer Teil eine große mechanische Leiter , die auf dem

Hofe aufgefahren worden war , zum Vorgehen . Mehrere Dampf -
spritzen konnten das Wasser direkt aus der Spree entnehmen . Für
den beurlaubten zur Zeit in Bad Nauheim weilenden Branddirektor
erschien sein Stellvertreter , Brandinspektor Reinhard , an der Brand -

stelle . Mit vier B- und vier O- Rohrcn wurde der Brand gelöscht .
Früh um 2 Uhr konnte ein Teil der Feuerwehr abgelöst werden . Die

vollständige Ablöschung und Ausräumung „ übernahm heute früh die
5. Kompagnie . Der Schaden , der durch Feuer und Wasser entstanden
ist , soll bedeutend sein , läßt sich heute , wo die Feuerwehr noch thätig

ist , aber noch nicht schätze ». Mehrere Geschosse rnst dem Dach müssen
erneuert werden . Besonders gelitten haben die Wellpappen - Werke ,
eine Nenwäscherei und eine Schrotmühle . Die Accumulatoren -

Fabriken sind unversehrt geblieben und können den Betrieb fortsetzen .
Der linke Flügel deS Gebäudes ist verschont geblieben .

Ermittelt und festgenommen wurden d°e Einbrecher , die krnzlich
den Herrenreiter v. Mitzlaff in Potsdam heimsuchten . Unter den

gestohlenen Sachen befanden sich wertvolle Geschenke vom Kaiser
und andre » Mitgliedern des kaiserlichen Hauses , gewonnene Ehren -
preise usw . Einige dieser Beutestücke tauchten nun hier in der

„ August - Halle " , einer Kaschemme in der Auguststraße . auf . Ein ftüherer
Barbier Walter suchte fie hier an den Mann zu bringen . Der Be -

kanntschaft des Verschärfers nachforschend , fand die Kriminalpolizei
nach und nach auch die Einbrecher und den Ansttfter . Dieser ist ein

früherer Photograph und Diener Jengerich , der die Räumlichkeiten
und Gepflogenheiten des Herrenreiters kannte und wußte , daß bei

ihm etwas zu holen war . Jengerich setzte sich mit dem Schmiede
Abitz und dem früheren Barbier Hemersen in Verbindung , die dann ,

nachdem er ihnen den Weg angegeben hatte , vom Dache aus durch
ein offenes Fenster bei v. Mitzlaff einstiegen . Die ganze Gesellschaft

sitzt jetzt hinter Schloß und Riegel und wird zur Aburteilung nach
Potsdam gebracht .

Ei « schwerer Unfall trug sich gestern abend vor dem Hause
Langestraße 102 zu. Der 12 Jahre alte Sohn Bruno des Kutschers
Dzibaszewski , der in diesem Hause wohnt , fpielle vor der Tür mit
anderen Knaben , als ein Selterkutscher langsam herangefahrcn kam .
Da lief der Knabe , der den Wagen wohl nicht gesehen hatte , über
den Damm und kam unter die Räder . Das eine ging ihm über
die Brust , das andre verletzte ihn schwer am Kinn . Beim Fallen
erlitt er auch eine Gehirnerschütterung . Man brachte den Ver -

unglückten nach der Unfallstation am Grünen Weg. Von dort wollte

ihn der Arzt dem Krankenhaus am Friedrichsham zuführen lassen ,
aber schon auf dem Wege dorthin erlag der Knabe seinen Per -
letzungen . Als seine Mutter ihn nach einer halben Stunde vermißte
und suchte , erfuhr sie , daß er tot sei .

Avollo - Theater . Kalauer , wie sie nur in Berlin gedeihen , und

rüdige Musik , diese beiden Wahrzeichen des Hauses Fricdrichstr . 218 ,

wo waren sie gestern hin ? Was für ein Wandel hatte sich mit einem

Male iil dem Rauchtheater vollzogen ! Eine ganz andre Welt tauchte
auf der Bühne auf , man vernahm Töne , die längst vergessen sind ;
und in lieblicher Ursprünglichkeit entfaltete sich jene harmlose Freudig -
seit am Leben , wie sie sich einzig im echten Wiener Walzer offenbart .

Jtt der Operette FrühlingSluft . die auZ dem Melodien «
?! achlatz des alten Joseph Strauß geschickt von dem Wiener KinH
Ernst R c i t e r e r komponiert ist , war wirklich noch volle Frische .
Keine Spur von dem faden Aufputz , der später die Wiener Operette
verdarb und ihr zu einem langsamen , ruhmlosen Verblühen half .
Das strömte Ivie frischer Maienwind heran und schlang sich so
natürlich um eine einfache Handlung , daß man sich immer von neuem
freute und nur bcrwimdert "fragte , wie so etwas heutzutage überhaupt
»och möglich , und vor allen Dingen , wie es im Apollo - Theater möglich
sei . Es wird die alte Wahrheit verkündigt , daß Liebes - und Lebens -

tust auch dann keine Sünde ist , wenn sie einmal über die Stränge
schlägt ; wenn der sonst solide Rechtsanwalt neugierig in fremden
Gärten nascht , wenn ferner ein ganz alter Knabe urplötzlich Purzel -
bäume schlägt , so ist das eben die sclbstberständlichc Wirkung des

Lebenspenders Frühling .
Seltsame Gegensätze waren hier im Spiel zusammcngetha « .

Eine Wiener Soubrette , wie es deren nur wenige giebt , Poldi
A u g u st i n , und der Berliner Coupletkomiker Robert S t e i d l .
traten als Partner auf . Tie Wiener Künstlerin glich der Gallmcier
in ihrer natürlichen , ungeziertcn Lebenslust , und ihr überlegener
Humor erfüllte das ganze Stück . Neben einem solchen Geiste konnte
Stcidl nicht recht zur Geltting kommen , und es schien uns , als ob der

Mann , dessen tolle Sprünge sonst der Wirkung sicher sind , dies selbst

recht deutlich fühlte . Möglicherweise findet Stcidl sich bald in die

ihm etwas neue Welt hinein . In ihrer Art drollig waren die Herren
K i t t l c r und K c t t n c r . sowie Frau G r ijm m - E i n ö d s -

hos er . Ganz zum Ueberfluß brachte der dritte Akt der Operette

noch ein glanzvoll hergcrichtctcs Ballet . Das Publikum sollte in

seinem Behagen über die Schönheit des neuen Kunstwerls nicht ganz

vergessen , daß es sich im alten Apollo - . THeater befand .

DaS Herbstfest der Freien Volksbühne . Der jetzt 10000 Mit¬

glieder umfassende Berein ladet für den nächsten Sonnabend zu
einer eigenartigen musikalischen Veranstaltung ein . Der Gegensatz
der " älteren Klassik mid der modernen Richtungf in der Musik wird

durch das Programm veranschaulicht , wie die Musik am Beginn und

am Ende einer hnndertjährigen reichen Entwicklung sich ge -
staltet . Die musikalischen Formen , die Havdii ausbildete , entfalten

sich in dem ersten Teil des Konzerts , das ausschließlich dem Meister

mivcrlvelklicher kindlicher Fröhlichkeit und anmutiger , einfacher Klar -

hcit gewidmet ist . Wie diese Formen von den Modernen wieder

aufgelöst und zerbrochen werden , wie alles ins Dunkle . Rauschende ,
Gärende , Farbenfiebernde zerfließt , bringt der zweite Teil zur An¬

schauung . Hier hören wir die Musiker von Richard Wagner iMeistcr -

iiuger - Vorspiel ) bis Richard Strauß ( Don Juan ) . Neben den

Orchesterstücken werden auch Solovorträge geboten , Lieder und

Klavier ( LiSzt ) . Der Preis dcö Billets ist wie bisher 50 Pf . Auf
die künstlerische Ausstattuilg des Programmheftes , das ftir die Teil¬

nehmer einen dauernden Wert behalten soll , ist auch diesmal große

Sorgfalt verwendet worden .

An dem Richard Wngncr - Abend des Schiller - Theaters ,
der am nächsten Sonntag , den It . Oktober , im Bürgersaale des

Rathauses stattsindct , wirken als Gesangskünstler die Damen Vera

Goldberg und Betsy Schot und Herr Richard Könnccke mit .

Hue den Nachbarorten .
Ueber einen Einbruchs - und Mordversuch auf dem Grundstück

der Großen Berliner Eiswerke in P l ö tz c n s e e wird der „ Berliner

Zeitung " berichtet :
Auf dein Hofe deS Grundstücks ist eine Kantine etabliert , in die

während der letzten Wochen wiederholt eingebrochen wurde . Auch

hellte morgen war cS allem Anschein nach auf einen Einbruch ab -

gesehen . Wie nämlich festgestellt wurde , haben gegen 2 Uhr morgens
zwei Männer den Zaun überklettert , der das weitläufige Grundstück
von den umgebenden Privatwegen abschließt . Der Wächter , der zur

Nachtzeit die Eiowerke und auch einen Teil der großen
Rcftaurattonsaiilage Karlshof zu beauffichtigen hat , nahm ,
als cr auf seinem Kontrollgang eine zu den Eis werken

gehörende Wiese passierte , bei einem Busch ein eigentümliches
Geräusch wahr , daS ihn veranlahte , stehen zu bleiben und

seinen Revolver schußbereit in die Rechte zu nehmen . Während
er ilnn in der Dunkelheit horchend dastand , fiel aus dem Gebüsch
ein Schuß , der den Wächter in den Oberschenkel traf . Bei dem Ver -

suche , vorwärts zu schreiten , brach der Mann zusamnien . Auf seine
Hilferufe kamen aus einem in der Nähe belogenen Häuschen , das

einigen Arbeitern als Nachtquartier dient , inehrere mit Knüppeln
und Stangen bewaffnete Personen herbei , die zwei Gestalten über
die Wiese eilen und im Nebel verschwinden sahen , eine Verfolgung
aber als ganz aussichtslos nicht erst in Scene setzten . So gut es ging .
leisteten sie dem verwundeten Wächter Hilfe . Ein Fuhrwerk brachte
den Verwundeten in das städttfche Krankenhaus in Charlottenburg .

Das Schoneberger Stadtpark - Projekt ist feiner Verwirklichung
um einen Schritt näher geführt lvorden . Die Stadtverordneten -

Versammlung hat in geheimer Sitzung in Uebereinsttmmung mit
dem Magisttat das mit den Jnteresscilten abaeschlosfene Abkommen

gutgeheißen und die Zahlung von 11 . 50 M. für den Quadratmeter
des Terrains genehmigt . Der Part soll bekanntlich in der vom ftüheren
schwarzen Graben an der Erfurterstraße durchflossenen Thalmulde
angelegt werden , da ein großer Teil der hier gelegenen Ländereien
seiner "sumpfigen Beschaffenheit wegen nicht bebaut werden kann .
Die Grundeigentümer zögerten anfänglich lange , das Terrain zu
dem angebotenen Preise zu veräußern , bis die Stadt mit Einleitung
des Enteignungsverfahrens drohte . Die genannten Gelände greifen
auch ans Wilniersd orfer Gebiet hinüber und die dortige Gemeinde

gedenkt den Park bis über den Wilmersdorfer See hinaus fort «
zuführen .

Ein Scheuncnbrand bei Neu - Zittau alarmierte gestern , Mittwoch -
nachmittag , die Feuerwehren der Umgegend . Der Büdner Richter
wer mit seinen Leuten in seiner kleinen Scheune auf der „ alten
Hausstelle " beim Dreschen , als plötzlich das Strohdach Feuer fing .
Wahrscheinlich hatte der heftige Wind von irgend woher einen Feuer -
funken aus das Dach getragen . Die Drescher merkten nichts , während
das Dach scholl lichterloh brannte . Als sie von außen her auf den
Brand aufmerksam gemacht wurden , hatten sie gerade noch Zeit , sich
in Sicherheit zw bringen . Im nächsten Augenblick brannte das Dach

durch und nun stand gleich alles von unten bis oben in Flammen .
Die Feuerwehren von Neu - Zittau , Erkner usw . konnten nichts mehr
ausrichten , das alte , nicht massive Gebäude brannte in wenigen
Minuten vollständig nieder . Der Schaden beträgt 800 M. und ist
» ur zum Teil durch Versicherung gedeckt .

WitterungSüberficht vom 8. Ottober ISO » . morgeuS 8 Ith ».
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Wetter - Prognose für Freitag , de « 9. Oktober 1908 .

Ziemlich trübe und regnerisch , bei mäßigen südwestlichen Winden , etwas
wärmerer Nacht und wenig veränderter Tagestemperatur .

Berliner Wette rborea « .

Eingegangene Druckschriften .

Die Gutachten der Sachverständige « über den Konitzer Mord .
87 Seiten . Selbstverlag des CenttalvereinS deutschet Staatsbürger jüdischen
Glaubens . Berlin 1303.

F . U. Schmidt - Amsterdam . Die moderne Arbeiterbewegung und der
Kamps gegen den AlloholismuS in Holland . Preis 10 Pj . Perlag Deutscher
Arbelter - ?sbltincntenbund . Berlin Neue Hochstt . 4.



OOOOOOOOOOOOl

Joseph Haydn — Richard Wagner — Franz Idszt — Eduard Grieg
Peter Fschalhowsky — Richard Strauss

Konzert -

Hbend fvmVolksbühne , �btt-
Sonnabend , den 10 . Oktober , abends 8 Uhr ,

Brauerei Friedrichshain .

Festmarken a 50 Pf . für Xfltglleder in allen Zahlstellen erhältlich ,
bei sofortiger Bestellung — da nur eine beschränkte Zahl von Mitgliedern
Zutritt erhalten kann . — Ein künstlerisch ausgestattetes Programm gelangt zur
Ausgabe . — Aus dem Programm sind hervorzuheben : Ouvertüre zum Oratorium
„ Bfe Jahreszeiten " — Serenade für Streichorchester — Arie und
Kecitativ aus : „ Die Schdpfnng " — Sinfonie No. 11 G- dur „ Die Melster -
slnger von ITürnberg " — Ases Tod und Anitras Tanz aus PeerGynt . —
Ungarische Fantasie , Lieder am Klavier , Don Juan ( nach Nik . Lenau ) .
Ouvertüre 181S . — Mitwirkende : Berliner Tonkünstler - Orohestor , Franz von Blon ,

Dr. F. Mannreich , Frida Strunz , Kapellmeister Fritz Otto . 229/20
_ Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

Uhren - Ausverkauf .
Wegen gänzlicher

Auflösung
unsreS riesigen 1388
gegründeten ( 27192 *

Uhren -
Engros - Lagers
Verkauf zu staunend
billigcnPreisendirekt
an Private . Frei -
schwinget M. 13, —, Re¬
gulatoren , 14 Tage ,
Schlag . , 1 Meter lang ,
M. 10, —, Herren - Uhren
M. 4,7S , silberne
M. 7,50 , gold . M. 30, - ,
Damenuhren , siwerne

M. 7,50 , goldene von M. 14, — an.
Große Auchvahl in Hausuhrcn ec.

Hilmer & John ,
Berlin , Loipzigerstr 66, Hos pari .

rflnflalHoboh
< I Unsre alkoholfreien Fabrikate : 5

1 1 1. KOpfen - lßalZ ' Qetränk , Ersatz für Bier . |

1 1 8 » Ersatz fGr Sflsswein ,
< [ sind jetzt in jeder unsrer 350 Niederlagen in Berlin und
j [ " Vororten ä Flasche lO und 15 Pf . excl . zu haben .

1 1 Bestellungen auf SO Flaschen frei Hans bitten
1 1 an uns direkt zu richten . _ _ _ 2758L *
1 > SfF " Nach auswärts gegen Nachnahme . "TJBpj

1 1 Hermann Meyer & Co. , Berlin N. , Wattstr . 11/12.

Verlangen Sie unsern

neuen Uhren - Katalog !
Mit seinen vielen Abbildungen bildet

er einen grossen Uhrenladen in Ihrem
Hause . Er gestattet Ihnen das ganze Lager
gründlich durcbsusehen und eine Auswahl
ganz nach Ihrem Oeschmacke zu treffen ,
ohne dass Sie durch zudringliche Verkäufer
zum Ankaufe von Gegenständen gedrängt
werden , die Sie ursprünglich gar nicht
kaufen wollten , oder einen höheren Betrag
auszugeben , als Sie eigentlich beab¬
sichtigten , Sie erhalten unsern Uhren -
Katalog kostenlos zugesendet .

� Uhren - Versandhaus „ Chronos " , Basel ( Schweiz ) . �
Briefe nach Schweiz kosten 20 Pfg. , Karten 10 Pfg .

Sßtilafm6bel ' 8azar „8abf
Centrale Jnvalidenstraße 160.

Filialen : iFranksurterstllS
Potsdamcrstraße 83b , Tauenzienstr . 7a

a. d. Göbenstraßc . !BeusseIstr. 18
Belle - Alliancestr . 107 ! Oranicnstr . 31
Zieinickendorserstr . LL. Brunnenstr . 92

II
. y. Rosenberg : , Rommandantenslr . 51

Gegründet 1866. An- und Verkauf von
Keiohsbank - Giro - Oonto . Bürseneffekten .

8, 10, 15 —60 M.

Fertige

Betten

Metall -

Bettstellen
für Kinder und

Erwachsene . den 80,00 M . an .

S, 12, 15 —90 M.

Teilzahlung
gestaltet .

Lieferant des

Post - Spar - und Vor «

schuß - VercmS .

T'
Heute gtebt eS Wied «

riseke Bw -

und 2eber=Wll1?St
in bekannter tadelloser Qualität .

Hieb . Augustin ,
. Vorwärts " - HauS . Frühstücks « und

Mittagstisch . Sitzungszimmer .

Sie sekSnsteu Zlsrreu -
Anzüge , Winterpaletots , Joppen etc . sind zu be¬
deutend herabgesetzten Preisen in gross . Auswahl vorhanden .
Abt . I : Solbstangefertigte Garderobe , keine Fabrikware , durch

diesen Vorteil alles viel billiger . Anfertigung nach Mass .
Abt . II : Monals - Abonnements - Garderobe , von Kavalieren ge¬

tragene Sachen , sehr preiswert . Für jede Figur passend .

JWoMrl Hauptgeschäft ; Prinzenstr . f ?
• V» tXliUj an der Wasserthorstrasse . '

Filiale : Gr. Frankfurterstr . 116, an der Andreasstrasse .

Erstes billiges Uhren - SpeclalgetehBft
des Ostens .

Nickel - Remont . - Uhren von 5 M. an
Silb . Remont . - Uhren „ 8 a a
Gold. Remont . - Uhren „ 15 s „
Regul . - Nussb . - Uhren . D _ .

Reelle schriftliche Garantie .
E . Möbis , 430

Koppen - Strasse Or ®
3 Min , vom schlesischen Bahnhof .

Neilei' -IisiIkälNi ' vekeiii

Sonntag früh 7 Uhr
nach Trebbin , mittags 1I22 Uhr nach
Teltow - Seehof bei Geling . Beide
Starts : Steuerhaus ( Tcmbelhoser
Feld ) . _ 13/16

H
nach Trebk

l

KSnixsbefxef ( ield - l�ottefie .
6241 Geldgewinne bar ohne Abzug : zahlbar von Mark :

200 000 I üoooo, 20 oot ' ioöl » * .

Originallose a 3 Rlk . Porto und Liste 30 Pfennig extra .

Oükar Bräuer Jk Co . IVaclit . a . m. b . H . , Friedrichstr . 181.

Filialen : NW. , Wilsnackerstr . 63 . — O. , Andreasstr . 46a . — SO . , Oranienstr . 177 .
Bap - Dor Gewinner des am 30. /9 . in unsrer Glüokskollekte auf No . 451 879 gefallenen 2. Hauptgewinnes der Wohlfahrts - Lotterie im Betrage von 50 000 Mark wird gebeten , sich behufs

Empfangnahrae des Gewinnes bald bei uns zu melden . 29311�

fClßinß Anzßiaßn * W*
W Wort fett . Worte mit mehr als K Wh M M MM JT Bk . MM MW « « M MM « « MM 9 V inde
y 18 Buchstaben zählen doppelt . JgL y b

Anseigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Llndcnstr . 69,

bis 4 Uhr angenommen .

rden M
lin Mm

M
Verkäufe .

Bankantine , flottgehend , zu ver -
geben . Näheres Koblitz , Rixdors , Erk -
strasie 12. _ _ tl35 *

GardtnenhanS GreheFranksurler -
ftraße 9, parterre . _ 137 *

Herrenanzüge , Winterpaletots ,
Beinkleider , zurückgesetzte , hochvor -
nehme , spottbillig . Deutsches Versand¬
haus , Jagerstratze 63, 1 Treppe .

Herrenanzüge und Paletots , extra
gute und chice Maßarbeit , Modell -
fachen sehr preiswert . Julius Linden -
bannt , Große Frankfurterstraße 141,
Ecke Fruchtslraßc . _ 1854K »

( 51 ) Norkstraße , Jackettanzüae . Geh -
rockanzüge , Frackanzüge , Paletots ,
Riesenauslvahl Billigste BezugSauellc ,
Zahlenauszeichnung . GoldsteinS Frack -
verleihe . Eckladen . _ 1886,ft *

Anzugreste 8,00 ,
Rcstcrhandlung

Hosenreste 3,00 .
Lichtenbergerstraße 9.

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrir , Comptoir
Kaiserstraße 25A , srüher Bamtm
swaße 4 und 5. Sonntags geöffnet . '

spottbillig .Steppdecken
Grünerweg 5.

Fabrik
2165b

Steppdecken ,
ÜBeinstraße 20.

spottbillig . Fabrik
t98 »

Teppiche ! ( jehlethaste ) in allen
Größen für die Hälfte deS Wertes
( m Teppichlager Brünn , Hackeschcr
Markt 4, Bahnhos Börse . 93/2 »

Teppiche , Vorleger , Diwandccken ,
spottbillig Leihhaus , Neanderstraße 6.

�Gardinen . Stores , Portieren ,
spottbillig Leihhaus , Neanderstraße 6.

Steppdecken , Tischdecken ,
spottbillig Leihhaus , Neanderstraße 6.

Achtung ! Handwerkern , Arbeitern
cmvsehle noch zu alten billigen Preisen
trotz enormer Wollsteigerung meine
Kammgarn - Sweater , plattiert Kamm -
garn a 3,25 und 3,50 , reinwollener
Kammgarn a 4,80 und 5,30. , doppcl -
starke reinwollene Kammgante 5,80
bis 6,30 . Theodor Frickc , 1. Geschäft
Oranicnstraßel74 , 2. GeschästOranien -
Präge 198. _ 185211 *

Steppdecken , Gelegenheitskauf ,
Seidenkloth , statt 8 Mark durchweg
3,75 , veriauft Julius Neumann , Belle -
Allmncestratze 105.

_
1915K *

Verantwortlicher Redakteur : Julius

Betten , Wäsche , spottbillig Leih -
Haus , Neanderstraße 6. 26/17 »

Regulatoren , Remontoiruhren ,
Uhrketten , spottbillig Leihhaus ,
Ncanderstraße 6.

_ 26/17 *
" Spiegel , Bilder , Möbel , spott -
billig Leihhaus , Neanderstraße 6.
Teilzahlungen gestattet . 26/1 ?»

Kleiderschrank , Vertiko , Spiegel ,
Spiegelspind , Säulentrumeau , Plüsch -
sosa, 2 Bettstellen , Sosatisch , Auszich -
tisch, Stühle , Waschtoilette , Paneelsosa ,
Tcppich , Bilder , Schreibtisch , Küchen -
einnchtung , elegant , spottbillig , Garten .
straße 85, I links . _ +124 «

Muschelkleiderspind , Singer -
Nähmaschine , Standbctten verkauft
billig Reichenbergcrstratze 182, linker
Seitenflügel parten ' c. _ 29/20 *� "

llerseinste .Metallbctten ! a
aer wie Warenhäuser .
Markgrasenstratze 18.

billi -
Rappold ,

2289b »

Teppiche mit Farbenfchlern Fabrik -
Niederlage Große Franksnrterstraße 9,
parterre . +37 »

Fahrrüder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraße 148, skalitzer -
straße 40. 1850K *

Singermaschinc ,
ihend , 14,00 ,

Gäke , Grüner

tadellos gut
nähend , 14, 00, Rwgschisichen 25,00 ..

. . . . . .cüncr Weg 48 IV . 2230b

Rühmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung . Woche 1,00 , gc-
brauchte 12,00 . Frankfurter Allee 10,
am Ringbahnhof . LG. Wiener -
straße 6. LW. Bellealliancestraße 78.
N. Slckerstraße 113. _ tl23 *

Nähmaschinen . Zahle bis zehn
Mark , wer Teilzahlung Nähmaschine
kaust oder nachweist , alle Systeme ,
Woche 1,00 . Postkarte genügt . Borchert ,
Zorndorfersttaßc 50. _ 55/14 »

lOOO neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schisichen , hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus .
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Tausende meiner Kunden .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der LandSbergcrstraße . Sllte Maschinen
nehme in Zahlung . 189551 »

Hochelegante Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen 9 bis 12 Mark .
Vertäut Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. K'

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksnrterstraße 9, parterre . f - 37»

Kaliski in Beriin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Beriln .

Arbeitsmarkt .
Westeunäherin

straße 29a .
verlangt Wicseki «

2251b »

Stellenangebote ,

Nebenverdienst für jedermann .
Prospekt gratis . Hermann D

'

Zwickau , Reichsstraße 44.
_

21706

Schloiserlehrling verlangt Bau
schlofferei , Kommandantenswaße 6t . '

Tischler aus Bilderrahmen , der
auch aus Kreissäge schneidet , sucht
Lechner , Franseckisiraße 6. 2304b

Rahmentischlrr wird
Köpnickersttaße 109a .

�Nagler und Mädchen
Arbeit . Sptegelsabrik
Breslauerstraße 15/16 .

vcrtangt
2303b

linden sofort
v. Gutherz ,

2299b

Klavierspieler , täglich , verlangt
Hugo Wehr , Wafferthorstraße 5. 2312b

Bergolder . Züchtiger erfahrener
Wcrlsührer gesucht A. Viehstädt ,
Friedrich straße 16. 2309b

Packer aus Goldleisten verlangt
A. Viehstädt , Friedrichstraße 16. 2308b

Schildermaler und Lehrling ver -
langen Krause & Fechner , Prtnzen -
straße 84. t59 *

Tischlergefelle , welcher polieren
kann , sürMobelhandlung . Schönhauser
Allee 101/102 , Galluber . 2323b

esucht . Gebr .
7eu - WeißenIee ,

+118 *

Färber ,
Allenbergs Färberei ,
LanghanSstrage 4.

Uhrmacher - Lehrling , drei Mark
wöchentliche Vcrgüttaung , verlangt

Lehrling verlangt elektrotechnische
Werkstatt Wildelmshavenerstraße 28,
Moser , Seitenflügel II . +92 »

Mädchen am Balancier verlangt
Hübner , Markusstraße 5.

_
23166

Berkäuferin , angehende , sucht
Richard Gottschalk , WirtschaftSarttkel
und Spielwaren . Rcinickendorser -
straße 56.

Lehrfräulein sucht Richard Gott -
schalt , Wirtschastsartikel und Spiel -
waren , Reinickendorserftraße 56. 2314b

Schürzenarbetterin verlangt Krait ,
Wilsnackcrstraße 58.

_ 1917K
Kartonarbeiterin , geübte , ver -

langt Ander » Nachfolger , Adalbert -
straße 7.

_
22846 *

Stickerinnen bei hohem Verdienst

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeil « .

Plätterinnen
für Stehkragen , Manschet¬

ten , Chemisettes und Ser -
viteurs verlangt

MbesM A. R. Freyer,
Georgenklrchstr . 24 .

Junge

Mädchen
erlernen bei sofortigem

Verdienst das Plätten
neuer Wäsche und sichern
sich dauernden guten Ver¬

dienst . 55/20

Achtang ! Achtangl

Musikinstrumenten -Ärljeiter!
Die Pianofabrik von Nicbci »
; Co . , Atexanderftr . SS und

Wallner < Theaterstr . SS/S7 , ist
wegen Differenzen für sämtliche
Branchen gesperrt . 142/2 »

Fachverein
der Musikinstrumenten • Arbeiter .

Achhmg! Hcharbkiter !
Im Baugeschäst

A. Zonnenbury .
' oben sämtliche Bautischler wegen

iohndifferenzen die Arbeit nieder -
elegt ; desgleichen die Kollegen der
Zautischlerei von

Httll , Löwcftr . S und 7.

Zuzug fernhalten . 87/16 »
Die Ortsverwaltaag ,

_ _ sucht Ritter , Elsasserstraße 11. 2292b » _
Druck und «erla� : « orwärtS Buchdruckerei und «erlagsanstalt Paul Singer t «o. , Beriw 3W .
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